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Technische Hinweise und Abkürzungen 

Transkriptionstabelle 

  ā, a, e, ʾ   أ 

   b  ب 

   p  پ 

   t  ت 

   s̱, ṯ  ث 

   c, ǧ  ج 

   ç, č  چ 

   ḥ   ح

   ḫ  خ 

   d  د 

   ẕ, ḏ  ذ 

   r  ر 

   z  ز 

   j  ژ 

   s  س 

   ş, š  ش 

   ṣ  ص 

 ż, ḍ  ض

 ṭ   ط

 ẓ   ظ

 ᶜ   ع

 ġ   غ

 f  ف

 q, ḳ   ق

 k, g, ñ  ك

 l   ل

 m   م

 n   ن

 ū, u, ü, o, ō, ö, v, w   و

 ʾ   ؤ

 h, e/a   ه

 ī, i, ı, ė, y  ى

ʾ  ئ
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Abkürzungen 

Md  Modellgedicht 

Nz  Parallelgedicht (naẓīre) 

Ms  Manuskript 

 

Wörterbücher und Nachschlagwerke: 

EI² : The Encyclopaedia of Islam: New Edition. Eds. P. Bearman et al. 12 Bde. Leiden: 

Brill – London: Luzac, 1960-2007. 

Redhouse: Redhouse, Sir James: Turkish and English Lexicon. İstanbul: Çağrı 

Yayınları, 1978 (Neudruck Constantinople 1890). 

Sicill-i ʿOs̱mānī: Süreyya, Mehmed: Sicill-i Osmanî. Istanbul: Tarih Vakfı Yurt 

Yayınları 1996. 

Steingass: Steingass, F.: A Comprehensive Persian-English Dictionary. Including the 

Arabic Words and Phrases to be Met with in Persian Literature. New Delhi, Chennai: 

Asian Educational Service, 2005 (Neudruck London s.a.). 

Tarama Sözlüğü: Tarama Sözlüğü. XIII. Yüzyıldan Beri Türkiye Türkçesiyle Yazılmış 

Kitaplardan Toplanan Tanıklariyle. 8 Bde. Ankara: Türk Tarih Kurumu Basımevi, 

1963-1977. 

TDVİA: Türkiye Diyanet Vakfı İslâm Ansiklopedisi. 44 Bde. İstanbul 1988-2014. 

Zenker: Zenker, Julius Theodor: Türkisch-Arabisch-Persisches Handwörterbuch I/II. 

Hildesheim, New York: Georg Olms Verlag, 1979. (Neudruck Leipzig 1866). 
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Prinzipien bei der Erstellung des Transkriptionstextes 

1. Die in der Gedichtsammlung vorhandenen Parallelgedichte (naẓīres) und 

Modellgedichte wurden transkribiert, indem sie mit den publizierten dīvānen oder mit  

unpublizierten dīvānen aus Magister- oder Doktorarbeiten verglichen wurden. 

2. Wenn unterschiedliche Varianten vorgefunden wurden, wurde im Transkriptionstext das 

in Hinblick auf die Bedeutung und das Metrum besser geeignete Wort verwendet. Wenn 

die Bedeutung und das Metrum sowohl in der Gedichtsammlung als auch im 

verglichenen Werk fehlerfrei waren, wurde die Variante in der Gedichtsammlung 

vorgezogen. Solche Fälle wurden mit einer Fußnote vermerkt. 

3. In den Fußnoten wurden jene Begriffe, die beim Vergleich als richtig angenommen 

wurden zuerst und jene, die für falsch erachtet wurden zuletzt erwähnt. 

4. Tippfehler oder überflüssige Wörter, die im dīvān nicht zu finden sind, aber in unserer 

Gedichtsammlung vorkommen, wurden aus dem Transkriptionstext entfernt und in 

einer Fußnote vermerkt. Ein Beispiel hierfür ist: 

Dėr idüm duymaya düşmen varalum ḥacc ėdelüm (Nz 11/2/1) 

Fußnote: Kayalar, 2002; ėdelüm :Ms; ėdeydüm. 

Das Wort ėdelüm im dīvān des Dichters Ḳāḍī wird in der Gedichtsammlung in der Form 

ėdeydüm benutzt. Doch aufgrund der Bedeutung und des Reimes muss das Wort ėdelüm 

bevorzugt werden. 

5. Bei jenen Fällen, wo es keine Vergleichsmöglichkeit gegeben hat, wurden 

Emendierungen unsererseits im Transkriptionstext durchgenommen und auf diese 

wurde in der Fußnote verwiesen. Ein Beispiel hierfür ist:  

Ko bu nāz u şīve ki baġrımuzı ḳan eyledüñ (Nz16/4/2) 
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Fußnote: şīve ki Nz16. : Ms; şīve her dem ki 

Die Wörter her dem, die in Hinblick auf das Metrum überflüssig erschienen, wurden im 

Text entfernt und in einer Fußnote vermerkt. 

6. Auch Fehlschreibungen in (publizierten) dīvānen wurden in Fußnote vermerkt. Zum 

Beispiel bei den Wörtern çeres im dīvān und ceres in der Gedichtsammlung, wurde das 

orthographisch richtige Wort ceres bevorzugt. Die im dīvān vorkommende 

Schreibweise wurde mit einer Fußnote gezeigt. 

Fußnote: Ms; ceres : Kayalar, 2002; çeres 

7. Bei Verbesserungen in Gedichten von Dichtern, die keinen dīvān besitzen oder das 

Gedicht sich nicht im divān befindet, wurden  hinzugefügte Silben oder Wörter in 

eckige Klammer gestellt: 

Her şām [u] seḥer ṭālib-i teşrīf-i ṣabāyız (Md16/3/2) 

Dolular ṣun sāḳī içelüm [her dem] mihrin [!] ᶜışḳına (Nz 10/4/1) 

8. Rechtschreibfehler in arabischen oder persischen Wörtern wurden mit einem 

Rufzeichen in eckiger Klammer [!] vermerkt. 

9. Arabische Wortverbindungen wurden folgendermaßen wiedergegeben: 

Fāriġuʼl-bāl (Nz20/2/1) 

10.  Zwischen persischen zusammengesetzten Nomen, Adjektiven und anderen Wörtern 

wurde ein Bindestrich (-) gesetzt: 

cān-baḫş (Nz12/2/1) 

11. Wortzusammensetzungen aus einer Präposition und einem Nomen wurden ebenfalls mit 

einem Bindestrich (-) vermerkt: 
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nā-dān (Nz9/5/1), āyīne-vār (Md10/1/1), bī-kes (Nz12/4/2) 

12. Wenn das Bindewort ile mit einem yā „ ى “ geschrieben wurde, so wurde auch dies mit 

einem Bindestrich vermerkt: 

ṣıdḳ-ile (Nz6/3/2) 

13. Ziḥāf, die Kürzung arabischer und persischer Langvokale, wurde mit einem Bogen ( ˘ ) 

über dem Vokal vermerkt: 

naḳd-i ḫŭn-āmizem  (Nz5/5/1) 

14. İmāle, die Lӓngung von Vokalen bzw. Silben, wurde mit dem Zeichen ( ¯ ) über dem zu 

längenden Vokal versehen und zusätzlich in einer Fußnote darauf hingewiesen. 

15. Die persische iżāfet-Verbindung wurde entsprechend der Vokalharmonie als -ı/ -i 

wiedergegeben. 

16. Wenn im Manuskript die iżāfet-Konstruktion irrtümlich mit einem yā (ى ) verwendet 

wurde, so wurde dies mit dem Zeichen (-) vermerkt: 

dil(-)i meyyāl (Md5/1/1) 

17. Das persische vāv-ı maᶜdūle wurde als ᵛā transkribiert: 

ḫᵛāb (Md7/1/1) 

18. Sämtliche Wörter, Verse oder Zeilen im Manuskript, die in den zum Vergleich 

herangezogenen dīvānen nicht vorkommen, wurden mit einer Fußnote versehen. 

19. Zeilen oder Verse, die Versmaßfehler vorwiesen und nicht korrigiert werden konnten, 

wurden als solche in der Fußnote vermerkt. 
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20. Bei der Erstellung des Transkriptionstextes wurde die zur Lebenszeit der Dichter 

gebräuchliche Vokalharmonie beachtet. Zum Beispiel wurde das Verb gösterdim in 

einem Gedicht von Rāġıb (18. Jh.) mit gerundeter Endung wiedergegeben, hingegen das 

Verb içelüm in einem Gedicht von Rūḥī (16. Jh) unrund transkribiert. 

Dil-i meyyālimi şehbāz-i çeşm-i yāre gösterdim (Md5/1/1) 

Dolular ṣun sāḳī içelüm her dem mihrin [!] ᶜışḳına (Nz16/4/1) 
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1. EINLEITUNG 

Das Thema der vorliegenden Arbeit ist die Bearbeitung der Parallelgedichte in der 

Gedichtsammlung, welche in der Süleymaniye Bibliothek unter der Signatur Sü-Tarlan 

67/I vorhanden ist. Diese Arbeit besteht aus sechs Teilen, nämlich „Einleitung“, „Die 

Gedichtsammlung in der Süleymaniye Bibliothek (Tarlan 67/I)“, „Dichterbiographien“ 

„Paralleldichtung (naẓīre)“, „Conclusio: Ergebnisse der Untersuchung“ und 

„Transkriptionstext mit Übersetzung“. 

Im zweiten Kapitel dieser Arbeit wurde zuerst auf Gedichtsammlungen (mecmūᶜa) im 

Allgemeinen und deren Bedeutung in der türkischen Literatur eingegangen. Daraufhin 

wurde die Beschreibung der Gedichtsammlung, aus dem das Corpus dieser Arbeit 

ausgewählt wurde, durchgeführt. Anhand einer Tabelle wurde veranschaulicht, welches 

Gedicht sich auf welcher Folie der Handschrift befindet, von wem und in welcher 

Gedichtform es verfasst wurde und wieviele Gedichte von den einzelnen Dichtern darin 

enthalten sind. 

Im dritten Kapitel wurden kurze Biographien der behandelten Dichter in alphabetischer 

Reihenfolge mit Informationen zu ihrem Leben und ihrer literarischen Persönlichkeit 

zusammengestellt. Außerdem wurde darauf hingewiesen, ob sich ihre in der 

Gedichtsammlung vorhandenen Gedichte auch in anderen Quellen befinden oder nicht. 

Im vierten Teil der Arbeit wurde zuerst die Paralleldichtung als ein literarischer Begriff 

mit ihren allgemeinen Eigenschaften erläutert, sowie die Parallel- und Modellgedichte 

in Hinblick auf Form und Inhalt untersucht. 

Außerdem wurden Tabellen angefertigt, in denen die formalen Eigenschaften der 

Parallel- und Modellgedichte zusammengefasst werden. Es wurde ermittelt, welcher 

Dichter ein Parallelgedicht zu einem Modellgedicht eines anderen Dichters verfasst hat 

und beide Gedichte wurden miteinander hinsichtlich des Versmaßes, Reims und 

wiederkehrenden Reimworts (redīf) verglichen. Die Gemeinsamkeiten der Gedichte 

wurden in den Tabellen veranschaulicht. In einer Inhaltsuntersuchung wurden die 

Gemeinsamkeiten zwischen Modell- und Parallelgedichten unter der naẓīre-Nummer 

der Reihe nach anhand von Beispielen aus den Gedichten behandelt.  
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Im letzten Kapitel „Transkription und Übersetzung“ werden die Parallel- und 

Modellgedichte in Transkription und Übersetzung wiedergegeben. 

.  
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2.DIE GEDICHTSAMMLUNG (SÜ-TARLAN 67/I) IN DER 

SÜLEYMANİYE BIBLIOTHEK 

2.1.Der Begriff mecmūᶜa 

Der arabische Begriff mecmūᶜa, welches von der Wurzel c-m-ᶜ (versammeln, 

vereinigen, hinzufügen) stammt, bedeutet wörtlich „die Sammlung, das Versammelte‟.1 

Mecmūᶜa ist die allgemeine Bezeichnung für Sammlungen, die verschiedene Texte wie 

zum Beispiel Prosatexte in Form von Traktaten (risāles)2 von unterschiedlicher Länge 

oder Gedichtformen beinhalten. 

Mecmūᶜa kam ursprünglich als ein Notizbuch, das aus den zusammengetragenen 

Koranversen, Hadithen, Fetwas (Rechtsgutachten), Gebeten, Freitagspredigten, 

Gedichten, Gebetshymnen (ilāhī), Liedern, Briefen, witzigen Anekdoten (laṭīfe), 

Rätselgedichten (luġaz), Ratespielen, Rezepten, nützlichen Mitteln (fāᶜide), 

geschichtlichen Dokumenten und Aufzeichnungen bestand, heraus. Indem sich die 

mecmūᶜas entwickelten und eine ordentliche Ausfertigung und Form gemäß der 

Gattungen erreichten, wurden sie im Laufe der Zeit eine Art des Buches und der 

Abfassung.3 Mecmūᶜas können sowohl nur aus  Gedichten, als auch aus Gedichten und 

Prosatexten bestehen. 

Es ist selbstverständlich, dass in Zeiten, in denen es schwierig bzw. teuer war, Papier zu 

finden, mecmūᶜas, in welchen mehrere verschiedene Gattungen vorhanden sind, 

abgefasst wurden. Mecmūᶜas enthalten wichtige Informationen über die Buchkultur der 

damaligen Zeit und sind im Besonderen auch dahingehend wertvoll, dass man mithilfe 

von ihnen den Poesiegeschmack jener Perioden feststellen kann. 

2.2. Arten von mecmūᶜa 

Um aus den mecmuᶜas einen besseren Nutzen zu ziehen, wurden von vielen 

Wissenschaftlern verschiedene Klassifizierungsarten vorgeschlagen. Agah Sırrı Levend, 

                                                        

1 TDVİA 28, s.v, Mecmua, S. 265. 
2 Zenker: s.v. risāle: Sendschreiben, Brief; kleine Abhandlung, Traktat. 

3 TDVİA 28, s.v, Mecmua, S. 265. 
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der als einer der ersten modernen Literaturwissenschaftler dieses Thema bearbeitete, 

klassifizierte die mecmūᶜas folgenderweise:  

a. Sammlungen von Parallelgedichten (naẓīre mecmūᶜaları) 

b. Sammlungen von ausgewählten Gedichten, welche in Form von Anthologien von 

Interessierten zusammengestellt wurden. 

c. Sammlungen, die aus Traktaten (risāle) verscheidenen Inhalts bestehen. 

d. Sammlungen, die aus Werken des gleichen Inhalts bestehen.  

e. Sammlungen, die von bekannten Persönlichkeiten angefertigt wurden und nützliche 

Angaben, Anekdoten und private Briefe beinhalten.4 

Atabey Kılıç wiederum klassifiziert mecmūᶜas ausführlich unter den folgenden fünf 

Titeln: a. Sammlungen entsprechend den Eigenschaften des Bandes und der Anordnung, 

b. Sammlungen entsprechend ihrer Form, c. Sammlungen entsprechend ihrer Sprache, 

d. Sammlungen entsprechend ihres  Inhalts und e. Sammlungen, die von 

Pesönlichkeiten oder für Persönlichkeiten angeordnet sind.5 

Ein weiterer Literaturwissenschaftler, der eine Bearbeitung von Gedichtsammlungen 

(şiir mecmūᶜaları) durchgeführt hat, ist Mehmet Gürbüz. In seiner Arbeit werden 

mecmūᶜas folgenderweise gruppiert: a. Gedichtsammlungen, die in Hinblick auf die 

förmlichen Eigenschaften der Gedichte angeordnet werden, b. Gedichtsammlungen, die 

in Bezug auf das Thema der Gedichte entstanden sind, c. naẓīre-Sammlungen, d. 

Gedichtsammlungen, die bezüglich der Zugehörigkeiten der Dichter vorbereitet werden 

                                                        

4 Levend, Agah Sırrı: Türk Edebiyatı Tarihi, Bd. 1, Ankara 1988, S. 166-167. 
5 Kılıç, Atabey: "Mecmua Tasnifine Dair", Eski Türk Edebiyatı Çalışmaları VII Mecmua: Osmanlı 

Edebiyatının Kırkambarı, İstanbul 2012, S.75-96. 



17 

 

und e. Gedichtsammlungen, welche Gedichte/Gedichtsammlungen (dīvān) bestimmter 

Dichter  ohne die Beziehung der Zugehörigkeit zu berücksichtigen, beinhalten.6 

Enstprechend den oben angegebenen Klassifizierungsarten ist es möglich, die in meiner 

Arbeit behandelte Gedichsammlung unter der Kategorie „Sammlungen von 

ausgewählten Gedichten, welche in Form von Anthologien von Interessierten 

zusammengestellt wurden“ oder unter der Kategorie „Gedichtsammlungen, welche 

Gedichte/Gedichtsammlungen (dīvān) bestimmter Dichter ohne die Beziehung der 

Zugehörigkeit zu berücksichtigen, beinhalten“ anzuordnen. 

Die mecmūᶜas spielen in der Literaturgeschichte eine wichtige Rolle. Manchmal stellen 

sie eine Art Hilfsquelle zu den Hauptquellen der Literaturgeschichte dar, und für 

manche Gedichte sind sie die einzige Quelle.7 Sammlungen dieser Art sind daher sehr 

wichtig, um über viele Dichter, Gedichte und Gattungen, die sich nicht in den 

Dichterbiographien (teẕkire-i şuʿarā) und den Hauptquellen der Literaturgeschichte 

finden lassen, Informationen zu erhalten. 

Anhand dieser Sammlungen allein ist es möglich, an Gedichte zu gelangen, die in den 

dīvānen der Dichter nicht vorhanden sind. Auch sind manchmal Gedichte von Dichtern, 

deren Namen in den Dichterbiographien vermerkt sind, aber deren dīvāne bis heute 

unbekannt geblieben oder deren dīvāne nicht ein Mal erwähnt wurden, zu finden. Und 

selbstverständlich sind in diesen Sammlungen auch Gedichte von Dichtern, deren 

Namen in den Dichterbiographien  nicht vorhanden sind, zu finden. 

2.3. Die Gedichtsammlung (SÜ-TARLAN 67/I) in der Süleymaniye 

Bibliothek 

2.3.1 Allgemeine Eigenschaften der Gedichtsammlung 

                                                        

6 Gürbüz, Mehmet: "Şiir Mecmuaları Üzerine Bir Tasnif Denemesi", Eski Türk Edebiyatı Çalışmaları VII 

Mecmua: Osmanlı Edebiyatının Kırkambarı, İstanbul 2012, S. 97-113. 
7 Aydemir, Yaşar:  "Metin Neşrinde Mecmuaların Rolü ve Karşılaşılan Problemler", Turkish 

Studies/Türkoloji Araştırmaları, Volume 2/3 Summer (2007), S. 123. 
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Die dieser Arbeit zugrunde liegende Gedichtsammlung in der Ali Nihat Tarlan-

Sammlung der Süleymaniye Bibliothek ist mit dem Titel mecmūᶜa-i eşᶜar  unter der 

Signatur  Nr. 67/I registriert. Es existiert keine Information, aus welchem Jahrhundert 

die Gedichtsammlung stammt.  

Die Gedichtsammlung besteht aus zwei Teilen. Der erste Teil (fol. 1b-106) beinhaltet 

verschiedene Gedichtformen und -gattungen der Dīvān-Literatur, der zweite Teil (fol. 

107a-112b) Gedichte, die mehr im Stil von Volksgedichten verfasst und deren Dichter -

mit einer Ausnahme - nirgendwo sonst zu finden sind. 

In dieser Gedichtsammlung, die aus 114 Folien besteht, befinden sich insgesamt 407 

Gedichte von 160 Dichtern. Die Verfasser von 12 der Gedichte jedoch sind unbekannt. 

Da sich in dieser Gedichtsammlung Gedichte von Dichtern des 16., 17. und 18. 

Jahrhunderts befinden, können wir davon ausgehen, dass sie frühestens im 18. 

Jahrhundert oder zu Beginn des 19. Jahrhunderts zusammengestellt wurde.  

Die Gedichtsammlung beginnt mit ġazels und danach kommen Gedichte, die in anderen 

Formen verfasst sind. Es gibt dabei keine besondere Anordnung. Die Gedichte eines 

Dichters  sind meistens  hintereinander angeordnet. Sie können aber manchmal auch auf 

verschiedenen Folien vorkommen. 

Innerhalb dieser umfangreichen Gedichtsammlung befinden sich 18 Modellgedichte 

und 20 Parallelgedichte (naẓīre), die den Schwerpunkt dieser Arbeit bilden. 

2.3.2. Beschreibung der Handschrift 

Schriftart : nesḫ 

Außenmaße : 211x155 mm 

Innenmaße: 150x101 mm 

Folienanzahl : 112 

Zeilen pro Seite : 22 

Spalten : Vierspaltig 
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Papier : Bräunliches Papier mit Wasserzeichen  

Abschriftsdatum: Nicht vorhanden 

Art des Einbandes: Braunes Leder, Band des Buchrückens ist beschädigt  

Dichternamen, Titel der Gedichte, Ortsnamen und Unterstreichungen von Obst-, 

Gemüse- und Blumennamen sind mit roter Tinte geschrieben. 

Aufgrund der Schreibweise ist anzunehmen, dass die Gedichtsammlung von einer Hand 

verfasst wurde. 

2.3.4. Auffallende Eigenschaften der Rechtschreibung 

a. Der (Ab-)Schreiber hat immer wieder den ersten Teil der iżāfet-Verbindung mit 

einem End-yā geschrieben:  

سفايى جام  >Ṣafā-yı cām (Nz1/3) 

 eser-i būy-ı müşg-bār  (Zm3/2)< اثربويى مشکبار

طول املی  >emel-i ṭūl (Nz8/2) 

Es ist auffallend, dass der Schreiber sich besonders in der Rechtschreibung der 

Buchstaben „ك‟ und „ن‟ sehr oft verschrieb. Diese Fälle beziehen sich meistens auf die 

fehlerhafte Schreibung der Genetivendung bzw. der Possessivendung für die dritte 

Person Singular mit einem nūn statt einem kāf (sağır nūn). In den folgenden Beispielen 

wurde der unterstrichene Buchstabe statt mit „ك‟ irrtümlich mit „ن‟ oder umgekehrt 

geschrieben: 

Nʼola girsen [!] ᶜāşıḳuñ ey māh-ı ġarrā ḳoynına (Md4/1) 

Zinhār ṣaḳıñ mey yerine ḳanuñ içerler (Md9/2/1/1) 

Eşiginde beni gözden bıraġub ėtme melīl (Md8/2/1) 

c. Der Kasus des Instrumentals mit dem Suffix -le/-la wurde teilweise mit dem Nomen 

zusammengeschrieben und manchmal als ile getrennt geschrieben: dāġ-ile (11/2), ṣıdḳ-

ile (12/5), yār-ile (20/6) aber ilhām ile (34/6). 
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d. Das Fragesuffix -mı / -mi wurde zusammengeschrieben.  

aḥbāb-mı (Md7/5/1), āb-mı (Nz7/1/1), ḫᵛāb-mı (Md 6/1/1), ābı-mı (Md15/3/1) 

2.3.5. Tabelle der Dichter und deren Gedichte in der  

 Gedichtsammlung 

Bevor eine Auflistung der vorkommenden Gedichte und der Dichter angegeben wird, 

sollen die Gedichtgattungen und –formen, die in der Tabelle genannt werden, kurz 

beschrieben werden: 

ġazel: Liebesgedichte, welche vorwiegend in einer Länge von fünf bis sieben Versen 

verfasst wurden; ist die beliebteste Gedichtform der klassischen osmanisch-türkischen 

Poesie.8 

ḳaṣīde: Lobgedicht; Gedicht, das meistens zu einem bestimmten Anlass oder zum Lob 

Gottes (münācāt), des Propheten Muḥammed (naᶜt), der vier Kalifen und anderen 

wichtigen Persönlichkeiten verfasst wurde. Es besteht aus verschiedenen Teilen wie 

Einleitung (nesīb/teşbīb), Übergang (gürīz-gāh), Lob (medḥīye), manchmal einem 

lyrischen Einschub (teġazzül), Selbstlob (faḫrīye) und dem Gebet (duᶜā).9 

mersiye: Trauergedicht; hierbei handelt es sich um eine Gedichtgattung, die 

überwiegend in der Form des weiter unten genannten terkīb-i bend geschrieben wurde.10 

mes̱nevī: Längeres episches Gedicht mit dem Reimschema aa bb cc … .11 

müfred: ein einzelner Vers.12 

muḫammes: Strophengedichte mit Strophen zu je fünf Zeilen.13 

                                                        

8 Vgl. Flemming, Barbara: „Das türkische Gasel‟, Orientalisches Mittelalter, Ed. Wolfhart Heinrichs, 

Wiesbaden 1990, S. 278-83.  
9 Vgl. EI2 IV, s.v. Ḳaṣīda; İpekten, Haluk: Eski Türk Edebiyatı Nazım Şekilleri ve Aruz. İstanbul 2008, S. 

38-52.  
10 Vgl. EI2 VI, s.v. Marthiya; İsen, Mustafa: Acıyı Bal Eylemek. Türk Edebiyatında Mersiye. Ankara 1994. 
11 Vgl. Flemming, Barbara: „Türkische Epik‟, Orientalisches Mittelalter, Ed. Wolfhart Heinrichs, 

Wiesbaden 1990, S. 319-25. 
12 İpekten: Eski Türk Edebiyatı, S. 13.  
13 ibid., S. 95-98. 
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müseddes: Strophengedichte mit Strophen zu je sechs Zeilen.14 

müsemmen: Strophengedichte mit Strophen zu je acht Zeilen.15 

rubāᶜī: Vierzeiler mit der Reimform a a b a (oder a a a a). 16 

taḫmīs: Eine Untergattung der musammaṭ und entsteht durch das Hinzufügen von drei 

Zeilen vor jeden Vers eines schon vorhandenen ġazel oder einer ḳaṣīde.17 

tercīᶜ-i bend: Strophengedichte mit Strophen bestehend aus Versen und einem 

wiederkehrenden Vers als Verbindungsvers, wobei die Anzahl der Verse in jeder 

Strophe variieren kann.18 

terkīb-i bend: Strophengedichte mit Strophen bestehend aus Versen und einem 

Verbindungsvers, welcher sich jedoch, im Gegensatz zum tercīᶜ-i bend, nicht 

wiederholt.19 

tevbe: Gedichte, die sich mit der Bitte der Vergebung der Sünden an Gott richten 

(Flehgedichte) und in verschieden Gedichtformen verfasst sein können.20 

müsebbaᶜ: Strophengedichte mit Strophen zu je sieben Zeilen.21 

muᶜaşşer: Strophengedichte mit Strophen zu je zehn Zeilen.22 

Nun folgt eine Tabelle der Dichter und ihrer Gedichte in der Gedichtsammlung. Die 

Dichternamen wurden enstprechend dem lateinischen Alphabet gereiht. 

  

                                                        

14 İpekten: Eski Türk Edebiyatı, S. 103-7. 
15 ibid., S. 109-11. 
16 ibid., S. 75-80. 
17 ibid., S. 100. 
18 ibid., S. 119-23. 
19 İpekten: Eski Türk Edebiyatı, S. 114-9. 
20 Vgl. TDVİA 41, s.v. Tövbe, S.279-83. 
21 İpekten: Eski Türk Edebiyatı, S. 108-9. 
22 ibid., S. 112-3. 
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Nr. 
Dichtername 

(maḫlaṣ) 

Gattung/ 

Gedichtform 
Anzahl Foliennummer 

1 Āgehī ġazel 1 35b 

2 Aḥmedī müseddes 1 57b 

3 Āzerī ġazel 1 36b 

 
Āzerī müseddes 3 64a, 66a, 68b 

4 Baḳī ġazel 25 

1b (naẓīre), 3b, 5a, 6a, 6a, 

6b, 6b, 6b, 10a (naẓīre), 

21a, 22a, 28b, 29a, 31a, 

31b, 37b, 41b,  43b, 44a, 

44b, 45b, 46a,  46a, 46a, 

46a 

5 Belīġī ġazel 1 10b 

6 Beñli Girāy ġazel 1 39a 

7 Beyānī taḫmīs 1 48b 

8 Bezmī ġazel 1 37a 

9 Behiştī ġazel 3 19b, 32a, 39a -naẓīre 

 
Behiştī taḫmīs 1 95a 

10 Birāder tercīᶜ-i bend 1 82a 

11 ᶜAbdī Çelebī mersiye 1 104a 

 
ᶜAbdī Çelebī mesnevī 1 40b 

12 ᶜAczī taḫmīs 1 94a 

13 ᶜAhdī muḫammes 1 71a 

14 ᶜĀlī ġazel 2 19a, 30b 

15 ᶜĀşıḳ Efendī tercīᶜ-i bend 1 82b 
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Nr. 
Dichtername 

(maḫlaṣ) 

Gattung/ 

Gedichtform 
Anzahl Foliennummer 

16 ᶜĀskerī muᶜaşşer 1 52a 

17 ᶜĀṭıf ġazel 3 9b (naẓīre), 40a, 40b 

18 ᶜAvnī ġazel 1 13b 

19 ᶜAzmī ġazel 1 30a 

20 Cehdī ġazel 1 32b 

21 Cenānī müseddes 4 59b, 62a, 65a, 70a 

 
Cenānī taḫmīs 2 92a, 93a 

22 Cevrī ġazel 3 1b, 21a, 31a 

 
Cevrī tercīᶜ-i bend 1 75b 

23 Ceddī/ Ciddī ġazel 1 7b 

24 ᶜİṣmetī ġazel 1 1b 

25 ᶜUbeydī ġazel 1 22a 

 
ᶜUbeydī tercīᶜ-i bend 1 85b 

26 ᶜUlvī ġazel 1 12a 

 
ᶜUlvī müseddes 3 64b, 65b, 71b 

27 Derdī ġazel 1 6a 

28 Derūnī ġazel 1 31a 

29 
Derviş Düvāzde-i 

İmām 
tercīᶜ-i bend 1 78a 

30 Edāyī ġazel 1 34b 

 
Edāyī taḫmīs 1 93a 

31 Emīnī ġazel 2 36b, 41a 
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Nr. 
Dichtername 

(maḫlaṣ) 

Gattung/ 

Gedichtform 
Anzahl Foliennummer 

32 Emrī müsemmen 1 54a 

33 Enverī ġazel 1 42a 

34 Fāyiżī ġazel 3 10b, 16b, 43b 

35 Fedāyī ġazel 1 5b 

36 Fennī ġazel 4 7a, 41b, 42a, 43a 

37 Ferīdī ġazel 1 4b 

38 Fevrī ġazel 1 2b 

 
Fevrī müseddes 1 63a 

 
Fevrī terkīb-i bend 1 87b 

 
Fevrī müsemmen 2 54b, 55a 

 
Fevrī müsebbaᶜ 1 55b 

39 Feyżī ġazel 6 
19b, 20a, 26a, 26b, 26b, 

28a 

40 Fiġānī ġazel 2 16a, 37b 

42 Fikrī ġazel 1 32a 

43 Fużūlī ġazel 14 

18b, 20b, 23a, 23b, 24a, 

24b,25a, 25b, 26a, 35b, 

35b, 45a 46b, 46b 

44 Ġafūrī ġazel 1 34a 

45 Ġazālī muḫammes 1 90a 

46 Ġubārī tercīᶜ-i bend 1 84b 

47 Günāhī taḫmīs 1 94b 

48 Güvāhī ġazel 1 34b 
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Nr. 
Dichtername 

(maḫlaṣ) 

Gattung/ 

Gedichtform 
Anzahl Foliennummer 

49 Ḥāfıż taḫmīs 1 92b 

50 Ḥāletī ġazel 1 35a 

51 Ḫalidī ġazel 1 30b 

52 Ḥalīmī taḫmīs 1 98a 

53 Ḥāmid ġazel 1 9b 

54 Ḥasbī ġazel 1 17b (naẓīre) 

 

55 
Hātifī muᶜaşşer 1 88b 

56 Ḫayālī ġazel 6 
13a, 17a, 19a, 34b, 46b, 

46b 

57 Ḫayretī ġazel 3 2a, 14a, 14b 

58 Ḫuşūᶜī ġazel 1 2b 

59 Ḥüznī müseddes 1 69a 

60 İbn-i Kemāl Pāşā muᶜaşşer 1 53a 

61 Ḳabūlī ġazel 2 7a, 8b 

62 Ḳalender Efendi müseddes 2 61a (naẓīre), 62b 

63 Ḳalender Efendi müseddes 1 62b 

64 Ḳalenderī ġazel 1 7a 

65 Ḳanberī müseddes 1 56b 

66 Ḳayġusuz ġazel 1 10b 
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Nr. 
Dichtername 

(maḫlaṣ) 

Gattung/ 

Gedichtform 
Anzahl Foliennummer 

67 Ḳāḍī ġazel 26 

11b, 12b, 13b, 13b, 14a, 

14b,17a, 

19a,19b,20a,20a,20b, 21b, 

21b, 23b, 24a, 24a 

(naẓīre), 24b-(naẓīre), 

25a, 25b, 26a, 43b, 44b, 

45a, 45a, 45b 

68 Kelimī ġazel 1 12b 

69 Kemālpāşāzāde23 müsebbaᶜ 1 56a 

70 Ḳuṣūrī ġazel 1 38a 

71 Laᶜlī ġazel 1 36a 

72 Lāmiᶜ ġazel 1 27a 

73 Lāṭīf-i Mıṣrī taḫmīs 1 49b 

74 Lebīb ġazel 1 29b 

75 Lemᶜī ġazel 1 39a 

76 Maᶜidī ġazel 1 12b 

77 Medḥī ġazel 1 2a 

 
Medḥī müseddes 1 63b 

78 Mehdī ġazel 1 42b 

79 Mesīḥī ġazel 1 34b 

80 Meylī müseddes 1 60b 

81 Monlā Ġarībī muḫammes 1 95b 

                                                        

23 Siehe İbn-i Kemāl Pāşā Nr. 60. 
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Nr. 
Dichtername 

(maḫlaṣ) 

Gattung/ 

Gedichtform 
Anzahl Foliennummer 

82 Muḥammed müseddes 1 97a 

83 Muḥibbī ġazel 2 11b, 28b (naẓīre) 

84 Muḥyī müseddes 1 60a 

85 Murādī ġazel 2 19a (naẓīre), 47b 

86 Müşfiḳī ġazel 1 11b 

87 Muṭiᶜī ġazel 1 35a 

88 Nābī ġazel 9 

9b, 17a, 25a, 36a, 37a 

(naẓīre),39a (naẓīre), 41a, 

44a, 44 

89 Naᶜimī ġazel 1 38b 

  
muḫammes 1 94b 

90 Naᶜtī ġazel 2 22b, 23b 

91 Nādirī ġazel 2 13a, 15a, 45b 

92 Nādirī-i Evvel ġazel 4 15b, 19b, 23a, 24b 

93 Nādirī-i Sānī ġazel 2 15b (naẓīre), 16a 

94 Naḫīfī ġazel 1 40b 

95 Nā’ilī ġazel 1 9b 

96 Nāṭıḳī muḫammes 1 96a 

97 Necātī ġazel 5 8b, 13b, 14b, 45a, 46a 

98 Nefᶜī ġazel 12 

1b (naẓīre), 4a, 5a, 5a, 

13a, 16a, 21b, 22a, 

27a,33b, 34a, 34a 

100 Nesīmī ġazel 4 8a, 11a, 12a, 33b 
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Nr. 
Dichtername 

(maḫlaṣ) 

Gattung/ 

Gedichtform 
Anzahl Foliennummer 

101 Nevᶜī ġazel 2 21a (naẓīre), 39b 

102 Nidāyī taḫmīs 1 93b 

103 Niyāzī ġazel 1 11b 

104 Rāġıb ġazel 1 15b 

105 Rāhī müseddes 1 67b 

106 Raḥmī müseddes 1 67a 

 
Raḥmī muḫammes 1 96b 

 
Raḥmī tercīᶜ-i bend 1 72a 

107 Revānī ġazel 1 5b 

108 Riyāżī ġazel 5 8b, 15b, 18a, 18a, 37b 

109 Rıżāyī ġazel 2 11a, 17b (naẓīre) 

110 Rūḥī ġazel 27 

2a, 2a, 2b, 2b, 3a, 3a, 3a, 

3a, 3b, 3b, 4a, 4a, 4b, 4b, 

7b, 14a, 16a, 16b, 18b, 

20a, 21b, 28b (naẓīre), 

28b, 29a (naẓīre), 29a, 

30a, 33b 

 
Rūḥī terkīb-i bend 1 73a 

 
Rūḥī taḫmīs 1 48b 
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Nr. 
Dichtername 

(maḫlaṣ) 

Gattung/ 

Gedichtform 
Anzahl Foliennummer 

111 Sābit ġazel 37 

8a, 8a, 9a, 9a, 10a, 11a, 

13a, 14a, 16b, 18a, 18b, 

20a, 21b, 22a, 22b, 23a, 

23a, 24b (naẓīre), 25b, 

26a, 27b, 30a, 31b, 33a, 

33b, 35a, 35b, 36a, 36b, 

41a, 41b, 42a, 42a, 43, 

44a, 44b, 45b, 

112 Ṣabrī ġazel 1 26b 

113 Saᶜdī ġazel 1 9a 

114 Ṣadrī müseddes 1 69b 

115 Ṣāfī taḫmīs 1 97b 

  
ġazel 1 40b 

116 Sānī ġazel 2 39b 

117 Ṣaḥābī ġazel 1 42b 

118 Salīḳī müseddes 1 59a 

119 Şehdī ġazel 1 43a 

120 Şehrī ġazel 3 29b, 32a, 33a 

121 Şehẕāde Muṣṭafā terkīb-i bend 1 87a 

122 Selāmī ġazel 1 47b 

123 Semᶜī ġazel 1 30b 

124 Şemᶜī ġazel 1 22a 

125 Şemsī ġazel 3 4b, 17b, 36b 

126 Senāyī ġazel 1 33a 
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Nr. 
Dichtername 

(maḫlaṣ) 

Gattung/ 

Gedichtform 
Anzahl Foliennummer 

127 Şerīfī ġazel 1 7b 

128 
Seyyid Ḥākem 

Mıṣrī 
ġazel 1 39b 

129 Sipāhī müseddes 1 68a 

130 Ṣubḥī müseddes 1 66b 

131 Şühūdī muḫammes 1 81a 

132 Sulṭān Muṣṭafā taḫmīs 1 50a 

133 Ṣūtī ġazel 2 32b, 33a 

134 Sūzī ġazel 1 30b 

135 Ṭālib ġazel 1 8a 

136 Ṭāliᶜī ġazel 1 5b 

137 Tīġī ġazel 2 7b, 18b 

  
müseddes 1 70b 

138 Uṣūlī taḫmīs 1 91b 

139 Vaḥdetī ġazel 4 7b, 10a, 10b, 30a 

  
muḫammes 1 51b 

140 Vālihī müseddes 1 58b 

 
Vechī ġazel 1 29b 

141 Veysī ġazel 1 37b 

  
ḳaṣīde 1 100a 

  
tevbe 1 102a 
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Nr. 
Dichtername 

(maḫlaṣ) 

Gattung/ 

Gedichtform 
Anzahl Foliennummer 

142 Yaḥyā ġazel 14 

10a, 17a, 17b, 27b, 28a, 

31b, 32b, 37a, 37a, 40a, 

40b, 42b, 43a, 43a 

143 Yaḳīnī müseddes 1 61b 

144 Yūsuf Abdāl ġazel 2 12a, 12b 

145 Żaᶜfī ġazel 1 20a 

146 Ẓarīfī ġazel 1 9a 

147 Zihnī tercīᶜ-i bend 1 80a 

148 Zīver ġazel 3 9a, 22b, 35a 

149 unbekannt ġazel 1 27a 

150 unbekannt muḫammes 1 50a 

151 unbekannt muḫammes 1 50b 

152 unbekannt muḫammes 1 51a 

153 unbekannt rubāᶜī 1 58a 

154 unbekannt müfred 1 81b 

155 unbekannt beyt 1 89b 

156 unbekannt beyt 1 91a 

157 unbekannt müfred 1 90a 

158 unbekannt müfred 1 97a 

159 unbekannt mesnevī 1 108a 

  



32 

 

2.3.6. Tabelle der in der Gedichtsammlung vorkommenden 

Gedichtformen: 

 

  

Nr. Gedichtformen Anzahl 

1 ġazel  322 

2 ḳaṣīde 1 

3 mersiye 1 

4 mesnevī 2 

5 muᶜaşşer 3 

6 müfred  3 

7 muḫammes 11 

8 müseddes 29 

9 müsemmen 3 

10 rubāᶜī 1 

11 taḫmīs 15 

12 tercīᶜ-i bend 8 

13 terkīb-i bend 3 

14 tevbe 1 

15 müsebbaᶜ 2 

17 beyt 2 

Insg.  407 
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3. DICHTERBIOGRAPHIEN 

In diesem Kapitel werden kurze Biographien der behandelten Dichter mit Informationen 

zu ihrem Leben und ihrer literarischen Persönlichkeit nach dem arabischen Alphabet 

zusammengestellt. Außerdem wird darauf hingewiesen, ob sich ihre in der 

Gedichtsammlung vorhandenen Gedichte auch in anderen Quellen befinden oder nicht. 

3.1. Bāḳī 

Bāḳī, dessen eigentlicher Name Maḥmūd ᶜAbdülbāḳī war, wurde 1526-7 in Istanbul 

geboren. Er hat bei zwei renommierten Professoren (müderris) seiner Zeit, nämlich von 

Karamanlı Aḥmed und Meḥemmed Efendi, die „Ahaveyn Brüder‟ genannt wurden, 

eine medrese-Ausbildung genossen. Bāḳī war einer der bedeutendsten Dichter der 

Regierungszeiten Sultan Süleymāns des Prächtigen (reg. 1520-66), Sultan Selīm II. 

(reg. 1566-74) und Sultan Murād III. (reg. 1574-1595) und wurde Sulṭān-ı Şāᶜirān 

(Sultan der Dichter), Melikü’ş-Şuᶜarā (Herr der Dichter) und Sulṭānü’ş-Şuᶜarā (Sultan 

der Dichter) genannt.24 Er starb im Jahre 1600. 

In der Gedichtsammlung befinden sich zwei Parallelgedichte und drei Modellgedichte 

Bāḳīs. Diese Gedichte, die in der Gattung und Form des ġazel (lyrisches Gedicht) 

verfasst wurden, sind alle auch in Bāḳīs Dīvān (Gedichtsammlung) zu finden.25 

 

3.2. Beñli Girāy 

Mengli Girāy Han II. (1682-1739) war der Sohn von Ḥāccı Selīm Girāy Khan. Er wurde 

1724 zum Khan der Krim ernannt. 1730 wurde er nach Rhodos ins Exil geschickt. 

Jedoch wurde er 1737 erneut zum Khan der Krim ernannt. Er ist am 10. Dezember 1739 

verstorben. Er interessierte sich für den Sufismus und war als Dichter sehr begabt. Er 

hat den Dichternamen Nevāyī verwendet. 26 

                                                        

24 İpekten, Haluk: Bākī Hayatı Sanatı Eserleri, Ankara 2004, S. 11-35. 
25 Küçük, Sabahattin: Bākī Divanı (Tenkitli Metin), Ankara 1999, S. 174/264-5/252-53/277/195-6. 
26 Kurnaz, Cemal- Çeltik Halil: “Hanlık Dönemi Kırım  Şairleri Hakkında Bazı Tespitler ve 

Değerlendirmeleri”, Türk Kültürü ve Hacı Bektaş Velî Araştırma Dergisi, Sayı 51 (2009), S. 275. 
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In der Gedichtsammlung ist ein Modellgedicht des Dichters mit dem Reim -ayız zu 

finden. 

 

3.3. Behiştī 

In unserem Manuskript findet sich ein ġazel des Dichters mit sechs Versen. Der erste 

Vers (maṭlaᶜ) lautet folgendermaßen: 

Zāḥid bize güç baḳma ki dervīş-i gedāyız 

Biz pādişeh-i saltanet-i mülk-i fenāyız (Nz18/1) 

Da dieses ġazel als Parallelgedicht zu Benli Girāys ġazel geschrieben wurde, vermuten 

wir, dass Behiştī im 18. Jahrhundert oder später gelebt haben muss. In den Quellen der 

osmanischen Literaturgeschichte werden drei Dichter genannt, die denselben 

Dichternamen verwendet haben. Nur einer von ihnen hat im 18. Jahrhundert gelebt. 

Sein eigentlicher Name ist Muṣṭafā Saᶜdeddīn. Er wurde in Edirne geboren, sein 

Geburtsdatum ist unbekannt. Er ist 1764-5 in Istanbul verstorben. Er war ein 

Angehöriger des Bektāşī. In der Literatur ist kaum Information über seine Ausbildung 

und sein Leben vorhanden.27 

Es ist nicht eindeutig feststellbar, ob der oben genannte Behiştī der Verfasser dieses 

Gedichts ist. 

 

3.4. Tīġī 

Tīġī wurde in Edirne geboren und sein eigentlicher Name ist Meḥemmed. Er wurde in 

der Palastschule (Enderūn) ausgebildet und beendete seine Ausbildung als sipāhī 

(Kavallerist).28 Danach war er als müteferriḳa29 und muḥtesib aġası30 tätig. Er ist 1611 

                                                        

27 http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=3979 (11.3.2016) 
28 Eyduran (Sungurhan), Aysun: Kınalızāde Hasan Çelebi Tezkiretü’ş-Şuʿarā. İnceleme – Tenkitli Metin. 

2 Bde. Dissertation; Gazi Üniversitesi 1999. S.195. 

http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=3979
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verstorben. Er soll einen Dīvān, der bis dato nicht lokalisiert wurde, verfasst haben, 

sowie außerdem eine Übersetzung des Nigāristān.31 In der Gedichtsammlung befindet 

sich ein Modellgedicht dieses Dichters mit dem redīf gözedür. 

 

3.5. Sābit 

Sābit wurde in Uzice (heute in Bosnien), vermutlich um 1650 geboren und sein Name 

war ᶜAlāeddin ᶜAlī.32 Sābit wurde Anfang des 18. Jahrhunderts mit seinen Gedichten 

bekannt. Er entfernte sich von der bis dahin gewohnten Tradition der Dīvān-Dichtung 

und behandelte vielmehr Themen wie etwa Realismus, Erotik und Humor. Als seine 

Neuerung wird betrachtet, dass er Geschehnisse des Alltags in seine Gedichte 

inkludierte. Neben dem Dīvān hat er Werke mit sozialem Hintergrund wie ein Ẓafer-

nāme, Edhem ü Hümā, Dere-nāme und Berber-nāme verfasst.  

In der Gedichtsammlung sind zwei Modellgedichte Sābits, die auch in seinen Dīvān 

inkludiert sind, zu finden.33 

 

3.6. Cevrī 

Sein eigentlicher Name war İbrāhīm; es sind keine genauen Informationen über sein 

Geburtsjahr und seine Familie vorhanden. Aus literaturwissenschaftlichen Quellen kann 

herausgelesen werden, dass er gut ausgebildet war und sich für eine Kalligraphie-

Ausbildung entschieden hat. Alle Quellen stimmen überein, dass er ein sehr guter 

                                                                                                                                              

29 müteferriḳa: Dienstleute in der unmittelbaren Umgebung des Sultans.  
30 muḥtesib  od. iḥtisāb aġası: Zuständig für die Kontrolle des Marktwesens. 
31 İpekten, Haluk: Tezkirelere Göre Divan Edebiyatı İsimler Sözlüğü. Ankara. Kültür ve Turizm 

Bakanlığı Yayınları, 1988, S. 506. Vgl. TDVİA 25, s.v. Kemalpaşazāde, S. 245: Das Original ist Persisch 

und wurde von Kemālpāşāzāde verfasst. 
32 Vgl. Rypka, Jan: Beiträge zur Biographie, Charakteristik und Interpretation des türkischen Dichters 

Sábit, Prag 1924, S. 60. 
33 Karacan, Turgut: Bosnalı Alaeddin Sabit Divan, Sivas 1991, S. 428. 
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Kalligraph war. Cevrī, der auch Angehöriger des Mevlevī-Ordens34 war, hat außer 

seinem Dīvān ein Selīm-nāme,35 sowie die Werke Ḥilye-i Çehār-yār-ı Güzīn, Ḥall-i 

Taḥkīkāt, ᶜAynü’l-füyūż, Melḥame und Naẓm-ı Niyāz36 verfasst. Cevrī İbrāhīm Çelebi 

starb 1654 in Istanbul, wo er geboren wurde und die meiste Zeit seines Lebens 

verbracht hat.37 

In der Gedichtsammlung ist folgendes Modellgedicht mit fünf Versen Cevrīs 

vorhanden: 

Mest-i mey-i ᶜışḳam dü ciḥāndan ḫaberüm yoḳ 

Cevrī bu ḳadar luṭfunı görmüş günehüñde (Md2/1) 

 

3.7. Ḥasbī 

In den Quellen sind drei Dichter mit dem Dichternamen Ḥasbī zu finden, die vermutlich 

ein Parallelgedicht zu einem Gedicht des Dichters Yaḥyā geschrieben haben könnten. 

Der erste ist unter seinem eigentlichen Namen Ebūbekir Efendi bekannt. Die einzige 

Quelle über ihn, ist die Dichterbiographie (tezkire) Ḫaṭībīs mit dem Titel Tezkire-i 

Şuᶜarā-yı Baġdād. Laut diesem Werk ist er der Sohn eines Yūnus Efendi aus Mosul und 

wurde 1738-9 dort geboren. Er war als ketḫüdā (Stellvertreter, Herr über Diener) des 

Gouverneurs von Mosul tätig. Er wurde 64 Jahre alt.38 Er hat Gedichte in arabischer und 

persischer Sprache verfasst. Im Tezkīre-i Şuᶜarā-yı Baġdād kommen nur zwei türkische 

Verse von ihm vor.  

                                                        

34 Mevlevī-Orden: eine der bekanntesten Sufi-Bruderschaften. Die Entstehung dieses Ordens geht auf 

Mevlānā Celāleddīn Rūmī (gest. 1273) zurück, der lange Zeit in Konya, dem Ursprungsort des Ordens, 

lebte; vgl. EI2 II, s.v. Djalāl al-Dīn Rūmī. 
35

 Selīm-nāmes gibt es in größerer Anzahl in der osmanischen Literatur. Es sind dies in Versen und/oder 

in Prosa verfasste längere Werke. Sie behandeln die Regierungszeit Sultān Selīms II. (1512-1520), vgl.  

Uğur, Ahmet: The Reign of Sultan Selīm in the Light of the Selīm-nāme Literature, Berlin 1985, S. 12.  
36 Vgl. TDVİA 7, s.v. Cevrî İbrâhim Çelebi, S. 460-1. 
37 Ayan, Hüseyin: Cevrî, Hayatı, Edebî Kişiliği, Eserleri ve Dîvânı’nın Tenkitli Metni, Erzurum 1981, S. 

4-8. 
38 Akkuş, Mehmet: Hatībī, Tezkire-i Şu’arā-yı Bağdād, İstanbul 2008, S. 94-6. 
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Die anderen beiden Ḥasbīs sind Dichter des 19. Jahrhunderts: Ḥelvācı-zāde Ḥasbī 

Muḥarrem Efendi, geboren in Balıkesir,39 und Meḥmed Ḥasīb aus Sarajevo.40 Da in der 

Gedichtsammlung im Allgemeinen keine Dichter aus dem 19. Jahrhundert vorkommen, 

ist die Wahrscheinlichkeit äußerst gering, dass das Parallelgedicht in der 

Gedichtsammlung von einem dieser beiden Dichter stammt. 

In der Gedichtsammlung ist ein Parallelgedicht Ḥasbīs mit folgendem Anfangsvers 

(maṭlaᶜ) vorhanden: 

Diñle feryād çeker sūzını ḥāl-i neyi gör 

Ne hevālarda yılar ᶜāşıḳ-i divāneyi gör (Nz6/1) 

 

Das Modellgedicht ist ein von Yaḥyā verfasstes ġazel. Ḥasbī, der Verfasser des 

Parallelgedichts, bleibt uns unbekannt. 

 

3.8. Ḥāmid 

Sein eigentlicher Name ist Aḥmed, er wurde in Eyüp (Stadtviertel in Istanbul) geboren 

und ist unter dem Namen Enserī-zāde Kīsedār Aḥmed Ḥāmid Efendi bekannt. Sein 

Geburtsjahr ist unbekannt. Er ist 1768 vestorben.41 Im Dichterverzeichnis Tuḥfe-i Nā’ilī 

ist vermerkt, dass er auch Egerci-zāde und İksīrci-zāde genannt wurde. Sein Vater 

Muṣṭafā Efendi stammte ebenfalls aus Eyüp. Ḥāmid wurde schon im jungen Alter hoch 

ausgebildet. Er lernte die Kalligraphiekunst von seinem Lehrer Ḫoca Meḥemmed Rāsim 

Efendi. Während des Auslandsdienstes des Diplomaten Cānib ᶜAlī Efendi reiste er mit 

ihm zusammen in das damalige Bec (Wien) und in andere Städte. Nach seiner Rückkehr 

wurde er dīvān ḫocası (Diwangelehrter). Danach war er als mühürdār (Siegelbewahrer) 

des Wesirs Raḳım Pascha tätig. 

                                                        

39 Balıkesir ist eine Stadt in de Türkei, die in der Marmara Region liegt. 
40 İnal, İbnü’l-Emin Mahmud Kemal: Son Asır Türk Şairleri, C. 1, İstanbul 1930, S. 556. 
41 Kurnaz, Cemâl, M. Tatçı: Mehmed Nâil Tuman, Divan Şairlerinin Muhtasar Biyografileri, C. I-II. 

Ankara 2001, S. 183. 
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Laut Rāmiz42 und Meḥmed Tevfīḳ43 ist er ein sehr guter Dichter und besitzt einen 

Dīvān, dessen Handschrift nicht erhalten ist. 

In der Gedichtsammlung ist ein Modellgedicht Ḥāmids mit dem redīf ḳalur vorhanden.  

 

3.9. Rāġıb 

Rāġıb wurde 1698-9 in Istanbul geboren und starb im Jahre 1763. Sein eigentlicher 

Name war Meḥemmed und er ist, zusammen mit seinem Dichternamen Rāġıb, als 

Meḥmed Rāġıb bekannt, wobei er auch Ḳoca Rāġıb Pāşā genannt wurde. Nach seiner 

Ausbildung wurde er defterḫāne kātibi (Sekretär des Finanzverwaltungsleiters), und 

nach mehreren unterschiedlichen Dienststellen wurde er schließlich Großwesir (1757-

63). Neben seiner münşe’āt (Sammlung von Briefen) hat er kürzere Werke wie Taḥkīk 

ve Tevfīḳ, Sefīnetü’r-Rāġıb, ᶜArūż Risālesi und die Mecmūᶜa-ı Rāġıb verfasst. Er war ein 

wichtiger Staatsmann und einer der einflussreichsten Persönlichkeiten seiner Zeit. 

Neben seiner Tätigkeit als Politiker war er zu seiner Zeit nach den Dichtern Nedīm und 

Şeyḫ Ġālib auch einer der bekanntesten Dichter des 18. Jahrhunderts.44 

In unserem Manuskript befindet sich ein Modellgedicht Rāġıbs mit sechs Versen und 

dem redīf gösterdim. Dieses als ġazel verfasste Gedicht ist auch in seinem Dīvān zu 

finden. 

 

3.10. Rıżāyī 

Sein eigentlicher Name ist Meḥemmed ᶜAlī, aber er wurde auch Meḥemmed ᶜAlī Çelebi 

genannt. Im Tezkire-i Rıżā wird vermerkt, dass er aufgrund seiner Nähe zum 

                                                        

42 Erdem, Sadık: Râmiz ve Âdâb-ı Zurafâsı (İnceleme-Tenkitli Metin-İndeks-Sözlük). Ankara 1994, S. 71-

2. 
43 Kutlar Oğuz, Fatma Sabiha, M. Çakır, H. Koncu: Mehmed Tevfik Kâfile-i Şu‘arâ, İstanbul 2012, S. 

198. 
44 Demirbağ, Ömer: Koca Râgıb Paşa vr Dîvân-I Râgıb. Doktora Tezi,Yüzüncü Yıl Üniversitesi 1999, S. 

1-23. 
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Şeyḫülislām (oberster Rechstgutachter) Yaḥyā als Ḫıṣım („Verwandter‟) ᶜAlī Çelebi 

bekannt wurde.45 Er wurde im Jahre 1592 geboren. Sein Geburtsort ist in manchen 

Quellen als Amasya, in anderen Quellen als Istanbul registriert.46 Rıżāyī war ein 

Mitglied der Familie Bayrāmzāde, deren Mitglieder in gelehrten und amtlichen 

Diensten tätig waren. Sein Großvater war der berühmte Şeyḫülislām Zekeriyyā Efendi, 

seine Mutter die Tochter des Şeyḫülislām Yaḥyā Efendi, beide aus der Familie der 

Bayrāmzāde. 47 

Nach dem Tod des Vaters hat sich Şeyḫülislām Yaḥyā persönlich um die Ausbildung 

seines Neffen gekümmert und gewährleistete Rıżāyī, dass er einen guten beruflichen 

Werdegang genießen konnte. Nach dem Amt des Lehrers bzw. Professors (müderris) 

belegte er das Amt des ḳāḍī (Richter) in Tessaloniki, Galata (Stadtviertel in Istanbul) 

und Ägypten. Als er in Ägypten ankam, war er krank und kurz darauf im Alter von 38 

Jahren 1629 in Kairo verstorben. In manchen Quellen wird sein Todesjahr als 1631-2 

registriert.48 

Der Einfluss des sogenannten indischen Stils (Sebk-i Hindī)49 auf die osmanisch-

türkische Dichtung des 17. Jahrhunderts ist in seinen Werken zu erkennen. Er hat drei 

Werke hinterlassen: Dīvān, Naḳdü’l-Mesāil fī Cevābi’s-Sāil und ᶜAvdü’ş-Şebāb.50 

In der Gedichtsamlung ist ein Parallelgedicht (Nz7) Rıżāyīs, das auch in seinem Dīvān 

enthalten ist, mit folgendem Anfangsvers zu finden: 

Dilde teb-i hicrānuñ[i]le tāb mı ḳaldı 

Yā çeşme-i çeşmimde meger āb-mı kaldı (Nz7/1) 

 

Dieses Parallelgedicht wurde zu einem ġazel Yaḥyās geschrieben. 

                                                        

45 http: //ekitap.kulturturizm.gov.tr/Eklenti/10746,metinpdf.pdf?0 (12.03.2016) 

Zavotçu, Gencay: Zehr-İ Mār-Zāde Seyyid Mehmed Rizā Hayatı. Eserleri. Edebì Kişiliği Ve Tezkiresi. 

Kocaeli, 2009, S.158. 
46 Bursalı Mehmed Tâhir : Osmânlı Müellifleri. C. 1. Ankara: Bizim Büro Yay. 2003, 425. 
47Zor, Ali: Rızāyī (Mehmed Ali Çelebi) Hayatı, Edebī Kişiliği ve Divānı’nın tenkitli Metni. Yüksek Lisans 

Tezi, Atatürk Üniversitesi 1999, S.2. 
48 Zor: op. cit., S. 2. 
49 Zum Sebk-i Hindi in der osmanisch-türkischen Dīvān-Literatur vgl. Bilkan, Ali Fuat: Sebk-i Hindi ve 

Türk Edebiyatında Hint Tarzı, İstanbul 2007. 
50 Zor: op. cit., S. 5-6. 

http://ekitap.kulturturizm.gov.tr/Eklenti/10746,metinpdf.pdf?0
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3.11. Rūḥī 

Er ist einer der bekanntesten Dichter des 16. Jahrhunderts. Sein eigentlicher Name war 

ᶜOsmān und er wurde in Bagdad geboren. Der zusätzliche Dichtername Baġdādī wurde 

ihm zur Unterscheidung von anderen Dichtern, die Rūḥī genannt wurden, gegeben. 

Esrār Dede schreibt in seiner tezkire (Dichterbiographie), dass Rūḥī ein Angehöriger 

des Mevlevī–Ordens war, gerne reiste, dass er nach Istanbul gefahren und eine gewisse 

Zeit im Mevlevī-Kloster in Galata geblieben sei. Danach ging er laut Esrār Dede zuerst 

nach Konya und danach nach Damaskus. 

Sein Dīvān, der mit dem Titel Külliyāt-ı Eşᶜār-ı Baġdādī 1870 in Istanbul veröffentlicht 

wurde, ist sein einziges Werk, das bis in unsere Zeit gelangte.51 

In der Gedichtsammlung befinden sich ein Modellgedicht (Md13) und zwei 

Parallelgedichte (Nz14 und Nz16). Diese als ġazel verfassten Gedichte mit den redīf 

eyledüñ und üzre sind in seinem Dīvān nicht zu finden. 

 

3.12. ᶜİṣmetī 

In der Gedichsammlung befindet sich eine Modellgedicht ᶜİṣmetīs mit folgendem 

Anfangsvers: 

Hevāyī-meşreb olsa göñlüm eyler dil-rübādan ḥaẓ 

Hevāyīdür bu göñlüm çün eyler hevādan ḥaẓ (Md1/1) 

 

Da Bāḳī im 16. Jahrhundert ein Parallelgedicht zu diesem Modellgedicht geschrieben 

hat, ist anzunehmen, dass der Dichter entweder im 16. Jahrhundert oder früher gelebt 

hat. Aber in den Quellen der osmanisch-türkischen Literaturgeschichte konnte kein 

Dichter mit dem Dichternamen ᶜİṣmetī aus jener Zeit gefunden werden.  

                                                        

51 TDVİA 35, s.v. Rûhî-i Bağdâdî, S. 205-6. 
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3.13. ᶜĀṭıf 

ᶜĀṭıf wurde 1713-4 in Istanbul geboren. Sein genaues Geburtsdatum ist unbekannt. 

ᶜĀṭıfs eigentlicher Name war Meḥemmed. Er war der Sohn des Ḥāfıẓ Meḥemmed 

Efendi, welcher Imam in der Kepekçiler Moschee in Istanbul war. Daher war ᶜĀṭıf auch 

mit den Namen İmāmzāde Ḥāfıẓ Meḥemmed Emīn ᶜĀṭıf Efendi bekannt. Nach seiner 

Ausbildung wurde er ḳāḍī. Im Jahre 1743 erkrankte er an der Pest und verstarb in 

seinem 30. Lebensjahr. Meḥemmed Emīn ᶜĀṭıf Efendi lernte bei Ḫoca Meḥemmed 

Rāsim Efendi, dem Gatten seiner Tante, Kalligraphie in den Schriftarten sülüs und nesḫ. 

ᶜĀṭıf schrieb naᶜt52, tārīḫ (Chronogramme) und weitere Poesie in unterschiedlichen 

Gedichtgattungen. Laut den Dichterbiographien verfasste er einen sogenannten 

„geordneten Dīvān‟ (müretteb dīvān), der aber nicht mehr erhalten ist. Laut dem 

Dichterbiographen Rāmiz war ᶜĀṭıf ein äußerst begabter Dichter und Prosaautor.53 

In der Gedichtsammlung befindet sich ein Parallelgedicht ᶜĀṭıfs zu einem ġazel  Ḥāmids 

mit folgendem Anfangsvers: 

Giderse al-ı ruḫı ḫaṭṭ-ı müşk-bār ḳalur 

Ḥazān ėrişse güle köhne bir bahār ḳalur (Nz3/1) 

 

3.14. Fużūlī 

Fużūlī ist nicht nur als Azerī-Dichter, sondern innerhalb der gesamten türkischen 

Literatur einer der bekanntesten Dichter. Sein eigentlicher Name war Meḥemmed b. 

Süleymān. Er wurde im Jahre 1495 (?) in Kerbela geboren und ist ebendort im Jahre 

1566 verstorben. Er verfasste erfolgreiche Werke in allen drei Sprachen (Persisch, 

Arabisch und Türkisch) und neben seinem Dīvān (in Persisch und Türkisch) hat er 

folgende Werke geschrieben: Leylā ve Mecnūn, Beng ü Bāde, Tercüme-i Ḥadīs-i 

                                                        

52 Gedicht, meistens in der Form einer ḳaṣīde zum Lobe des Propheten Muḥammed oder der vier Kalifen 

oder Mevlānā. 
53Erdem, Sadık: Râmiz ve Âdâb-ı Zurefâsı, İnceleme-Tenkidli Metin-İndeks-Sözlük. Ankara: AKM Yay, 

1994, 207. 
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Erbāᶜīn, Ṣoḥbetü’l-esmār, Ḥadīḳatü’s-süᶜedā, Mektūbāt , Sāḳīnāme, Ḥüsn ü ᶜAşḳ, 

Enīsü’l-ḳalb, Rind ü zāhid, Risāle-i Muᶜammā und Maṭlaᶜü’l-İᶜtiḳād.54 

In der Gedichtsammlung sind zwei Modellgedichte Fużūlīs zu finden, die auch in 

seinem Dīvān vorkommen.55 

 

3.15. Ḳāḍī 

Außer im Teşrīfātü’ş-Şuᶜarā Edirneli Güftīs konnte in den Quellen keine Information 

über Ḳāḍī gefunden werden. Güftī schreibt, dass er im 17. Jahrhundert gelebt hat und 

als ḳāḍī (Richter) tätig war. In dem biographischen Werk Osmanlı Müellifleri wird unter 

dem Eintrag zu Yigitbaşı Şeyḫ Aḥmed Şemseddīn Efendi56 eine Person namens 

Alaşehirli Ḳāḍī Meḥemmed Efendi genannt. Hier wird angegeben, dass Ḳāḍī 

Meḥemmed Efendi einen Dīvān geschrieben hat und dass sich sein Grab in Alaşehir bei 

Aydın befindet. Laut den Informationen im Osmanlı Müellifleri war er ein Derwisch, 

welcher der Zunft der Yigitbaşı57 angehörte und eine gelehrte Persönlichkeit war.  

In der Edition seines Dīvāns wird angegeben, dass er ein Angehöriger des Ḫalvetī-

Ordens war, mit eigentlichem Namen Meḥemmed hieß und dass sein Geburtsort 

Alaşehir sei. Er ist im Jahre 1591 verstorben.58 

In unserem Manuskript sind zwei Parallelgedichte (Nz10 und Nz11) Ḳāḍīs mit 

folgenden Anfangsversen: 

Bülbül-āsā ᶜışḳa düşdüñ bāġ u yārānı unut 

Gülsitān-ı şevḳe ėrdüñ āh u efġānı unut (Nz10/1) 

                                                        

54 İpekten, Haluk: Fuzûlî Hayatı Sanatı Eserleri, Akçağ Yay., Ankara 2005, s.24-37. 
55 Vgl. TDVİA 13, s.v.Fuzūlī, S. 244-6. 
56 Vgl. TDVİA 2, s.v. Ahmed Şemseddin,Yiğitbaşı, S. 135-6. 
57 In den osmanischen Zunfteinrichtungen wurden die Gehilfen der ketḫüdā Yigitbaşı genannt; vgl. 

TDVİA 43, s.v. Yiğitbaşı, S. 549-50. 
58

 Kayalar, Serdar: Kādī Dīvānı. (İnceleme-Karşılaştırmalı Metin. Yüksek Lisans Tezi, Kütahya 2002, 

S.4-5. 
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   und 

Bu denī dünyeye insān niçün eyler çoḳ heves 

Ṭamaᶜ ėtmek neden bu cīfeye mānend-i meges (Nz11/1) 

Beide Gedichte sind auch in seinem Dīvān zu finden. 

 

3.16. Ḳalender Efendi 

Ḳalender Efendi, der seine Gedichte mit den Dichternamen Ḳāḍī, Ḳalender, Ḳāḍī 

Ḳalender und Ḳalender Çelebi schrieb, ist auch als Ḳalender Dīvāne bekannt. Er wurde 

in Germiyān bei Kütahya geboren. Sein eigentlicher Name war Ḳaḍī Ḳalender Çelebi. 

Er belegte das Amt des ḳāḍī, während seiner Amtszeit brach bei ihm eine 

Geisteskrankheit aus, und er musste den Dienst quittieren. Er ist in Bursa verstorben.59 

Entsprechend seinem Namen hat er „freidenkerische‟ (ḳalenderāne) Gedichte 

geschrieben. In der Türk Dili ve Edebiyatı Ansiklopedisi werden er und seine Verse 

zwar erwähnt, aber es konnte kein Werk über den Dichter gefunden werden.60  

In der Gedichtsammlung befindet sich ein Parallelgedicht, das zu einem 

Strophengedicht mit Strophen zu je sechs Zeilen (müseddes)61 Meylīs geschrieben 

wurde und folgenden Refrain vorweist: 

Dōst medḥinden ne aṣṣı zemm-i düşmenden ne ġam 

Fāriġ ü āzādeyem birdür yanumda medḥ ü ẕemm (Nz20) 

 

3.17. Lemᶜī  

In den Dichterbiographien finden sich drei Dichter dieses Namens. Ein Lemᶜī hieß mit 

eigentlichem Namen Ḫalīl und wurde in Istanbul geboren. Nach seiner Ausbildung war 

er als kātib (Sekretär) und ketḫüdā (Stellvertreter, Herr über Diener) tätig. Er war 

                                                        

59 Türk Dünyası Ortak Edebiyatı: Türk Dünyası Edebiyatçıları Ansiklopedisi V, s.v. Kâdî, S. 278. 
60 Türk Dili ve Edebiyatı Ansiklopedisi 5. s.v. Kalender Çelebi, S. 122. 
61 İpekten: Eski Türk Edebiyatı, S. 103-7. 
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bekannt für seine Chronogramme.62 Der zweite Lemᶜī wurde in Bursa geboren. Er war 

der Sohn des Derwisch Meḥemmed. Nach seiner Ausbildung wurde er müderris. 

Während dieser Tätigkeit in der Sulṭāniyye medresesi in Istanbul ist er 1550 verstorben. 

Er hat einen Traktat (risāle) über Reim und Metrum geschrieben.63 Über einen dritten 

Lemᶜī wird geschrieben, dass er in Bursa geboren wurde und sein eigentlicher Name 

ᶜAbdullāh war. Nachdem er mülāzım (Anwärter für einen Posten) an der Çivi-zāde 

medresesi  wurde, wurde er ḳāḍī und verstarb 1552-3 in Ägypten.64  

Es konnte nicht festgestellt werden, von welchem Lemᶜī das in der Gedichtsammlung 

vorkommende Modellgedicht mit dem redīf göster geschrieben wurde, da von der 

zeitlichen Anordnung her alle drei in Frage kommen. 

 

3.18. Meylī 

In den Dichterbiographien finden sich elf Dichter mit diesem Dichternamen, die als 

Dichter des Modellgedichts Md18 in Frage kommen.  

Der eigentliche Name des ersten Meylī ist ᶜĪsā und er wurde auch ᶜĪsā Ḫoca genannt. 

Laut den Quellen stammte er aus Filibe im heutigen Bulgarien oder Alacahisar im 

heutigen Serbien. Er war ein Schüler Ẓarīfī Efendis, der dem Orden der Ḫalvetī şeyḫs 

(Ordensoberhaubt) angehörte. Aus diesem Grund wurde dieser Meylī auch Derviş Fānī 

genannt. Laut Laṭīfī hat er den Dichternamen Meylī in seiner Jugend und den 

Dichternamen Fānī im vorangeschrittenen Alter verwendet. Sein Geburts- und 

Todesjahr wurden zwar nicht in den Quellen angegeben, aber da bekannt ist, dass er im 

Jahre 1550 in den Irak und Iran gereist ist, kann man sagen, dass er nach diesem Jahr 

                                                        

62 İnce, Adnan: Sâlim Efendi: Tezkiretü’ş-Şu’arâ Sâlim Efendi, Ankara, Atatürk Kültür Merkezi 

Başkanlığı Yay., 2005, S. 606. 
63 Kılıç, Filiz: Aşık Çelebi: Meşâ’irü’ş-Şu’arâ. İnceleme-Metin. 2Bde. İstanbul: İstanbul Araştırmaları 

Enstitüsü, 2010, S.742. 
64 Kılıç: op. cit,  S. 742-743. 
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verstorben sein muss. Er hat Lobgedichte (ḳaṣīde), lyrische Gedichte (ġazel) und 

längere epische Gedichte (mesnevī) geschrieben.65 

Der zweite Meylī hieß mit eigentlichem Namen ᶜAbdülbāḳī Efendi. In manchen 

Quellen66 wird sein Geburtsort zwar als Istanbul angegeben, jedoch ist in der Tuḥfe-i 

Nā’ilī und in der Sicill-i ᶜOsmānī vermerkt, dass er aus Bosnien stammte. Zuerst wurde 

er müderris und danach ḳaḍī. Er starb in den Jahren 1675-6.67 

Der dritte Meylī hieß eigentlich ᶜAlī Çelebi. Er wurde in Istanbul geboren und starb in 

den Jahren 1657-8. In den Quellen wird angegeben, dass er ein erfolgreicher Dichter 

und Schriftsteller und auch ein bekannter Kalligraph seiner Zeit war.68 

Der vierte Meylī ist ein Zekeriyyā Efendi, der Sohn Bayrām Efendis aus Ankara. Er 

wurde im Jahr 1514 in Ankara geboren. Er belegte die Ämter des müderris, des ḳāḍī, 

des ḳāḍī-ᶜasker (Heeresrichter) und das Amt des şeyḫü’l-islām. Er starb im Jahr 1593.69 

In den Quellen wird erwähnt, dass er einen Dīvān verfasste. Dieser ist aber heute nicht 

vorhanden. 

Ein fünfter Meylī hieß Meḥemmed und wurde auch Ḳoca Meylī und Aşcıbaşızāde 

Mehmed Meylī Çelebi genannt. Er arbeitete als kātib und ketḫüdā bei einigen Paschas. 

Danach wurde er dīvān kātibi (Diwansekretär). Laut dem Dichterbiographen Sālim ist 

er im Jahre 1708 und laut Ṣafāyī in den Jahren 1710-11 verstorben.70 

Ein weiterer sechster Meylī stammte aus Kayseri. Sein eigentlicher Name war Muṣṭafā 

und sein Beiname war Kumṣızāde. Laut der Ahdī Tezkiresi hatte dieser eine Vorliebe 

                                                        

65
 Canım, Rıdvan: Latîfî: Tezkiretü’ş-şu’arâ ve Tabsıratü’n-nuzamâ (İnceleme-Metin).  

Ankara: Atatürk Kültür Merkezi Başkanlığı, 2000, 417-21. İsen, Mustafa: Sehî Bey Tezkiresi “Heşt 

Behişt”. Ankara: Akçağ, 1998, 166-67. 
66 Özcan, Abdülkadir: Şeyhî Mehmed Efendi, Vekayiü’l-Fuzalâ. Şakayık-ı Numaniye ve Zeyilleri . 3 C. 

İstanbul: Çağrı Yay, 1989, S. 700. 
67 Kurnaz, Cemal ve M. Tatçı: Mehmed Nāil Tuman Tuhfe-i Nāilī-Divan Şairlerinin Muhtasar 

Biyografileri, Ankara, 2001, S. 996. 
68 Çapan, Pervin: Mustafa Safāyi Efendi Tezkire-i Safāyī: Nuhbetü’l-Ȃsar Min-Feva’idi’l-Eş’ar  

İnceleme-Metin-İndeks. Ankara, 2005, S. 537. 
69 İpekten: op. cit (1988), S. 287. 
70 Çapan: op. cit (2005), S. 552. 
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(türk.: meyli olmak) für Gedichte und wählte aus diesem Grund selbst den 

Dichternamen Meylī. Laut der Beyānī Tezkiresi, wo ausgiebige Angaben über ihn 

geschrieben sind, arbeitete er als ḳaḍī (Richter) und defterdār (Leiter der 

Finanzverwaltung). Er starb in den Jahren 1611-2 in Kayseri. Im Gegensatz zu anderen 

Quellen schrieb Nā’il Tuman mit Bezugnahme auf ein Chronogramm zu seinem Tod, 

dass der Dichter in den Jahren 1612-3 verstorben ist. In den Dichterbiographien ᶜAhdīs 

und Beyānīs wird angegeben, dass seine Gedichte unter dem Volk beliebt waren und 

besonders seine Strophengedichte in Form von muḫammes (Strophen mit fünf Zeilen) 

und müseddes (Strophen mit sechs Zeilen) gern gelesen wurden.71 

Der eigentliche Name des siebten Dichters, der mit dem Dichternamen Meylī bekannt 

war, ist Muṣṭafā. Sein Geburtsort und –datum sind unbekannt. Er war der Sohn des 

defterdār Luṭfī. Daher war er auch unter dem Namen Luṭfī Bey-zāde bekannt. Er 

belegte die Ämter des müderris an verschiedenen medrese und die des ḳāḍī in den 

Städten Mekka, Bursa und Edirne und dem Stadtviertel Galata. Er ist in den Jahren 

1587-6 verstorben. Laut Yunus Kaplan ist an seinen wenigen Gedichten zu erkennen, 

dass er Liebesgedichte, die den literarischen Konventionen seiner Zeit angemessen 

waren, verfasste.72 

Der achte Meylī wurde in Novaber im heutigen Kosovo geboren und sein eigentlicher 

Name war Meḥemmed. Weil er eine Vorliebe für Bildung und Kultur hatte, hat er den 

Dichternamen Meylī (im Sinne von „einen Hang zu etwas haben‟) angenommen. Nach 

ᶜĀşıḳ Çelebis Meinung hätte er ein bekannter Dichter werden können, wenn er einen 

Patron (bzw. Mäzen) gehabt hätte.73 

Der neunte Meylī wurde in den Jahren 1713-4 in Sarajewo geboren. Sein eigentlicher 

Name war Derviş Meḥemmed Gürānī. Er trat in den Orden der Ḳādirī in Sarajewo ein. 

Nachdem sein şeyḫ verstarb, wurde er dessen Nachfolger. Er war zu seiner Zeit sowohl 

ein bekannter Dichter als auch ein erfolgreicher Kalligraph der taᶜlīḳ-Schrift. Dieser 

                                                        

71 Köksal, Mehmet: Meylî, Kumsı-zâde, http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com. 29. 09. 2015. 
72 Kaplan, Yunus: http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com. (29. 09. 2015) 
73

 Kılıç: op. cit, (2010), S.839. 

http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/
http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/
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Dichter, der viele Gedichte verfasste, war im Besonderen berühmt für seine 

Chronogramme. Er ist im Jahre 1781 verstorben.74 

Der zehnte Meylī wurde in Bursa geboren und sein Geburts- und Todesdatum sind 

unbekannt. Er ist als Bezzāz Meylī Çelebi und Kör Meylī bekannt. Laut ᶜĀlī75 und ᶜĀşıḳ 

Çelebi76 war er einarmig, hinkend und hatte ein blindes Auge. In den Quellen befinden 

sich keine Informationen über seine Werke. 

Der elfte Meylī schließlich wurde in Mihalıç in heutigen Karacabey bei Bursa geboren. 

Sein Geburtsdatum ist unbekannt. Meylī, dessen eigentlicher Name Muṣṭafā war, war 

auch unter dem Namen Muṣṭafā Meylī Çelebi bekannt. Er war mit Ackerbau 

beschäftigt. Laut Ḥaṣān Çelebi77 und Şemseddīn Sāmī78 endete er aufgrund seines 

schlechten Lebensstils in einem elenden Zustand. Er ist im Jahre 1592-3 verstorben. 

Außer einem maṭlaᶜ ist in den Quellen keine weitere Auskunft über seine Werke.79 

In der Gedichtsammlung befindet sich ein Modellgedicht in der Form des 

Strophengedichts müseddes. Es ist nicht eindeutig feststellbar, welchem der oben 

genannten elf  Meylī dieses Gedicht gehört. Jedoch kann vermutet werden, dass es dem 

sechsten Meylī mit dem Beinamen Ḳumsı-zāde aus Kayseri gehört, da er besonders für 

seine müseddes und muḫammes bekannt war. 

 

3.19. Muḥibbī 

Muḥibbī ist der Dichtername des zehnten am längsten regierenden osmanischen Sultans, 

Süleymāns des Prächtigen (reg. 1520-66). Er wurde im Jahr 1495 geboren und hat 

Gedichte in türkischer und persischer Sprache geschrieben. Er ist neben seiner 

                                                        

74 Ćatović, Alena: Meylî, Mehmed Gürânî 

http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=6258 (13.03.2016) 
75 İsen, Mustafa: Künhü’l-Ahbâr’ın Tezkire Kısmı. Ankara: AKM Yay. 1994, S. 277.  
76 Kılıç: op. cit, (2010), S.837. 
77 Sungurhan-Eyduran, Aysun:  Kınalızâde Hasan Çelebi Tezkiretü’ş-Şu‘arâ. Ankara, 2009, S. 336. 
78 Şemseddin Sāmi: Kâmûsu’l-‘Alâm. Tıpkıbasım. C. 6. Ankara: Kaşgar Neşriyat Yay. 1996, S. 4524. 
79 Kılıç: op. cit,  (2010), S. 838. 

http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=6258
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militärischen Gabe als Herrscher einer der bekanntesten Dichter der osmanisch-

türkischen Literatur.80 

In der Gedichtsammlung befindet sich ein Modellgedicht mit dem redīf ġayrı. Dieses 

ġazel ist in seinem Dīvān nicht zu finden.81 

 

3.20. Murād 

Murād III., der als Dichternamen Murādī und Murād verwendete, wurde im Jahr 1546 

in Manisa geboren. Er ist der Sohn Sultan Selīms II. und Nur Bānū Sultans. Nach dem 

Tod Selīms II. bestieg er den osmanischen Thron. Murād III. ist im Jahr 1595 

verstorben. Wie seine Vorfahren, hat auch er sich um die Entwicklung und 

Unterstützung der Kunst bemüht. Er war Kalligraph, Dichter und Schriftsteller. Sein 

Dīvān ist nach dem Dīvān Muḥibbīs der umfangreichste unter den dīvānen der 

osmanischen Herrscher. Im türkischen Dīvān von Murād III. sind 1566 ġazels zu finden. 

Nahezu alle seiner Gedichte wurden in der ġazel-Form und in einer eher einfachen 

Sprache verfasst. Dennoch sind einige mülemmaᶜ ġazels82 in seinem Dīvān vorhanden. 

Dies ist ein Zeichen dafür, dass Murād III. die arabische, persische und türkische 

Sprache sehr gut beherrschte. In seinen Gedichten behandelt er religiöse oder sufische 

Themen. Über seinen Dīvān wurde eine Arbeit verfasst und auch als Faksimile 

veröffentlicht.83 In der Gedichtsammlung ist ein Parallelgedicht mit sechs Versen, das 

zu einem Gedicht Tīġīs geschrieben wurde, vorhanden. Der erste Vers lautet 

folgendermaßen:  

 

                                                        

80 TDVİA 38, s.v. Süleyman I, S. 62-74. 
81 Ak, Coşkun: Muhibbî Divânı İzahlı Metin Kanunî Sultan Süleyman, Kültür ve Turizm Bakanlığı Yay., 

Ankara 1987. 
82

 mülemmaᶜ ġazel: Ġazel, die in 2-3 Sprachen verfasst sind (außer Türkisch noch Arabisch und/oder 

Persisch, Tschaghataisch). 
83 Kırkkılıç, Ahmet: Sultān Üçüncü Murād (Murādī) Hayatı. Edebi Kişiliği. Eserleri ve Dīvānının 

Tenkidli Metni. Doktora Tezi, Atatürk Üniversitesi 1985. 
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Bir siyeh-pūş-ile göñlüm gene sevdā gözedür 

Çeşm-i ṭāʼif nite kim kaᶜbe-i ᶜulyā gözedür (Nz8/1) 

 

Dieses Parallelgedicht ist in der oben erwähnten veröffentlichten Doktorarbeit mit dem 

Titel Sultan Üçüncü Murād (Murādī) Dīvānı von Ahmet Kılıç nicht vorhanden. 

 

3.21. Nābī 

Nābīs eigentlicher Name war Yūsuf und er kam 1642 in Urfa zur Welt. Nābī brachte 

gewisse Neuerungen in die Dīvān-Literatur, die als ein Wendepunkt in dieser gesehen 

werden können. Eine war, dass Nābī den auf Weisheiten beruhenden Ausdrucksstil 

(ḥekīmāne söyleyiş tarzı) in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts in die Literatur 

eingeführt hatte.84 Neben seinem türkischen und persischen Dīvān hat er folgende 

Werke verfasst: Ḫayriyye, Tercüme-i Ḥadīs-i Erbaᶜīn, Ḫayr-ābād, Fetḥ-nāme-i 

Kamaniçe, Tuḥfetü’l-Ḥarameyn, Zeyl-i Siyer-i Veysī und Münşe’āt-ı Nābī.85 

In der Gedichtsammlung sind zwei Parallelgedichte Nābīs zu finden. Eines von diesen 

wurde zu einem Gedicht Sābits mit diesem folgenden maṭlaᶜ geschrieben: 

Müdām ġāret içindür nevāl-i ḫalḳı beleş 

Teṭāvül ėtdügi destār-ı bed-nümā-yı keleş (Nz17/1) 

 

Des Weiteren finden wir ein ġazel, das zu einem Gedicht Lemᶜīs geschrieben wurde. 

Der erste Vers lautet folgendermaßen: 

Müstaġni-i cihān ol dest-i keşīde göster 

Cūy-ı murād olursa dāmān-çīde göster (Nz19/1) 

 

                                                        

84 Yorulmaz, Hüseyin: Divan Edebiyatında Nābi Ekolü. Eski Şiirde Hikemiyat. İstanbul, 1996. ; siehe 

auch Hancı, Hülya: Nedīm und die Entstehung einer neuen „Gattung“: Das Lied (Şarḳı) als Aufruf zur 

Liebe und zur Lebenslust. Universität Wien. Diplomarbeit. Wien. 2008, S.11. 
85 Kaplan, Mahmut: Hikmet Şairi Yusuf Nâbî, Şanlıurfa Valiliği İl Kültür ve Turizm Müdürlüğü Yay., 

Ankara 2012, s. 10, 23-28. 

Vgl. TDVİA 32, s.v. Nābī, S. 254-260. 
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Beide Parallelgedichte sind in Nābīs Dīvān zu finden.  

 

3.22. Nādirī-i Evvel (Ġanī-zāde Meḥemmed Nādirī) 

Sein eigentlicher Name ist Meḥemmed. Er wurde im Jahr 1572 (?) in Istanbul geboren 

und ist im Jahr 1627 in Bursa verstorben. Er stammte aus einer gelehrten Familie. An 

seinem Werk Şeh-nāme ist zu erkennen, dass er mit den Gelehrten seiner Zeit und im 

selben Kreis aufgewachsen ist und eine gute medrese-Ausbildung genossen hat. In den 

Quellen sind zahlreiche Informationen über ihn in Form von Auflistungen seiner 

geleisteten amtlichen Dienste zu finden. In den Dichterbiographien sind keine 

zusätzlichen Informationen vorhanden. Abgesehen von einigen lobenden Bemerkungen 

über ihn, sein Todesjahr sowie kurze Zitate aus seiner Dichtung. Er belegte Ämter wie 

das des müderris an verschiedenen medresen, des ḳāḍī und des ḳāḍī-ᶜasker von 

Anatolien und Rumelien.86 

Nādirī nahm sich neben arabischen und persischen Dichtern auch berühmte osmanisch-

türkische Dīvān-Dichter wie Aḥmed Pāşā (gest. 1496-7), Necātī (gest. 1509), Nevāyī 

(gest.1501), Fużūlī, Zātī oder Bāḳī zum Vorbild. Er war ein Zeitgenosse Nefᶜīs, 

Şeyḫülislām Yaḥyās und des berühmten Dichters Bāḳī. Im Vergleich zu diesen blieb er 

im Hintergrund. Seine Gedichte sind sowohl stilistisch als auch formal sehr gelungen.87 

Durch die Dominanz der verschiedenen Bedeutungen der Wörter, die Verstärkung der 

Fantasie, den häufigen Gebrauch des literarischen Verschönerungsmittels der 

Übertreibung (mübālaġa), die Anwendung der bis dahin nicht verwendeten mażmūn 

(poetische Bilder) und Redewendungen, könnte er als ein Wegbereiter des „indischen 

Stils‟ des Sebk-i Hindī und somit Vorgänger des Dichters Nā’ilī (gest.1666) angesehen 

werden. Nadīrī hat rhetorische Figuren jeder Art zahlreich verwendet. Seine Sprache ist 

nicht einfach, da sie viele arabische und viele persische Wörter enthält.88 

                                                        

86 Külekçi, Numan: Gani-zāde Nādirī, Hayatı, Edebi Kişiliği, Eserleri, Divānı ve Şeh-nāmesinin Tenkidli 

Metni. Doktora Tezi, Atatürk Üniversitesi 1985, S. 12-3. 
87 http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=7146 (13.03.2016) 
88 http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=7146 (13.03.2016) 

http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=7146
http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=7146
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Seine Werke sind die folgenden: Dīvān, Şeh-nāme, Münşe’āt, Ḳalemiyye Risālesi und 

Tefsīr-i Beyżāvī-i Ḥaşiye.89 

In der Gedichtsammlung ist ein Parallelgedicht (Nz13) Nādirī-i Evvels vorhanden. Es 

wurde zu einem Gedicht Sābits verfasst und hat folgenden Anfangsvers: 

Her dem ki ḫırām eyleseñ ey rūḥ-i muḳaddes 

Ferş-i ḳademüñ olsa revā ṭārem-i aṭlas (Nz13/1) 

Diese Gedicht ist in seinem Dīvān vorhanden.90  

 

3.23. Nādirī-i Sānī 

Da Nādirī-i Sānī ein Parallelgedicht zu einem Gedicht Rāġıb Pāşās verfasste, läßt sich 

sagen, dass Nādirī-i Sānī im 18. Jahrhundert oder später gelebt haben muss. In dieser 

Zeit sind zwei Dichter mit dem Dichternamen Nādirī vorhanden. Einer ist unter dem 

Namen Ṭahmāsb Ḳulu Ḫan Nādir ᶜAlī Şāh bekannt. Sein Geburtsort und -datum sind 

unbekannt, er ist 1747-8 verstorben. Es sind keine Informationen über seine Werke 

vorhanden. In der Biographie Sālims befinden sich drei Verse aus einer ḳaṣīde dieses 

Dichters, die er dem Großwesir Dāmād İbrāhīm Pāşā (gest. 1601)91 widmete.92 

Der zweite Dichter mit dem Dichternamen Nadirī hieß mit eigentlichem Namen Ḥasan. 

Er wurde im Jahre 1830 in Maraş geboren und ist nach dem Jahr 1889 verstorben. Drei 

von ihm verfasste mevlīd93 (panegyrisches Gedicht zum Lob des Propheten 

Muḥammed) sind in verschiedenen Gedichtsammlungen zu finden und bis in unsere 

Zeit erhalten geblieben.94  

                                                        

89 Vgl. TDVİA 13, s.v. Ganīzāde Mehmed Nādirī, S. 355-6.  
90 Külekçi: op. cit (1985), S. 249-50. 
91 Vgl. TDVİA 21, s.v. Damad İbrâhim Paşa, S. 440-1. 
92 İnce, Adnan: Tezkiretü’ş-Şu‘arâ Sâlim Efendi. Ankara: AKM Yay. 2005, S. 640. 
93 Vgl. EI² VI, s.v. Mawlid (a.), or Mawlūd. 
94 Özgül, Kayahan: İbnü'l-emin Mahmud Kemal İnal, Son Asır Türk Şairleri. C. 2. İstanbul: Dergah Yay. 

1988, S. 1063.  
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Es ist nicht feststellbar, welcher dieser zwei Dichter das Parallelgedicht (Nz5) in der 

vorliegenden Gedichtsammlung verfasst hat. Das Gedicht hat folgenden Anfangsvers:  

Dil-i pür-ḫūnumı ḥasretle çeşm-i yāre gösterdim 

Sirişk-i dīdemi rīzān ėdüb fevvāre gösterdim (Nz5/1) 

 

3.24. Nefᶜī 

Als sein Geburtsjahr wird das Jahr 1572 vermutet. Sein eigentlicher Name ist ᶜÖmer; er 

wurde in Pasinler (Hasankale), einem Bezirk der Stadt Erzurum, geboren. Er 

verwendete anfangs den Dichternamen Ḍarrī. Später wurde ihm von Gelibolulu Muṣṭafā 

ᶜĀlī der Dichtername Nefᶜī verliehen. Er hat neben einem türkischen und einem 

persischen Dīvān ein Werk mit dem Titel Sihām-ı Ḳażā95, das eine Sammlung von 

satirischen Gedichten ist, verfasst. Er ist im Jahr 1635 gestorben. 

In der Gedichtsammlung befindet sich ein Parallelgedicht (Nz2) Nefᶜīs zu einem 

Gedicht Cevrīs mit dem folgendem Anfangsvers: 

Biñ nāfe mi var her ḫam-ı zülf-i siyehüñde 

Bu būy-ı dil-āvīz nedür ḫāk-i rehüñde (Nz2/1) 

Dieses ġazel ist in Nefᶜīs Dīvān zu finden.96 

 

3.25. Nevᶜī 

Der Dichter wurde in den Jahren 1533-4 in Malḳara (Tekirdağ) geboren, sein 

eigentlicher Name war Yaḥyā. Er beherrschte die arabische und persische Sprache sehr 

gut und gebrauchte in seiner Dichtung auch Sprichwörter und Redewendungen 

meisterhaft. In seinen Werken sind Einflüsse der sufischen Lehre zu erkennen. Sein 

Werk mit dem Titel Sūriyye97, das die Beschneidungsfeier des Prinzen Meḥemmed 

                                                        

95 Vgl. TDVİA 32, s.v. Nefᶜī, S. 525. 
96 Akkuş, Metin: Nefᶜī Sanatı ve Türkçe Divānı (İnceleme- Karşılaştırmalı Metin.). Doktora Tezi Atatürk 

Üniversitesi 1991, S 519-20. 
97 Vgl. TDVİA 33, s.v. Nevᶜī, S. 53. 



53 

 

(Sohn Sultan Murāds III.) thematisiert, wurde sehr berühmt. Neben seinem Dīvān hat er 

viele Werke in Prosa und Poesie verfasst. Zu seinen bekanntesten Werken gehören die 

folgenden: Netāyicü’l-fünūn ve mehāsinü’l-mütūn, Tercüme-i Ḥadīs-i Erbaᶜīn und 

Ḥasb-i Ḥāl.98 In der Gedichtsammlung ist ein Parallelgedicht (Nz9) Nevᶜīs zu einem 

Gedicht Bāḳīs mit folgendem Anfangsvers vorhanden: 

Meclisde öpüb laᶜlini rindāna ṭuyurma 

Ol ḥāleti aġzındaki dendāna ṭuyurma (Nz9/1) 

Dieses ġazel ist in Nevᶜīs Dīvān zu finden. 99 

 

3.26. Vaḥdetī 

Vaḥdetī wurde in Yenipazar/Bosnien geboren. Sein Geburtsdatum ist unbekannt. Nach 

seiner Ausbildung wurde er dānişmend (Student) bei Fevrī Efendi. Er war für seine 

Persischkenntnisse, seine Begabung in Prosa und Poesie und vor allem für seine 

satirische Dichtung bekannt. Eine Zeit lang hielt er sich in sufischen Kreisen auf. Später 

ging er nach Basra und wurde dort dīvān kātibi (Diwansekretär) Meḥemmed Pāşās, dem 

Gouverneur von Basra. Danach kehrte er mit Meḥemmed Pāşā zurück. Im Jahr 1598 ist 

er in Ereğli verstorben. In den Primärquellen ist vermerkt, dass er ein Intellektueller und 

durch seine Dichtung unter den Derwischen und Dichtern sehr beliebt war.100 

In der Gedichtsammlung befindet sich ein Modellgedicht Vaḥdetīs mit dem redīf 

ḳoynına. 

 

                                                        

98 Vgl. TDVİA 33, s.v. Nevᶜī, S. 53-4. 
99 Mertol Tulum, M.Ali Tanyeri: Nevᶜî Divânı, İstanbul Üni. Edebiyat Fakültesi Yayınları, İstanbul 1977, 

S. 399-400. 
100

 Solmaz, Süleyman: Gülşen-i Şu’arâsı (Bağdatlı Ahdî). Denizli, 2009, S.299. 
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3.27. Yaḥyā 

Als Sohn des Şeyḫü’l-islām Bayrāmzāde Zekerriyā Efendi aus Ankara, wurde Yaḥyā 

Efendi in Istanbul geboren. Sein Geburtsdatum ist in manchen Quellen mit 1552, in 

anderen mit 1561 angegeben.101 Er war als müderris, als ḳāḍī (Richter) in verschiedenen 

Provinzen, als ḳāḍī-ᶜasker und drei Mal als şeyḫü’l-islām (oberster Rechstgutachter) 

tätig. Er ist im Jahre 1644 verstorben. Aus den Quellen ist zu verstehen, dass er sich 

bereits in jungem Alter mit Poesie beschäftigte und berühmt wurde.102 Berühmte Werke 

Yaḥyās sind: 1. Dīvān, 2. Ferāᶜiż Manẓūmesi Şerḥi, 3. Ḳaṣīde-i Bürde Taḫmīsi, 4. 

Nigāristān Çevirisi und 5. Fetavā-yı Yaḥyā.103 

In der Gedichtsammlung sind zwei Modelldgedichte  (Md6 und Md7) Yaḥyās mit den 

redīf gör und ḳaldı zu finden.104 

  

                                                        

101 http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=3604 (13. 03. 2016) 
102

 Ertem, Rekin:Yahyâ Dîvânı. Ankara: Akçağ Yay., 1995. S. I-VI. 
103 Vgl. TDVİA 43, s.v. Yahyâ Efendi, Zekeriyyâzâde, S. 245-6. 
104 Rekin: op. cit., S.72. 

http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=3604
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4. PARALLELDICHTUNG - NAẒĪRE 

4.1. Begriff der naẓīre 

Naẓīre, ein ursprünglich arabisches Wort, stammt aus der Wurzel n-ẓ-r und hat die 

Bedeutungen „Paralelle, Nachahmung, Parodie; Anekdote‟.105  

Als ein literarischer Begriff  ist das Parallelgedicht (naẓīre) ein Gedicht, das von einem 

Dicher zu dem Gedicht eines anderen Dichters sowohl von der Form, als auch von dem 

Inhalt und Ausdruck her geschrieben wurde. Hierbei kann es sich um ein Gedicht 

handeln, welches dem Dichter des Parallelgedichts gefallen hat oder welches ihn in 

irgendeiner Form interessiert hat. 106 

Edith G. Ambros107 schreibt in ihrem Artikel Naẓīre, the will-oʼ-the- wisp of Ottoman 

Dīvān poetry über die externen und internen Faktoren zur Erkennung eines 

Parallelgedichts, das zu einem Liebesgedicht (ġazel) verfasst wurde. So sind nach 

Ambros die externen Erkennungsfaktoren der Beleg in einer verlässlichen Quelle und 

das Vorkommen des Gedichts in einer Sammlung von Parallelgedichten. Durch den 

letzteren Faktor sei anzunehmen, dass das Gedicht zumindest vom Kompilator der 

Sammlung als ein Parallelgedicht angenommen wurde. Als interne Erkennungsfaktoren 

bestimmt Ambros die Aussage des Dichters über das Vorhaben, ein Parallelgedicht zu 

verfassen, das Vorkommen eines oder mehrerer Verszeilen (mıṣraᶜ) des Modellgedichts 

somit einer Entlehnung (tażmīn) im Parallelgedicht, sowie eines wiederkehrenden 

Reimworts oder mehrerer wiederkehrender Reimwörter (redīf) von spezieller Länge 

und/oder Originalität in beiden Gedichten.108 Außerdem können laut Ambros 

Konstruktionseigenschaften des ġazel in beiden Gedichten wie zum Beispiel ein innerer 

Reim (musammaṭ ġazel), dieselben Sprichwörter und Redewendungen in beiden 

Gedichten, das Verwenden derselben oder ähnlichen rhetorischen Figuren wie 

                                                        

105 Zenker, Julius Theodor: Türkisch-Arabisch-Persisches Handwörterbuch I/II. Hildesheim, New York: 

Georg Olms Verlag, 1979. (Neudruck Leipzig 1866), S. 914. 
106 Fatih Köksal: Edirneli Nazmi, Mecmaᶜuʼn-Nezāʼir. (İnceleme-Tenkitli Metin).  2012, S. 8. 

http://ekitap.kulturturizm.gov.tr/Eklenti/1072,edirneli-nazmi-mecmaun-nezairpdf.pdf?0 (12. 01. 2016) 
107 E.G Ambros: “Naẓīre, the will-oʼ-the-wisp of Ottoman Dīvān poetry.” Wiener Zeitschrift für die 

Kunde des Morgenlandes. 1989. p. 59. 
108 ibid., p. 60ff. 

http://ekitap.kulturturizm.gov.tr/Eklenti/1072,edirneli-nazmi-mecmaun-nezairpdf.pdf?0
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Paranomasie (cinās), Frage und Antwort (su’āl u cevāb) in beiden Gedichten, Antithese 

(teżādd) und das Vorkommen einer gewissen Anzahl von identischen Bildern und 

Ideen, die nicht mit denselben Worten ausgedrückt sind, als innere Erkennungsfaktoren 

aufgezählt werden.109 

Bei der Untersuchung der Parallelgedichte stellt man fest, dass es auch naẓīres gibt, die 

in Hinblick auf den Reimbuchstaben oder das Reimwort (ḳāfiye) und in Hinblick auf 

das wiederkehrende Reimwort (redīf) der Modelldichtung nicht ähnlich sind. Nach dem 

16. Jahrhundert ist auch zu sehen, dass man in der osmanisch-türkischen Literatur im 

Bereich der naẓīre-Dichtung von der Einhaltung der Gemeinsamkeiten der Form und 

des Inhalts von Zeit zu Zeit abgewichen ist. Jedoch kann man nicht jedes Gedicht, auch 

wenn es von der Form und dem Inhalt her ähnlich ist, als naẓīre bezeichnen. Auch wenn 

sich einige Gedichte sehr ähnlich sind, ist es möglich, dass die Dichter nichts 

voneinander wissen. Das heißt, man muss auch die Möglichkeit eines “Zufalls in der 

Kunst” in Betracht ziehen. 

Paralleldichtung gibt es nicht nur innerhalb der Liebesdichtung (ġazel) und Lobdichtung 

(ḳaṣīde), sondern auch bei anderen Gedichtformen. Jedoch besitzt das ġazel einen 

besonderen Stellenwert in der Paralleldichtung. In den verschiedenen Gedichtformen 

wurde auf die Gedichte mit einem ġazel ein cevāb oder eine naẓīre verfasst. Natürlich 

kann es auch das Gegenteil geben. Zeitweise wurde zu einem ġazel eine naẓīre in Form 

einer ḳaṣīde geschrieben.  

In der osmanisch-türkischen Literatur wurden die ersten Beispiele einer naẓīre zu den 

Gedichten Aḥmed-i Yesevīs (12. Jh.) von seinem Schüler Ḥakīm Süleymān Ata 

(gest.1186) geschrieben. Die sich nach dem 13. Jahrhundert in Anatolien verbreitende 

osmanisch-türkische Literatur nahm dies als Vorbild und Yūnus Emre (gest.1320?) 

verfasste Parallelgedichte zu Aḥmed-i Yesevīs Gedichten. Diese Tradition wurde bis ins 

19. Jahrhundert von den osmanischen Dichtern weitergeführt. 

                                                        

109 Siehe auch Hancı, Hülya: Nedīm und die Entstehung einer neuen „Gattung“: Das Lied (Şarḳı) als 

Aufruf zur Liebe und zur Lebenslust. Diplomarbeit, Universität Wien 2008, S.11. 
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Das Verfassen von Parallelgedichten half vielen Dichtern sich poetisch zu entwickeln. 

Gleichzeitig war die Paralleldichtung der Grund für das Entstehen der naẓīre-

Sammlungen. Diese Gedichtsammlungen, die nach dem 15. Jahrhundert entstanden 

sind, wurden unter den Titeln Mecmūᶜatü’n-Neẓā’ir, Cāmiᶜü’n-Neẓā’ir und Mecmaᶜü’n-

Neẓāir zusammengestellt. Auch findet man naẓīres in Gedichtsammlungen wie auch in 

der dieser Arbeit zugrunde liegenden Gedichtsammlung, die andere Gedichte enthalten, 

sowie in Sammelhandschriften gemischten Inhalts. 

Nach Köksal110 sind die Beweggründe Parallelgedichte zu schreiben folgende: der 

Wunsch, das Modellgedicht zu übertreffen; das Bedürfnis, der Überlegenheit eines 

Dichters etwas entgegenzusetzen; dasVerfolgen bzw. „Nachahmen‟ der Meisterdichter; 

Freundschaftsbeziehungen und Motivation von jungen Dichtern. 

Die poetische Entwicklung eines Dichters fand statt, indem er zuerst versuchte, schöne 

Gedichte nachzuahmen, um dann originelle Werke oder Gedichte zu verfassen. Aus 

diesem Standpunkt betrachtet, ist es möglich, zu sagen, dass naẓīres in der Literatur 

eine enorme Kraft hatten. So wird erwartet, dass jener Dichter, der ein Parallelgedicht 

verfasst, in Bezug auf Ausdruck, Stil und Thema den ersten Dichter übertrifft.111 Somit 

begann in der Literatur eine Verbreitung dieser Art der Dichtung und ein Wettbewerb, 

vielleicht sogar ein Konkurrenzkampf. 

  

                                                        

110 Köksal, Fatih: Sana Benzer Güzel Olmaz. Divan Şiirinde Nazire. Akçağ Yay. Ankara, 2006, S. 97-106. 
111 ibid., S. 97. 
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4.2. Tabelle der Modell- und Parallelgedichte im vorliegenden 

Manuskript 

 

Md 
Dichter der 

Modellgedichte 
Nz 

Dichter der 

Parallelgedichte 
Gedichtform 

Anzahl 

der 

Verse 

Md1 ᶜİṣmetī Nz1 Bāḳī ġazel 5 

Md2 Cevrī Nz2 Nefᶜī ġazel 5 

Md3 Ḥāmid Nz3 ᶜĀṭıf ġazel 5 

Md4 Vaḥdetī Nz4 Bāḳī ġazel 5 

Md5 Rāġıb Nz5 Nādirī-i Sānī ġazel 6 

Md6 Yaḥyā Nz6 Ḥasbī ġazel 5 

Md7 Yaḥyā Nz7 Rıżāyī ġazel 5 

Md8 Tīġī Nz8 Murādī ġazel 5 

Md9 Bāḳī Nz9 Nevᶜī ġazel 5 

Md10 Fużūlī Nz10 Ḳāḍī ġazel 6 

Md11 Fużūlī Nz11 Ḳāḍī ġazel 5 

Md11 Fużūlī Nz12 Sābit ġazel 5 

Md11 Fużūlī Nz13 Nādirī-i Evvel ġazel 5 

Md12 Bāḳī Nz14 Rūḥī ġazel 5 

Md13 Rūḥī Nz15 Muḥibbī ġazel 5 

Md14 Bāḳī Nz16 Rūḥī ġazel 5 

Md15 Sābit Nz17 Nābī ġazel 7 

Md16 Beñli Girāy Nz18 Behiştī ġazel 6 
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Md 
Dichter der 

Modellgedichte 
Nz 

Dichter der 

Parallelgedichte 
Gedichtform 

Anzahl 

der 

Verse 

Md17 Lemᶜī Nz19 Nābī ġazel 7 

Md18 Meylī Nz20 Ḳalender Efendi müseddes  

 

4.3. Gedichttformen der Parallelgedichte in der Gedichtsammlung 

4.3.1. ġazel (Liebesgedicht) 

Ġazels sind Liebesgedichte, welche vorwiegend mit fünf bis sieben Versen verfasst 

wurden. Dies ist die beliebteste Gedichtform der klassischen osmanisch-türkischen 

Poesie.112 19 Parallelgedichte in der Gedichtsammlung wurden als ġazel verfasst. 

4.3.1. müseddes  

Müseddes sind Strophengedichte bestehend aus Strophen zu je sechs Zeilen.113 Ein 

Parallelgedicht in der Gedichtsammlung wurde in der Gedichtform des müseddes 

verfasst. 

 

4.4. Untersuchung der Parallelgedichte in der Gedichtsammlug 

Es wurde bereits erwähnt, dass in der Bestimmung von Parallelgedichten drei 

Grundprinizpien vorhanden sind: Gemeinsamkeit des Versmaßes, des Reims und/oder 

des wiederkehrenden Reimworts (redīf) mit dem Modellgedicht; Gemeinsamkeit des 

Inhalts und der Ausdrucksweise mit dem Modellgedicht. Auch in dieser 

Gedichtsammlung stimmen die Modellgedichte und die Parallelgedichte hinsichtlich 

                                                        

112 Vgl. Flemming, Barbara: „Das türkische Gasel‟, Orientalisches Mittelalter, Ed. Wolfhart Heinrichs, 

Wiesbaden 1990, S. 278-83.  
113 İpekten: Eski Türk Edebiyatı, S. 103-7. 
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des Versmaßes und Reimes überein. Beinahe die Hälfte der redīf-Wörter in den 

Modellgedichten werden auch in den Parallelgedichten verwendet. Modellgedichte und 

Parallelgedichte, die ähnliche Themen behandeln, können gemeinsame oder parallele 

Ausdrücke enthalten. Die drei Grundprinzipien zur Bestimmung von Parallelgedichten, 

die in diesem Abschnitt erwähnt wurden, wurden anhand der vorkommenen Modell- 

und Parallelgedichte in der Gedichtsammlung behandelt. 

4.4.1. Übereinstimmung des Versmaßes 

Die Parallelgedichte in der dieser Arbeit zugrunde liegenden Gedichtsammlung wurden 

außer einem Gedicht (Nz13) mit den Versmaßen der Modellgedichte verfasst. 

Die folgende Tabelle zeigt die Versmaße der Modell- und Parallelgedichte: 

 

Md Nz Versart Versmaße 

Md1 Nz1 Hezec 1 Mefāᶜīlün Mefāᶜ īlün Mefāᶜ īlün Mefāᶜ īlün 

Md2 Nz2 Hezec 2 Mefᶜūlü Mefāᶜīlü Mefāᶜīlü Feᶜūlün 

Md3 Nz3 Hezec 3 Mefāᶜilün Feᶜilātün Mefāᶜilün Feᶜilün/Faᶜlün 

Md4 Nz4 Remel 1 Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilün 

Md5 Nz5 Hezec 1 Mefāᶜīlün Mefāᶜīlün Mefāᶜīlün Mefāᶜīlün 

Md6 Nz6 Remel 2 Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilün 

Md7 Nz7 Hezec 2 Mefᶜūlü Mefāᶜīlü Mefāᶜīlü Feᶜūlün 

Md8 Nz8 Remel 1 Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilün 

Md9 Nz9 Hezec 2 Mefᶜūlü Mefāᶜīlü Mefāᶜīlü Feᶜūlün 

Md10 Nz10 Remel 1 Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilün 

Md11  Remel 1 Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilün 

 Nz11 Remel 2 Feᶜilātün Feᶜilātün Feᶜilātün Feᶜilün/Faᶜlün 
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Md Nz Versart Versmaße 

Md11 Nz12 Remel 1 Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilün 

 Nz13 Hezec 2 Mefᶜūlü Mefāᶜīlü Mefāᶜīlü Feᶜūlün 

Md12 Nz14 Hezec 2 Mefᶜūlü Mefāᶜīlü Mefāᶜīlü Feᶜūlün 

Md13 Nz15 Remel 2 Feᶜilātün Feᶜilātün Feᶜilātün Feᶜilün/Faᶜlün 

Md14 Nz16 Remel 2 Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilün 

Md15 Nz17 Müctess Mefāᶜilün Feᶜilātün Mefāᶜilün Feᶜilün 

Md16 Nz18 Hezec 2 Mefᶜūlü Mefāᶜīlü Mefāᶜīlü Feᶜūlün 

Md17 Nz19 Mużāriᶜ Mefᶜūlü Fāᶜilātün Mefᶜūlü Fāᶜilātün 

Md18 Nz20 Remel 1 Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilün 

 

Das am meisten verwendete Versmaß ist remel 1 (Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilātün 

Fāᶜilün), die am wenigsten verwendeten Versmaße sind Müctess (Mefāᶜilün Feᶜilātün 

Mefāᶜilün Feᶜilün) und Mużāriᶜ (Mefᶜūlü Fāᶜilātün Mefᶜūlü Fāᶜilātün). 

 

4.4.2. Übereinstimmung des Reimes und der redīf-Wörter 

Alle Reime und redīf-Wörter der Modell- und Parallelgedichte stimmen überein. Fast 

die Hälfte der Reimwörter vor den wiederkehrenden redīf-Wörtern wurde auch in den 

Parallelgedichten verwendet. In der folgende Tabelle wurden die redīf-Wörter 

unterstrichen hervorgehoben. 
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 Reimwörter und wiederkehrende redīf-Wörter 

Md1 dil-rübādan ḥaẓ / hevādan haẓ / mübtelādan haẓ / devādan haẓ / naġme-

serādan haẓ / safādan ḥaẓ   

Nz1 dil-rübādan ḥaẓ / devādan ḥaẓ / aşinādan ḥaẓ / dil-küşādan ḥaẓ / mübtelādan 

ḥaẓ / mā-sivādan ḥaẓ 

Md2 rehüñde / siyehüñde / külehüñde / neẓẓār-gehüñde / nigehüñde / günehüñde 

Nz2 siyehüñde / rehüñde / külehüñde / cilve-gehüñde / günehüñde / nigehüñde 

Md3 dil-figār ḳalur / bahār ḳalur / müşk-bār ḳalur / menār ḳalur / inkisār ḳalur / 

Zu’l-fiḳār ḳalur  

Nz3 müşk-bār ḳalur / bahār ḳalur / rūzgār ḳalur / ber-güzār ḳalur / ġubār ḳalur / 

yādigār ḳalur  

Md4 ġarrā koynına / denī ḳoynına / ḫārā ḳoynına / aᶜlā ḳoynına / bālā ḳoynına / 

monlā ḳoynına 

Nz4 tenhā ḳoynına / şeb-ārā ḳoynına / bālā ḳoynına / raᶜnā ḳoynına / deryā 

ḳoynına / gūyā ḳoynına  

Md5 yāre gösterdim / āvāre gösterdim / ḫun-ḫᵛāra gösterdim / bīmāra gösterdim / 

ṣad pāre gösterdim / ruḫsāra gösterdim / nāre gösterdim  

Nz5 
yāre gösterdim / fevvāre gösterdim / bīmāra gösterdim / dil-dāra gösterdim / 

gam-ḫāra gösterdim / aġyāra gösterdim / bāzāra gösterdim 

Md6 meyi gör /pey-der- peyi gör / keyi gör / devāyı gör /neyi gör / ölmeyi gör 

Nz6 neyi gör / divāneyi gör / meyi gör / deyi gör / pey-der-peyi gör / ḫandeyi gör 

Md7 ḫᵛāb-mı ḳaldı / āb-mı ḳaldı / tāb-mı ḳaldı / bāb-mı ḳaldı / girdāb-mı ḳaldı / 

aḥbāb-mı ḳaldı - 

Nz7 tāb-mı ḳaldı / āb-mı kaldı / nāb-mı ḳaldı / ḫᵛāb-ḳaldı / eşya mı-ḳaldı / aḥbāb-

mı ḳaldı 

Md8 zībā gözedür /maᶜnā gözedür / aᶜlā gözedür / tenhā gözedür / şehlā gözedür / 
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deryā gözedür 

Nz8 sevdā gözedür / ᶜulyā gözedür / temāşā gözedür / ṣaḥbā gözedür / ḫamrā 

gözedür / ġavġā gözedür 

Md9 cānāna ṭuyurma / cāna ṭuyurma / mestāna ṭuyurma / nā-dāna ṭuyurma / 

ḥakīmāna ṭuyurma / iḫvāna ṭuyurma 

Nz9 rindāna ṭuyurma / dendāna ṭuyurma / cānāna ṭuyurma / iḫvāna ṭuyurma /cāna 

ṭuyurma / nā-dāna ṭuyurma 

Md10 dünyāyı unut / ḳanı unut /perīşānı unut / ḫandānı unut / zindānı unut / anı 

unut / efġānı unut 

Nz10 yārānı unut / efġānı unut / zindānı unut / perīşānı unut / firāvānı unut / hicrānı 

unut / devrānı unut 

Md11 heves / kes / ceres / feryād-res / ḳafes / ḫas / bes / kes 

Nz11 heves / meges / ceres / ḫas / nefes / heves 

Nz12 heves / kes / nefes / ceres / bī-kes / kafes 

Nz13 muḳaddes / aṭlas / bī-kes / nev-res / kes / mülebbes 

Md12 gözüm üzre / yüzüm üzre / gündüzüm üzre / tozum üzre / yılduzum üzre / 

sözüm üzre 

Nz14 gözüm üzre / yüzüm üzre / tozum üzre / gündüzüm üzre / yıldızum üzre / 

sözüm üzre 

Md13 vefādan ġayrı / cefādan ġayrı / belādan ġayrı / duᶜādan ġayrı / ṣafādan ġayrı / 

ᶜaṭādan ġayrı 

Nz15 ᶜināddan ġayrı / belādan ġayrı / seḫādan ġayrı / duᶜādan ġayrı / ṣabādan ġayrı 

/ Ḫudādan ġayrı 

Md14 firāvān eyledüñ / iḥsān eyledüñ / tābān eyledüñ / müselmān eyledüñ / ḳan 

eyledüñ / hicrān eyledüñ 

Nz16 nālān eyledüñ / ḫandān ėyledüñ / iḥsān eyledüñ / perīşān eyledüñ / ḳan 

eyledüñ / giryān eyledüñ 
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Md15 vāṣī-veş / pür-āteş / tīr-keş / ṣahbā-keş / meh-veş / beş 

Nz17 beleş / keleş / Aḫfeş / ġışş / leẕẕet-çeş / ᶜaṭaş /beş / ödeş 

Md16 belāyız / sezāyız /gedāyız / ṣabāyız / hevāyız / Girāyız 

Nz18 gedāyız / fenāyız / dü-tāyız / fuḳarāyız / gedāyız / Ḫudāyız / budalāyız 

Md17 keşīde göster/ çekīde göster / demīde göster / ḫamīde göster /mekīde göster / 

perīde göster 

Nz19 keşīde göster / dāmān-çīde göster / remīde göster / bürīde göster / mekīde 

göster / ḳaṣīde göster / perīde göster / nā-şinīde göster 

Md18 dem-be-dem /kerem / lā-cerem / ġam / ẕem 

elem / zebān /cihān / gümān / hemān /ġam /ẕem 

ėtseler / keder / żarar / çıḳar /ġam / ẕem 

ferāġat eyledüm / ḳat eyledüm / ᶜādet eyledüm /ᶜuẕlet eyledüm /ġam /ẕem 

ᶜām / iltiyām / enām / recām /ġam /ẕem 

Nz 20 dilerem / kerem / kem /elem / ġam /ẕem 

zemān / cān /cihān / hemān /ġam /ẕem 

maḥzūndan / gerdūndan /gülgūndan / dūndan /ġam / ẕem 

iḥtimām / nām / ġam / cām / temām /ġam /ẕem 

ḳatıdur / evḳātıdur / mirʼātıdur / ẕātıdur /ġam / ẕem 
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In der folgenden Tabelle wird die Anzahl der gemeinsamen Reimwörter und 

wiederkehrenden redīf-Wörter in den einzelnen Modell- und Parallelgedichten 

angezeigt. 

Md. 

ġazel 
Verse 

Nz. 

ġazel 
Verse 

Übereinstimmende 

Reim- und redīf-

Wörter 

Md1 5 Nz1 5 3 

Md2 
5 

Nz2 5 4 

Md3 
5 

Nz3 5 2 

Md4 
5 

Nz4 5 2 

Md5 
6 

Nz5 6 2 

Md6 5 
Nz6 5 3 

Md7 5 
Nz7 5 4 

Md8 5 
Nz8 5 - 

Md9 5 
Nz9 5 3 

Md10 6 
Nz10 6 3 

Md11 6 
Nz11 5 4 

Md11 6 
Nz12 5 4 

Md11 6 
Nz13 5 1 

Md12 5 
Nz14 5 6 

Md13 5 
Nz15 5 2 

Md14 5 
Nz16 5 2 
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Der durchgeführte Vergleich in Bezug auf gemeinsame Reim- und redīf-Wörter der 

Modell- und Parallelgedichte zeigt somit eine 50%ige Übereinstimmung. Dieser 

Prozentsatz ergibt sich durch die Gesamtanzahl von 102 Versen. 

Da eines der in unserem Corpus vorkommenden Parallelgedichte ein Strophengedicht 

bestehend aus Strophen zu je sechs Zeilen ist, wird dieses separat in der folgenden 

Tabelle wiedergegeben. 

Md.  

müseddes 

 

Strophen 

Nz.  

müseddes 

 

Strophen 

Übereinstimmende 

Reim- und redīf-

Wörter 

Md18 5 Nz20 5 13 

  

Md15 5 
Nz17 7 1 

Md16 5 
Nz18 6 2 

Md17 6 
Nz19 7 3 

Insg. 17  101 
Insg. 19 102 51 (50%) 
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4.3.3. Übereinstimmung des Inhalts 

Die in dieser Arbeit untersuchten Parallelgedichte wurden in Hinblick auf inhaltliche 

Parallelitäten mit den Modellgedichten verglichen. Die ermittelten identischen oder 

ähnlichen Verse oder Zeilen in den Parallel- und Modellgedichten wurden unten 

wiedergegeben. Am Ende jedes Verses oder jeder Zeile wurden zuerst die Parallel- oder 

Modellgedichtsnummer, hierauf die Vers- und/oder Zeilennummer angegeben und 

identische Wörter bzw. Wörter mit derselben Bedeutung oder Wortgruppen wurden 

unterstrichen.  

 

4.4.3.1. Parallelgedicht 1 

Das erste Parallelgedicht ist ein von Bāḳī zum Modellgedicht von ᶜİṣmetī verfasstes 

Gedicht. Der erste Vers des Parallelgedichts, dessen redīf ḥaẓ ist, ist in Hinblick auf die 

Bedeutung mit dem zweiten Vers des Modellgedichts identisch: 

Nʼola gelse dil-i mecrūḥa derd-i dil-rübādan ḥaẓ 

Ėder ḫasta ne deñlü nā-ümīd olsa devādan ḥaẓ (Nz1/1) 

 

Ne deñlü ḫasta vü bi-çāresi olsañ ṣafā eyler 

ᶜAcebdür eyler-imiş dil-rübālar mübtelādan ḥaẓ (Md1/2) 

 

Im Modellgedicht wird „das vergnügungssüchtige Herz des Dichters‟ (Hevāyī-meşreb 

göñül; Md1/1), das Verlangen der Lippe der/s Geliebten (Md1/3), die Beziehung der 

Rose und der Nachtigall (Md1/4) und die Zeit der Rose und der Lebensgenuss (Md1/5) 

behandelt. Im letzten Vers spricht der Dichter sich selbst an und sagt, dass er in der 

Weingesellschaft, in der sich die/der Geliebte befindet, vergnügt sein wird. 

Wie oben erwähnt, ist die Bedeutung des ersten Verses des Parallelgedichts identisch 

mit der des zweiten Verses des Modellgedichts. In den anderen Versen des 

Parallelgedichts ist die Rede von „an Vertrautem im fremden Land sich erfreuen‟ 

(Nz1/2), „eine geschmacklose Natur erfreut sich nicht an dem Wein‟ (Nz1/4), „die 
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Beziehung zwischen Verliebten- Schönen/Geliebten und Arzt- Kranken‟ (Nz1/4) und 

„das Flehen des Dichters, damit kein Vergnügen außer Gott im Herzen des Dichters 

bleibt‟ (Nz1/5). 

Obwohl auch in den anderen Versen des Parallelgedichts mit denen im Modellgedicht 

übereinstimmende Wörter gebraucht wurden, unterscheiden sich diese hinsichtlich der 

Bedeutung. 

 

4.4.3.2. Parallelgedicht 2 

Das zweite Parallelgedicht in der Gedichtsammlung wurde von Nefᶜī zu dem Gedicht 

Cevrīs verfasst. Das Parallelgedicht, das in Hinblick auf die Form identisch mit dem 

Modellgedicht ist, weist in Bezug auf den Inhalt und die Bedeutung Gemeinsamkeiten 

zwischen den dritten und vierten Versen des Modellgedichts mit dem fünften Vers des 

Parallelgedichts auf. In allen drei Versen wird die Verführung der Blicke der/des 

Geliebten thematisiert: 

Her kime naẓar ḳılsañ olur saña giriftār 

Bir cāzibe-i hūş-rübā var nigehüñde (Nz2/5) 

 

Çıḳduḳça temāşāya o mestāne nigehle 

Rüstem duramaz ḳarşuña neẓẓār-gehüñde (Md2/3) 

 

Cāndan keser ümmīdini ᶜālem baḳışından 

Şimşīr-i ḳażā var gibi dest-i nigehüñde (Md2/4) 

 

Obwohl zwischen den anderen Versen keine bedeutungsmäßigen Übereinstimmungen 

festzustellen sind, wurden trotzdem identische Wörter bzw. Wörter mit derselben 

Bedeutung verwendet. 
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Zum Beispiel wird im ersten Vers des Modellgedichts Md2 der Ausdruck „das Herz des 

Verliebten ist an der Spitze der schwarzen Haare der Geliebten‟ verwendet, jedoch im 

ersten Vers des Parallelgedichts Nz2 werden die schwarzen Haare als „in jeder Locke 

der schwarzen Haare der/s Geliebten sind tausend Moschusbeutel‟ dargestellt. Im 

zweiten Vers des Modellgedichts wird das Bild umschrieben, dass die „Haarspitzen der 

Geliebten am Rand der Mütze der Geliebten sind‟. Im zweiten Vers des Parallelgedichts 

wiederum schreibt Nefᶜī, dass „sich tausende Machenschaften in der Verzierung der 

Mütze der Geliebten verstecken‟. Im vierten Vers des Parallelgedichts liest man, dass 

„gegen die Sünde man sich Gott zuwendet‟, und im fünften Vers des Modellgedichts, 

dass „Viel Gnade in den Sünden des Dichters zu finden ist‟. 

 

4.4.3.3. Parallelgedicht 3 

Das dritte Parallelgedicht wurde von ᶜĀṭıf zu einem ġazel des Dichters Ḥāmid 

geschrieben und im letzten Vers des Parallelgedichtes wird explizit ausgedrückt, dass 

dieses Gedicht eine naẓīre sei. 

Naẓīre ile yapub Ḥāmide ġazel ᶜĀṭıf 

Çü Zu’l-fiḳār[e] eş ḫāme yādigār ḳalur  (Nz3/5) 

 

In Hinblick auf die Bedeutung wurden in je vier Versen des Modell- und 

Parallelgedichts identische Ausdrücke gebraucht: 

Md3/1- Nz3/1 „der Flaum des Geliebten‟ (ḫaṭṭ-ı dil-figār), “Frühling” (bahār) 

Md3/2 - Nz3/2 „die lockigen Haare‟ (ṭurre, zülf-i ḫam-be-ḫam) 

Md3/4 - Nz3/4 „Qual der/s Geliebten‟  

Md3/5 - Nz3/5 „Schwert Zülfiḳār‟ (tīġ-i Zū’l-fiḳār) 
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4.4.3.4. Parallelgedicht 4 

In dem Parallelgedicht Bāḳīs und dem Modellgedicht Vaḥdetīs, welche beide das redīf 

ḳoynına vorweisen, kommt die Ähnlichkeit der Form mehr zur Geltung als die 

Ähnlichkeit in der Bedeutung.  

Im Gedicht von Vaḥdetī (Md4) wird die/der Geliebte zusammen mit den sufischen 

Ausdrücken Aḥmed-i muḫtār (Prophet Muḥammed), sidre114, firdevs-i aᶜlā (das 

erhabene Paradies), muṣḥaf115, moñla (Molla, geistlicher Herr) erwähnt. Im 

Parallelgedicht Bāḳīs (Nz4) jedoch wird die Besonderheit der/s Geliebten mit den 

Ausdrücken āfet (Schönheit)116, serv-i bālā (hohe Zypresse), şeb-nem (Tau), ṣadef 

(Muschel), dürr diş (Perlenzähne), berg-i gül (Rosenblätter) beschrieben. Vaḥdetī 

(Md4/5) und Bāḳī (Nz4/4) betonen, dass jeder von ihnen in der Kunst, die Schönheit 

der/s Geliebten in ihrem Gedicht zu beschreiben, der Beste sei. 

 

4.4.3.5. Parallelgedicht 5 

In einer Zeile und einem Vers des Parallelgedichts, das von Nādirī-i Sānī zu einem 

ġazel Rāġıbs mit dem redīf gösterdim geschrieben wurde, befinden sich mit dem 

Modellgedicht identische Ausdrücke. 

Dil(-)i meyyālimi şeh-bāz-ı çeşm-i yāre gösterdim (Md5/1/1) 

Dil-i pür-ḫūnumı ḥasretle çeşm-i yāre gösterdim (Nz5/1/1) 

 

Ṭaleb-kār-ı devā-yı ṣıḥḥat oldum çeşm-i dil-berden 

ᶜAcebdür nabż-ı cānı böyle bir bīmāra gösterdim (Md5/3) 

 

Devā vü ṣıḥḥat içün merhem-i şāyān-ı luṭfundan 

                                                        

114 Sidre : Name eines Baumes im Paradiese, auch sidret ül-müntehā  Lotus der Glückseligkeit, od. 

schlechthin Tuba genannt. 
115 Muṣḥaf  wird mit dem Gesicht vergliechen. /Wörtl. gebundenes od. geheftenes Buch, Heft; der Koran. 
116 Redhouse, s.v. āfet: “A youth or girl of bewitching beauty.” 
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ᶜAcebdür nabż-ı cānum ḥāzıḳ-ı bīmāra gösterdim (Nz5/2) 

 

In den beiden Versen Md5/4 und Nz5/2 wird erwähnt, dass der Liebende zum Arzt geht, 

um durch die Salbe der Güte geheilt zu werden. Im Vers von Rāġıb (Md5/4/1) befindet 

sich die Klage, dass der Arzt den Liebenden nicht einer Salbe würdig hält: 

Ṭabībüm görmedi bir kerre şāyān merhem-i luṭfa (Md5/4/1) 

Im Vers von Nādirī-i Sānī jedoch wird ausgedrückt, dass es erstaunlich ist, zum Arzt zu 

gehen, um zu genesen:  

ᶜAcebdür nabż-ı cānum ḥāzıḳ-i bīmāra gösterdim (Nz5/2) 

Außerdem deutet der Dichter Nādirī-i Sānī im letzten Vers an, dass er ein 

Parallelgedicht zu Rāġıbs Gedicht geschrieben hat: 

Kelāmum Nādirī enbāz olub āsār-ı Rāġıbla 

Ḳumāş-ı nev-ẓuhūr-ı naẓmımı bāzāra gösterdim (Nz5/6) 

 

4.4.3.6. Parallelgedicht 6 

Das Parallelgedicht, das von Ḥasbī zu einem ġazel Yaḥyās mit dem redīf  gör 

geschrieben wurde, wurde in Bezug auf die Bedeutung mit dem gleichen Zweck 

verfasst. In beiden Gedichten wird mit sufischen Begriffen erläutert, wie der rechte Weg 

zu erlangen sei: 

Md6/1: in die Zeit der Rose gehen, den Weinbecher sehen, die Gaben schätzen  

Md6/2: die Stellung des Derwischs (abdāls) schätzen (würdigen)  

Md6/3: auf Macht, Würde und Pracht keinen Wert legen  

Md6/4: der klagenden Rohrflöte aufmerksam zuhören  
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Md6/5: den weltlichen Dingen keine Bedeutung beimessen  

Nz6/1: der klagenden Rohrflöte und dem armen verrückten Verliebten aufmerksam 

zuhören  

Nz6/2: die verschiedenen Wohltaten betrachten, reinen Herzens sein, den Weinbecher 

sehen  

Nz6/3: sich in der Ecke der Bedrängnis Gott zuwenden  

Nz6/4: zur Reinigung (der Sünden) zum Scheich des Weinhauses gehen  

In beiden Gedichten befinden sich ein Vers und eine Zeile mit identischer Bedeutung. 

In Md6/1 und Nz6/2 wird mit dem Ausdruck „den Weinbecher sehen‟, „die 

Wertschätzung der Gaben‟ gemeint:  

Daḫı var devr-i güle eldeki cām-ı meyi gör 

Niᶜmetüñ ḳadrini bil himmet-i pey-der-peyi gör (Md6/1) 

 

Seyr ėder ḥürmet[i]le niᶜmet-i gūn-ā-gūne 

Ṣāf dil olmaġıla bezmde cām-ı meyi gör (Nz6/2) 

 

In den folgenden zwei Zeilen wurde die „klagende Rohrflöte‟ auf sehr ähnliche Weise 

beschrieben:  

Nice iñler nice feryādlar eyler neyi gör (Md6/4/2) 

Diñle feryād çeker sūzını ḥāl-i neyi gör (Nz6/1/1) 

 

4.4.3.7. Parallelgedicht 7 

Wenn man das Parallelgedicht Rıżāyīs, das mit dem redīf ḳaldı verfasst wurde, mit dem 

Modellgedicht Yaḥyās vergleicht, sieht man, dass sich im ersten Vers und der ersten 

Zeile des dritten Verses des Parallelgedichts identische Ausdrücke mit dem ersten Vers 

des Modellgedichts befinden. 
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Çeşmüme ḫayālüñ geleli ḫᵛāb mı ḳaldı 

Yā hicrüñ ile aġlamadan āb mı ḳaldı (Md7/1) 

 

Dilde teb-i hicrānuñ[i]le tāb mı ḳaldı 

Yā çeşme-i çeşmimde meger āb mı kaldı (Nz7/1) 

 

Çeşmümde bu sevdālar ile ḫᵛāb mı ḳaldı (Nz7/3/1) 

 

Beide Dichter klagen im letzten Vers ihres Gedichts darüber, dass sie keine Freunde 

mehr haben, mit denen sie sich unterhalten könnten: 

İḫvān-ı zamāndan seni Yaḥyā bir añar yoḳ 

Nāz eyleyicek kişiye aḥbāb mı ḳaldı (Md7/5) 

 

Zaḫm-ı ġam-ile fikret-i ᶜayş ėtme Rıżāyī 

Hep bitdi hemān ṣoḥbet-i aḥbāb mı ḳaldı (Nz7/5) 

 

4.3.3.8. Parallelgedicht 8 

Im Parallelgedicht mit dem redīf gözedür, das von Tīġī zu einem Gedicht von Murād 

geschrieben wurde, steht die Ähnlichkeit der Form mehr im Vordergrund als die 

Ähnlichkeit des Inhalts. 

 

4.4.3.9. Parallelgedicht 9 

Das Parallelgedicht, das von Nevᶜī zu einem ġazel mit dem redīf ṭuyurma von Bāḳī 

geschrieben wurde, weist sowohl Gemeinsamkeiten mit dem Modellgedicht in Hinblick 

auf das Versmaß und den Reim als auch hinsichtlich des Inhalts auf. In beiden 

Gedichten wurde betont, dass der Zustand der Verliebtheit niemandem mitgeteilt 

werden darf. Auch die Ausdrücke cānāne (Geliebte), mey (Wein), ṣūfī (Sufi), rind 
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(Freidenker), nā-dān (unwissende Schichte/ Leute), Yūsuf (Prophet Joseph), iḫvān 

(Brüder) wurden in beiden Gedichten verwendet. 

Im Modellgedicht (Md9) Bāḳīs soll der Liebeskummer der/m Geliebten (Md9/1-2), den 

Unwissenden (Md9/3), den Weisen (Md9/4) und den Brüdern (Md9/5) nicht mitgeteilt 

werden. In Nevᶜīs Parallelgedicht (Nz9) sieht die Reihenfolge so aus, dass der 

Liebeskummer den Zähnen (Nz9/1), der/m Geliebten (Nz9/2-4), den Brüdern (Nz9/3) 

und den Unwissenden (Nz9/5) nicht mitgeteilt werden soll.  

Ṣabr eyle dilā derdüñi cānāna ṭuyurma (Md9/1/1) 

Bilmezlik[i]le ᶜışḳuñı cānāna ṭuyurma (Nz9/2/2) 

 

Dānā-dil iseñ sırruñı nā-dāna ṭuyurma (Md9/3/2) 

Ol zevḳi hemān zümre-i nā-dāna ṭuyurma (Nz/9/5/2) 

 

In beiden Gedichten wird auf die Geschichte von Josef117 angespielt (telmīḥ):118 

Yaᶜḳūb-ṣıfat Bāḳīyi ol Yūsuf-i sānī 

Ḥüzn içre ḳomaz ḳıssayı iḫvāna ṭuyurma (Md9/5) 

 

Ol Yūsuf-ile vuṣlatı sen düşde görürseñ 

Erbāb-ı ḥasetden ṣaḳıñ iḫvāna ṭuyurma (Nz9/3) 

 

4.4.3.10. Parallelgedicht 10 

Das Parallelgedicht, das Kaḍī mit dem redīf unut zu einem ġazel Fużūlīs schrieb, weist 

im Allgemeinen keine Übereinstimmungen mit dem Modellgedicht in Hinblick auf 

bestimmte Ausdrücke auf. Jedoch thematisieren beide Gedichte die Vergänglichkeit der 

Welt. Während Fużūlī in seinem Gedicht dieses Thema mit den Ausdrücken çehre-i 

                                                        

117 Vgl. TDVİA 44, s.v. Yūsuf, S.1-5. 
118 Telmīḥ „Anspielung“, vgl. Saraç, M. A. Yekta: Klâsik Edebiyat Bilgisi. Belâgat, İstanbul:Gökkubbe, 

2011, S. 282.  
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ḫandān (lächelndes Gesicht), zülf-i perişān (zerwühlte/zerzauste Locke), serv-i nāz 

(kokette/gezierte Zypresse), berg-i ḫandān (lächelndes Blatt), serv-i bülend 

(hohe/erhabene Zypresse) verfasst, bearbeitet Ḳāḍī dasselbe Thema in seinem 

Parallelgedicht mit den Begriffen Yaᶜḳūb-Yūsuf (Prophet Jakob und Joseph), vaḥdet 

iḳlīmi (Land der Einheit (Gottes)), ḥamdülillah (Gott sei Dank), mūcerred olmak (sich 

isolieren (von allem außer von Gott)), cennet-i firdevse girmek (in den Garten des 

Paradieses treten), Wie zu bemerken ist, gebraucht Fużūlī im Gegensatz zum sufischen 

Vokabular Ḳāḍīs ein sich auch auf die irdische Liebe beziehendes Vokabular. 

Wenn man beide Gedichte miteinander vergleicht, so sieht man, dass sich je zwei Zeilen 

von der Bedeutung her sehr ähnlich sind.  

Salṭanat taḥtına ėrdüñ bend-i zindānı unut (Md 10/4/2) 

Mıṣra sulṭān olduñ işte bend-i zindānı unut (Nz10/2/2) 

 

Laḥẓa laḥẓa ėtdügüñ bī-hūde efġānı unut (Md10/6/2) 

Gülsitān-ı şevḳe ėrdüñ āh u efġānı unut (Nz10/1/2) 

 

4.4.3.11. Parallelgedichte 11/12/13 

In der Gedichtsammlung befinden sich drei Parallelgedichte von Ḳādī, Sābit und 

Nādirī-i Evvel, die zu einem Gedicht Fużūlīs verfasst wurden. Obwohl das 

Modellgedicht aus sieben Versen besteht, bestehen die drei Parallelgedichte jeweils aus 

nur fünf Versen. Nur das Parallelgedicht Nādirī-i Evvels (Nz13) ist in einem anderen 

Versmaß als das Modellgedicht verfasst. Ein sprachlicher Vergleich zeigt, dass die drei 

Parallelgedichte nicht mit dem Modellgedicht übereinstimmen. Jedoch kann man 

feststellen, dass das Parallelgedicht Ḳādīs inhaltliche Gemeinsamkeiten mit dem 

Modellgedicht aufweist, da beide Gedichte bedeutungsmäßig betonen, dass man außer 

der/m Geliebten nichts einen Wert beimessen solle. Während Fużūlī dieses Thema mit 

den Ausdrücken ḫançer-i müjgān (Dolch der Wimper), oḳ (Pfeil), murġ-ı cān (Vogel 

der Seele), dil-dār (die das Herz gewinnende (Geliebte)) behandelt, verfasst Ḳāḍī sein 

Gedicht mit sufischen Begriffen wie denī dünyā (niedrige Welt), ḥacc ėtmek (pilgern), 

pīr (geistlicher Führer), ᶜadem iḳlīmi (Land der Abwesenheit/des Nichts). 
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Die Parallelgedichte (Nz12 und Nz13) Sābits und Nādirī-i Evvels haben keine 

inhaltlichen oder sprachlichen Gemeinsamkeiten mit dem Modellgedicht. 

Interessanterweise gibt es innerhalb dieser zwei Parallelgedichte begriffs- und 

bedeutungsmäßige Gemeinsamkeiten zwischen den Versen Nz12/1 und Nz13/4:  

Zāhidā eyleme cemᶜīyet-i rindāna heves 

Ṣıḳlet-i rīş-i dırāzuñ çekemezler uz kes (Nz 12/1) 

 

Vāᶜiẓ ne gibi ol ᶜālemi ol rīş-i dırāzuñ 

Ṭabᶜ ehli anı hażm ėdemez bilmiş ol uz kes (Nz 13/4) 

 

4.4.3.12. Parallelgedicht 14 

Im Parallelgedicht Nz10, das von Rūḥī zu dem Modellgedicht Bāḳīs mit dem redīf üzre 

verfasst wurde, wird eine inhaltliche Übereinstimmung durch die in beiden Gedichten 

identischen Ausdrücke ḥāk-i ḳadem (Staub der Erde, die du mit der/m Geliebten Fuße 

betrittst), yıldız (Stern), cevher/cevāhir (Juwel/en), su sepelemek/bārān-ı sirişk (Tränen/ 

Wasser vergießen/Tränenregen), toz (Staub), gece-gündüz (Tag und Nacht) erzielt. 

Wenn man beide Gedichte näher betrachtet, kann man Parallelitäten zwischen je einem 

Vers und je drei Zeilen feststellen. 

Ḫāk-i ḳademüñ küḥli gelürse gözüm üzre 

Kūyuñ yolına ḥiẕmeti başum yüzüm üzre (Md 12/1) 

 

Ḥāk-i ḳademüñ mīl ile çekdüm gözüm üzre 

Bil ḳıble-nümā eyledüm anı yüzüm üzre (Nz 14/1) 

 

Ġālib görinür gėcelerüm gündüzüm üzre (Md12/2/2) 

Tercīḥ ėderüm gėcelerüm gündüzüm üzre (Nz14/3/2) 

 

Peykānuñ eger ṣu sepelerse tozum üzre (Md12/3/2) 

Yaġdırmasa bārān-ı sirişküm tozum üzre (Nz14/2/2) 
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Dāmān-i müjem dökdi cevāhir sözüm üzre (Md12/5/2) 

Her noḳtaları cevher olupdur sözüm üzre (Nz14/5/2) 

 

4.4.3.13. Parallelgedicht 15 

Das Parallelgedicht, das von Muḥibbī zu dem Modellgedicht Rūḥīs mit dem redīf ġayrı 

geschrieben wurde, zeigt aus inhaltlicher Sicht Übereinstimmungen mit dem 

Modellgedicht. In beiden Gedichten wird das durch die/den Geliebte/n verursachte Leid 

des Liebenden auf dieser Welt mit unterschiedlichen Wörtern behandelt. Eine Zeile des 

Parallelgedichts ähnelt inhaltsmäßig einer Zeile des Modellgedichts: 

Olmadı ḥāṣılımuz cevr ü cefādan ġayrı (Md 13/1/2) 

Arasan nesnesi yoḳ derd ü belādan ġayrı (Nz 15/1/2) 

 

Außerdem ist eine Zeile in beiden Gedichten völlig identisch: 

Elimüzden ne gelür ḫayr duᶜādan ġayrı (Md13/3/2 und Nz 15/3/2) 

 

4.4.3.14. Parallelgedicht 16 

Rūḥīs Parallelgedicht mit dem redīf eyledüñ, das zu einem Modellgedicht Bāḳīs 

geschrieben wurde, stimmt sowohl in formaler als auch in inhaltlicher Hinsicht mit dem 

Modellgedicht überein. In beiden Gedichten werden die Qualen, die vom Liebenden zu 

ertragen sind und durch die/den Geliebten verursacht werden, beschrieben. 

ᶜĀşıḳ-ı bī-dillere cevr-i firāvān ėyledüñ 

Müstedām ol dōstum luṭf ėdüb iḥsān ėyledüñ (Md14/1) 

 

Minnet ėdersen bize cevr ü cefā ėtdügini 

Bārek Allāh dōstum ḫaylice iḥsān eyledüñ (Nz16/2) 
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Nʼeyledüñ ey āfet-i devrān yine ḳan eyledüñ (Md14/4/2) 

Ko bu nāz u şīve ki baġrımuzı ḳan ėtdüñ (Nz16/4/2) 

 

4.4.3.15. Parallelgedicht 17 

Im Parallelgedicht, das der Dichrer Nābī zu dem Modellgedicht Sābits schrieb, weist 

mehr formale als inhaltliche Gemeinsamkeiten mit dem Modellgedicht auf. Das 

Modellgedicht besteht aus fünf Versen, das Parallelgedicht jedoch aus sieben Versen. 

Während Nābī in seinem Parallelgedicht mit Ausdrücken wie nevāl-i ḫalḳ (Spenden des 

Volkes), destār-ı bed-nümā-yi keleş (Turban des bösartigen Glatzköpfigen), büz-i Aḫfeş 

(Ziege des Aḫfeş119), mürā’i (Heuchler), ḳoyun (Schaf), maẓlūm (unschuldig) und ġışş 

(List) soziale Umstände beschreibt, sieht man im Vergleich mit dem Modellgedicht nur 

die Übereinstimmung im Gebrauch des Ausdrucks māl-i yetīm (Ware/Gut von 

Waisenkindern, d.h. unrecht erworbenes Gut). 

Im letzten Vers seines Gedichts fordert Sābit die „selbstbewussten‟ Dichter auf, 

Parallelgedichte zu seinem Gedicht zu schreiben:  

Şu penç beyt-i perend-i belāġatüñ Sābit 

Müzāyidi var ise gelsün işte benden beş (Md15/5) 

 

Als Antwort auf diese Forderung Sābits erklärt Nābī in den letzten zwei Versen seines 

Gedichts, sein Vorhaben, ein Parallelgedicht zu schreiben folgendermaßen: 

Ḳumāş-ı penç-gezī nev-ẓuhūr eyler ne 

Dem-i müzāyede beş dėdi-se benden de beş (Nz17/6) 

 

Maḳāl-i Sābit Efendiye pey-rev ol Nābī 

Biżāᶜa-i nefesi żāyiᶜ ėtme borcuñ ödeş (Nz17/7) 

 

                                                        

119 Ahfeş’in keçisi gibi başını sallamak:  Jede Meinung ohne wenn und aber  (vorbehaltlos) den Kopf 

nickend annehmen. 
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4.4.3.16. Parallelgedicht 18 

Das Parallelgedicht, das von Behiştī mit demselben Versmaß und Reim zu dem Gedicht 

Beñli Girāys geschrieben wurde, weist in Hinblick auf den Inhalt und die verwendeten 

Ausdrücke im Allgemeinen keine Parallelitäten mit dem Modellgedicht auf. Das 

Modellgedicht besteht aus fünf, das Parallelgedicht hingegen aus sechs Versen.  

Während im Modellgedicht Ausdrücke wie zülf-i siyeh-kār (Schwarzhaarige/r), cānān 

(Geliebte/r), āfet-i gül-çehre (rosenwangige Geliebte/r), die sich auch auf die irdische 

Liebe beziehen können, vorkommen, dominieren im Parallelgedicht sufische Begriffe 

wie zāhid (Asket), derviş-i gedā (Bettelderwisch), mülk-i fenā (vergängliche Welt), 

ḳāfile-i ᶜāşıḳ-ı abdāl-i Ḫüdā (Karawane der Gott liebenden Derwische), oder budalā 

(Derwische). 

Nur zwischen Md16/1 und Nz18/2 ist eine inhaltliche Übereinstimmung festzustellen: 

Üftāde-i dām-ı ġam-ı zencīr-i belāyız 

Bir zülf-i siyeh-kāra ḳul olmaġa sezāyız (Md16/1) 

 

Dīvāne-i ᶜışḳuñ degülüz ᶜaḳl-ile hem-rāh 

Ser-beste-i zencīr-keş-i zülf-i dü-tāyız (Nz18/2) 

 

Im vorletzten Vers seines Gedichts erwähnt Behiştī den Namen Beñli Girāy und deutet 

damit an, dass er ein Parallelgedicht zu Beñli Girāys Gedicht verfasst hat: 

Pey-revlik ėderseñ ne ᶜaceb Beñli Girāya 

Biz ḳāfile-i ᶜāşıḳ-ı abdāl-ı Ḫüdāyız (Nz18/5) 

 

4.4.3.17. Parallelgedicht 19 

Obwohl das Modellgedicht Lemᶜīs mit dem redīf göster aus nur fünf Versen besteht, 

weist das Parallelgedicht Nābīs sieben Verse auf. Diese beiden Gedichte, die in 

formaler Hinsicht sehr ähnlich sind, sind allgemein betrachtet, sowohl vom Inhalt als 
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auch den verwendeten Ausdrücken her unterschiedlich. Dennoch finden sich zwischen 

folgenden Versen und Zeilen gewisse sprachliche Übereinstimmungen: 

Būs-ı lebüñle şādam ammā ḥasūda ey meh 

Olsun derūnı pür-ḫūn laᶜlüñ mekīde göster (Md17/4) 

 

Emmiş lebüm bulunmaz dėrmiş o ġırre-i nāz 

N’eylersen ėt lebüñ em bir ḫoş mekīde göster (Nz19/4) 

 

Gül çehre-i niyāzı  reng-i perīde göster (Md17/5/2) 

Saᶜy eyle sende ey dil reng-i perīde göster (Nz19/6/2) 

 

Nābī drückt im letzten Vers seines Gedichts auf lobende Weise aus, dass er ein 

Parallelgedicht zu Lemᶜīs Gedicht schreibt. Diese Aussage kann dahingehend 

interpretiert werden, dass Nābī sein Parallelgedicht nicht aus Gründen des Ehrgeizes 

bzw. Übertreffen-Wollens, sondern aufgrund seines Respekts gegenüber Lemᶜī verfasst 

hat. 

Lemᶜī-yi nev-zemīne pey-revlik eyle Nābī 

Eşᶜār-ı āb-dārı hep nā-şinīde göster (Nz19/7) 

 

4.4.3.18. Parallelgedicht 20 

Das letzte Parallelgedicht unseres Manusripts wurde in der Gedichtform müseddes, das 

aus sechszeiligen Strophen (bend) besteht, von Ḳalender Efendi zu einem müseddes von 

Meylī verfasst. Beide Gedichte weisen denselben zweizeiligen Refrain auf und sind 

somit als müseddes-i mütekerrir120 zu definieren. Der Refrain lautet folgendermaßen: 

Dōst medḥinden ne aṣṣı zemm-i düşmenden ne ġam 

Fāriġ ü āzādeyem birdür yanumda medḥ ü ẕem 

                                                        

120 İpekten: Eski Türk Edebiyatı, S. 103. 
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Das Parallelgedicht stimmt sowohl in formaler als auch in inhaltlicher Hinsicht mit dem 

Modellgedicht überein. In beiden Gedichten wurde der Verzicht auf die vergängliche 

Welt und das Nicht-Beachten von guten oder schlechten Äußerungen der Menschen 

thematisiert. 

In zwei Zeilen des Parallelgedichts und einer Zeile des Modellgedichts ist eine 

inhaltliche Übereinstimmung und äußerst ähnliche Ausdrucksweise festzustellen. 

Eyi dėsünler kem dėsünler çekmezem ḳaṭᶜan elem (Md18/1/3) 

Yā eyü dėmiş cihān-ı ḫalḳ baña yāḫud ki kem (Nz20/1/3) 

Her ne dėrlerse dėsünler çekmezem aṣlā elem (Nz20/1/4) 
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5. CONCLUSIO: ERGEBNISSE DER 

UNTERSUCHUNG 

Mit dieser Arbeit wurde einerseits die Bedeutung und der Einfluss der Paralleldichtung 

in der klassischen osmanisch-türkischen Literatur betont. Andererseits konnten mit der 

Untersuchung dieser speziellen Handschrift Gedichte ermittelt werden, die teilweise 

weder in den herausgegebenen dīvānen der Dichter, noch in anderen Primärquellen zu 

finden sind. 

Weiters wurde die Paralleldichtung als ein literarischer Begriff mit ihren allgemeinen 

Eigenschaften erläutert und mit Hilfe von Sekundärliteratur wurden Kriterien ermittelt, 

die bei der Bestimmung von Parallelgedichten maßgebend sind. Hierauf wurden die 

Parallel- und Modellgedichte in der Gedichtsammlung in Hinblick auf Form und Inhalt 

untersucht. Zusammenfassend wurden die Ergebnisse aus dem Vergleich der 

Modellgedichte mit den Parallelgedichten aufgelistet. 

Die  durchgeführte formale und inhaltliche Untersuchung der in der Gedichtsammlung 

vorkommenden 20 Parallelgedichte lässt folgende Schlussfolgerungen zu:  

1. Fünf der 20 Dichter, die Parallelgedichte verfasst haben, haben meistens in den 

letzten Versen ihrer Gedichte angemerkt, dass ihr Gedicht ein Parallelgedicht ist. Somit 

besitzen 25% der Parallelgedichte in dieser Gedichtsammlung den von Ambros als 

internen Faktor121 bezeichneten Beleg der Aussage des Dichters. Diese Belege sind bei 

folgenden Dichtern (mit Versangabe) zu finden: ᶜĀṭıf Nz3/5, Nādirī-i Sānī Nz5/7, Nābī 

Nz17/7, Behiştī Nz18/5 und erneut Nābī Nz19/7. 

2. Außer Nādirī-i Evvel (Nz13) verfassten alle Dichter ihre Parallelgedichte in dem 

Versmaß des Modellgedichts. Dies ergibt eine 95%ige Übereinstimmung bezüglich des 

Versmaßes. 

3. In 13 Parallelgedichten wurden Reim und redīf des Modellgedichtes verwendet. 

Somit weisen 70% der Parallelgedichte diesen internen Faktor „gemeinsamer Reim und 

                                                        

121 Siehe Unterkapitel „Begriff der naẓīre “ der vorliegenden Arbeit. 
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redīf ‟ auf. Diese Parallelgedichte sind folgende: Nz1, Nz3, Nz4, Nz5, Nz6, Nz7, Nz8, 

Nz9, Nz10, Nz14, Nz15, Nz16 und Nz19. 

4. Sechs der Parallelgedichte (30%) weisen keinen redīf auf, haben aber denselben 

Reim wie ihre Modellgedichte. Diese sind folgende: Nz2, Nz11, Nz12, Nz13, Nz17 und 

Nz20. 

5. Neun Parallelgedichte (45%) wurden in Bezug auf die Bedeutung mit dem gleichen 

Zweck verfasst: Nz2, Nz3, Nz6, Nz9, Nz10, Nz11, Nz15, Nz16 und Nz20. 

6. In sechs Parallelgedichten (30%) wurden mit dem Modellgedicht identische 

Ausdrücke (mażmūn) und Wörter verwendet: Nz1, Nz3, Nz5, Nz9, Nz14 und Nz19. 

7. In acht Paralellgedichten (40%) wurde eine Ähnlichkeit von einer oder mehrerer 

Zeilen mit den Modellgedichten festgestellt: Nz5/1/1 (eine Zeile ), Nz6/1/1 (eine Zeile), 

Nz7/1/2 und 3/1 (zwei Zeilen), Nz9/2/2 und 5/2 (zwei Zeilen), Nz10/2/2 und 1/2 (zwei 

Zeilen), Nz14/3/2, 2/2 und 5/2 (drei Zeilen), Nz15/1/2 (eine Zeile) und Nz16/4/2 (eine 

Zeile). 

8. In acht Parallelgedichten (40%) konnte je ein Vers, der je einem Vers der 

Modellgedichte ähnelt, ermittelt werden: Nz1/1, Nz2/5, Nz5/2, Nz6/2, Nz7/5, Nz14/1, 

Nz16/2 und Nz18/2. 

9. Nur in einem Paralellgedicht (5%) gibt es eine völlige Übereinstimmung mit einer 

Zeile des Modellgedichts: Nz 15/3/2. 

10. Im Parallelgedicht Nz20, das in der Gedichtform des müseddes verfasst wurde, 

wurde der Refrain des Modellgedichts unverändert übernommen. 

11. Mehrere bis jetzt gänzlich unbekannte Gedichte bekannter Dichter konnten 

lokalisiert werden:  

Das Parallelgedicht Nr. 8 mit dem wiederkehrenden Reimwort (redīf) gözedür, das von 

einem Dichter mit dem Dichternamen (maḫlaṣ) Murād verfasst wurde, konnte in der 
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publizierten Doktorarbeit Sultan Üçüncü Murād (Murādī) Hayatı. Edebi Kişiliği ve 

Dīvānının Tenkidli Metni von Ahmet Karakılıç nicht gefunden werden. 

Die Parallelgedichte Nr. 16 mit dem redīf eyledün und Nz14 mit dem redīf üzre, welche 

vom Dichter Rūḥī geschrieben wurden, sind in der Arbeit Bağdatlı Rūhī Dīvānı von 

Coşkun Ak nicht vorhanden. 

Das Parallelgedicht Nr. 15 mit dem redīf ġayrı, das von Muḥibbī (Sultan Süleymān, reg. 

1520-66) geschrieben wurde, ist im Werk Muḥibbī Divānı (İnceleme-Metin- 

Tıpkıbasım) von Orhan Yavuz, Bekir Direkci, Mevlüt Gülmez, Mehmet Yastı und 

Hidayet Duyar nicht vorhanden. 

Der sechste Vers des Parallelgedichts Nr. 16 mit dem redīf göster, das von Nābī verfasst 

wurde, ist in der Arbeit Nābi’nin Türkçe Divanı von Ali Fuat Bilkan nicht vorhanden. 

Schließlich ist zu betonen, dass der dieser Arbeit zugrunde liegende Corpus  – wie 

bereits des Öfteren hingewiesen wurde – aus der Gedichtsammlung mit der Signatur 

SÜ-TARLAN 67/1 in der Süleymaniye Bibliothek stammte. Da sich in dieser 

Gedichtsammlung Gedichte von Dichtern des 16., 17. und 18. Jahrhunderts befinden, 

können wir davon ausgehen, dass sie frühestens im 18. Jahrhundert oder zu Beginn des 

19. Jahrhunderts zusammengestellt wurde. 
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6. TRANSKRIPTIONSTEXT 

1b     Md1 

6.1. ᶜİṣmetī  

Hezec: Mefāᶜīlün Mefāᶜīlün Mefāᶜīlün Mefāᶜīlün 

1. Hevāyī-meşreb olsa göñlüm eyler dil-rübādan ḥaẓ122 

Hevāyīdür bu göñlüm çün eyler hevādan ḥaẓ123  

 

2. Ne deñlü ḥasta [!] vü bī-çāresi olsañ ṣafā eyler 

ᶜAcebdür eyler-imiş dil-rübālar mübtelādan ḥaẓ 

 

3. Lebüñ emdür  şifā-sāz124 ola şāyed bu bīmāra125 

Ṭabībüm ḥoş [!] bilürsin ḥasta [!] eyler devādan ḥaẓ126 

 

4. Semer-gūnīde feryād ėtmek ᶜaceb127 olmasun cānā 

Gül-i nev-reste eyler bülbül-i naġme-serādan ḥaẓ  

 

5. Ėrişse vaḳt-i gül devr ėtse sāġar bir ṣafā ėtsem 

Olınur ᶜİṣmetī hengām-ı gülden çün ṣafādan ḥaẓ 

 

1. Wenn mein Herz vergnügungssüchtig wäre, würde es sich an dem Herzensräuber 

erfreuen. Weil mein Herz seinen Wünschen nachläuft, erfreut es sich an diesen.  

2. Je mehr du ihretwegen krank und hilflos bist, desto mehr freuen sich die Herzensräuber. 

Es ist erstaunlich, dass sich die Herzensräuber an den (von ihnen) Abhängigen 

erfreuen. 

                                                        

122 Nz1; dil-rübā : Ms; دلرنا. 
123 Versmaßfehler, da eine kurze und eine lange Silbe fehlen. 
124 Nz1; şifā-sāz : Ms; şifā-şāz. 
125 Versmaßfehler, da eine Silbe fehlt. 
126 Versmaßfehler, da eine lange Silbe fehlt. 
127 Keine Liaison. 
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3. (O du Geliebte/r), lass diesen Kranken an deinen Lippen saugen, damit er geheilt 

werde. Mein Arzt, du weißt doch genau, dass der Kranke sich an der Heilung erfreut. 

4. O du Geliebte/r, es soll nicht eigenartig vorkommen, in der Dämmerung zu klagen. Die 

neu aufgeblühte Rose erfreut sich am Gesang der Nachtigall. 

5. O ᶜİṣmetī, wenn doch die Zeit der Rosen kommen und die Becher die Runde machen und 

ich das Leben genießen würde. So wie man sich am Vergnügen erfreut, erfreut man sich 

[auch] an der Zeit der Rosen. 

 

1b     Nz1 

6.2. Naẓīre-i Bāḳī128 

Hezec: Mefāᶜīlün Mefāᶜīlün Mefāᶜīlün Mefāᶜīlün 

1. Nʼola gelse dil-i mecrūḥa derd-i dil-rübādan ḥaẓ 

Ėder ḥasta [!] ne deñlü nā-ümīd olsa devādan ḥaẓ 

 

2. Ġam-ı ᶜışḳuñ cihān mülkinde buldum şād-mān oldum 

Kişi ġurbet diyārında ėdermiş āşinādan ḥaẓ 

 

3. Ṣafā-yı cām-ı laᶜlinde ne ḥālet kesb ėder ṣūfī 

Ki ṭabᶜ-ı bī-mezāḳ [!] ėtmez şarāb-ı dil-küşādan ḥaẓ 

 

4. Be-her taḳdīr129 olur māʼil güzeller ᶜāşıḳ-ı zāra  

Ṭabīb olanlar elbette ėderler mübtelādan ḥaẓ 

 

5. İlāhī ṭabᶜ-ı Bāḳīden rüsūm(-)ı ġayrı maḥv eyle 

Ki aṣlā ḳalmaya ḳalbinde naḳş-ı mā-sivādan ḥaẓ  

 

                                                        

128 Küçük, Sabahattin: Bākī Divānı Tenkitli Basım, Ankara, 1994, S. 174. 
129 Küçük, 1994; Be-her taḳdīr : Ms; Ḳażārā. 
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1. Es ist nicht überraschend, wenn ins verletzte Herz durch den Kummer über den 

Herzräuber Vergnügen gelangt. Auch wenn der Kranke noch so hoffnungslos ist, so 

erfreut er sich doch an der Arznei. 

2. Ich fand den Kummer der Liebe zu dir auf der Welt [und] habe mich gefreut. Der 

Mensch erfreut sich an Vertrauten im fremden Land. 

3. Welchen Zustand erlangt der Sufi durch den Genuss des roten Weins? Denn eine 

geschmacklose Natur erfreut sich nicht an dem wohltuenden Wein. 

4. Die Schönen neigen sich ohnehin dem klagenden Verliebten zu. Die Ärzte erfreuen sich 

natürlich an den von ihnen Abhängigen. 

5. O Gott! Vernichte die Bilder der anderen in Bākīs Natur, sodass kein Vergnügen außer 

dem Abbild (Bild) Gottes in seinem Herzen bleibt. 

 

1b     Md2 

6.3. Cevrī130  

Hezec: Mefᶜūlü Mefāᶜīlü Mefāᶜīlü Feᶜūlün 

1. Bir dil ki hemīşe sürinür131 ḫāk-i rehüñde 

Elbette yėr eyler ser-i zülfüñ siyehüñde 

 

2. Reşk eylememek dillere mümkin mi cānānuñ132 

Gördükçe ser-i zülfini ṭarf-ı külehüñde 

 

3. Çıḳduḳça temāşāya o mestāne nigehle 

Rüstem duramaz133 ḳarşuña neẓẓār-gehüñde 

 

4. Cāndan keser ümmīdini ᶜālem baḳışından 

                                                        

130 Ayan, Hüseyin: Cevrī Hayatı, Edebi Kişiliği, Eserleri ve Divanının Tenkitli Metni, Erzurum, 1981, S. 

262. 
131 Ms; sürinür hemīşe. 
132 Ms; cānānuñ : Ayan, 1981; melāyik.  
133 Ms; duramaz : Ayan, 1981; ṭuramaz. 
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Şimşīr-i ḳażā var gibi134 dest-i nigehüñde 

 

5. Mest-i mey-i ᶜışḳam dü cihāndan ḫaberüm yoḳ 

Cevrī bu ḳadar luṭfını görmiş135 günehüñde  

 

1. Ein Herz, das ständig im Staub deines Weges herumkriecht, findet sicherlich Platz an 

der Spitze deiner schwarzen Haare.  

2. Ist es möglich, die Herzen nicht zu beneiden, immer wenn ich die Haarspitzen der/s 

Geliebten am Rand deiner Mütze sehe? 

3. Immer wenn du mit diesem trunkenen Blick spazieren gehst, kann sogar Rüstem136 

deinem Blick nicht standhalten. 

4. Alle Welt gibt wegen deines Blickes die Hoffnung auf das Leben auf, denn die Säbel des 

Schicksals scheinen in den Händen deines Blickes zu liegen.  

5. Ich bin betrunken vom Wein der Liebe und habe keine Ahnung von beiden Welten. 

Cevrī fand viel Gnade (der/des Geliebten) in seinen Sünden. 

 

1b           Nz2 

6.4. Naẓīre-i Nefᶜī137 

Hezec: Mefᶜūlü Mefāᶜīlü Mefāᶜīlü Feᶜūlün 

1. Biñ nāfe mi var her ḫam-ı zülf-i siyehüñde 

Bu būy-ı dil-āvīz nedür ḫāk-i rehüñde  

 

                                                        

134 Ayan, 1981; gibi : Ms; ol. 
135 Ms; luṭfını görmiş : Ayan, 1981; luṭfı olurmış. 
136 Rüstem ist der wichtigste Held des Şāhnāme („Buch der Könige“ verfasst von Firdevsī, gest. 1020) 

und der Sohn Zals; vgl. Annemarie Schimmel: Stern und Blume: Die Bilderwelt der persischen Poesie. 

Wiesbaden: Harrassowitz, 1984, S.89f. 
137 Akkuş, Metin: Nefᶜī Sanatı ve Türkçe Divānı(İnceleme- Karşılaştırmalı Metin.) Atatürk Üniversitesi. 

Doktora Tezi. Erzurum 1991, S 519-20. 
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2. Olmazdı138 dil ol kākül-i fettāna giriftār 

Biñ fitne nihān olmasa zīr-i külehüñde 

 

3. Sensin yine ḥüsn-ile ser-efrāz ger olsa 

Cemᶜiyyet-i ḫūbān-ı cihān cilve-gehüñde 

 

4. Nefᶜī gibi elden ḳoma dāmān-ı Ḫudāyı 

Var ise baġışlar saña o çoḳ139 günehüñde 

 

5. Her kime naẓar ḳılsañ140 olur saña giriftār 

Bir cāzibe-i hūş-rübā141 var nigehüñde 

 

1. Sind in jeder Locke deiner schwarzen Haare tausend Moschusbeutel? Was ist das für 

ein betörender142 Duft am Staub deines Weges?  

2. Wenn sich nicht tausende Machenschaften in der Verzierung deiner Mütze versteckten, 

würde das Herz dann zum Gefangenen der verführerischen Schmachtlocke werden? 

3. Selbst wenn alle Schönen auf der Welt am Ort deines Kokettierens wären, bist wieder 

du die/der Erhabenste in der Schönheit. 

4. Komme nicht von Gottes Weg ab143, wie Nefᶜī. Auch wenn du viele Sünden hast, vergibt 

Er sie dir. 

5. Jeder, den du anblickst, ist dir verfallen. In deinem Blick gibt es eine verführerische 

Anziehung. 

9b     Md3 

                                                        

138 Akkuş, 1991; olmazdı : Ms; olmaz mı. 
139 Ms; o çoḳ : Akkuş, 1991; az-çoḳ.  
140 Ms; ḳılsañ: Akkuş, 1991; etseñ.  
141 Akkuş, 1991; hūş-rübā : Ms; هوس-żiyā. 
142 dil-āvīz: wörtl. herztragend. 
143 dāmān-ı Ḫudāyı elden ḳomamak: nicht vom richtigen Weg Gottes abkommen. 
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6.5. Ḥāmid144 

müctess: Mefāᶜilün Feᶜilātün Mefāᶜilün Feᶜilün 

      (Faᶜlün) 

1. Giderse mihr-i ruḫı ḫaṭṭ-ı dil-figār ḳalur  

Devāmı zevḳ vėrür bārĭ145 bir bahār ḳalur  

 

2. Ṭaġılsa ᶜārıż-ı dil-berde zülf-i ḫam-be-ḫamı 

Ṭaraf ṭaraf eser-i būy-ı müşk-bār ḳalur 

 

3. Ḫarāb isem nʼola cevrüñle medd-i āh bāḳī 

Yıḳılsa cāmiᶜ-i vīrāne de menār ḳalur 

 

4. Şikeste ḳıldı dilüm seng-i cevr-ile cānān 

An(ın)uñda yanına ṣanmañ bu inkisār ḳalur 

 

5. Gelürse Düldül-i146 ṭabᶜa kesel daḫı Ḫāmid  

Elinde [!] ḫāme gibi tīġ-i Zǔ’l-fiḳār147 ḳalur 

 

1. Wenn die Sonne der Wange verschwindet, bleibt der Flaum, der dem Herz Kummer 

bereitet.  

Die Fortdauer (dieser Situation) bereitet Vergnügen (und) es bleibt wenigstens ein 

Frühling. 

2. Wenn die lockigen Haare der/s Geliebten auf ihre/seine Wange fallen, bleibt überall die 

Moschus verbreitende Spur .  

3. (O Geliebter) Was wäre, wenn ich durch deine Folter(Qual) verfalle, bleibt das Madda-

Zeichen148 von āh (Seufzer). 

                                                        

144 Im Manuskript wurde durchgehend Ḫāmid statt Ḥāmid geschrieben. 
145 ziḥāf: bāri. 
146 Die Schreibfähigkeit wird in der Dīvān-Literatur mit Düldül verglichen. Düldül ist der Name eines 

Pferdes (Maultiers) Muḥammeds, welches er Ali schenkte. (TDİVA 44, s.v, Zülfikar, S. 555.) 
147 Zulfikar, Name eines Schwertes Muḥammeds, welches Ali von ihm erbte. 
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Auch wenn die alte Moschee verfällt, bleibt das Minarett aufrecht.  

4. O Geliebter durch den Stein der Folter wurde mein Herz gebrochen.  

Denkt nicht, dass dieser Bruch des Herzens auf ihr sitzen gelassen wird. (Dass sie/er 

diese Beleidigung auf sich sitzen lassen wird.) 

5. Ḥāmid, auch wenn das Pferd Düldül der Schreibfähigkeit faul ist, so bleibt in deiner 

Hand das Schwert Zülfiḳār wie eine Schreibfeder. 

 

9b      Nz3 

6.6. Naẓīre-i ᶜĀṭıf  

müctess: Mefāᶜilün Feᶜilātün Mefāᶜilün Feᶜilün  

      (Faᶜlün) 

1. Giderse al-ı ruḫı ḫaṭṭ-ı müşk-bār ḳalur 

Ḥazān ėrişse güle köhne bir bahār ḳalur 

 

2. Daġıtsa geçse ṣabā ṭurre-i dil-āverüñ 

Cihān cihāna eser luṭf-ı rūzgār ḳalur 

 

3. Ėrürse firḳat-i dil-dār dāġ-ı dil bāḳī 

Nişān-i gülşen-i ḥüsni bu ber-güẕār ḳalur 

 

4. Naẓar149 ėrür dėyü mirʼāt-ı sīnesin ṣaḳlar 

Dėmez ki ḫāṭır-ı ᶜuşşāḳda ġubār ḳalur 

 

5. Naẓīre ile yapub Ḫāmide ġazel ᶜĀṭıf 

Çü Zǔ’l-fiḳār eser-i ḫāme yādigār ḳalur 

 

                                                                                                                                              

148 āh :آهZeichen der Verlängerung (~) 
149 Keine Liaison. 
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1. Wenn die Röte seiner Wange verschwindet, bleibt der moschusduftende Flaum. Wenn 

der Herbst die Rose erreicht, bleibt ein gealteter Frühling über. 

2. Wenn die Morgenbriese die herztragende Haarlocke verstreut (zersaust), weht sie 

überall (und) es bleibt die Gnade des Windes (bleibt als Zeichen die Gnade des Windes 

zurück).  

3. Wenn die Trennung des Herzgewinnenden mich erreicht, bleibt das Brandmal des 

Herzens ewig. Diese Erinnerung bleibt als ein Zeichen des Gartens der Schönheit.  

4. (Der Geliebte) versteckt den Spiegel seines Herzens, damit der böse Blick ihn nicht 

berührt (es von dem bösen Blick verschont wird). Er sagt nicht, dass im Gedächtnis der 

Liebenden  der Staub zurückbleibt. 

5. Damit das Werk des Stiftes als Erinnerung wie (das Schwert) Zülfiḳār zurückbleibt, hat 

ᶜĀṭıf mit einer naẓīre ein ġazel zu Ḥāmid verfasst. 

 

10a        Md4 

6.7. Vaḥdetī  

Remel: Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilün 

1. Nʼola girsen [!] ᶜāşıḳuñ ey māh-ı ġarrā ḳoynına 

Aḥmed-i muḫtār girdi ġār-ı denī ḳoynına 

 

2. Leblerin gevher-nisār olduġını gördi meger 

Ḫacletinden laᶜl girdi senüñ ḫārā ḳoynına 

 

3. Olmasa bāġ-ı dilinde ger hevā-yı ḳāmetüñ 

Ḳoymazdı sidreyi firdevs-i aᶜlā ḳoynına150 

 

4. Her elif kim dil ġam-ı ḳaddüñle çekdi sīneye  

Seyr ėdenler ḳoydı ṣanur serv-i bālā ḳoynına 

                                                        

150 Versmaßfehler, da eine Silbe zu wenig. 
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5. Muṣḥaf-ı ḥüsnüñ beyānuñ Vaḥdetīden gūş ėdüb 

Şerm-sār oldı kitābuñ [!] ṣaldı monlā151 ḳoynına 

 

1. O strahlender Mond, was ist denn dabei, wenn du dich an die Brust des Liebenden 

schmiegst? (Sogar) Muḥammed schmiegte sich an die Brust der niedrigen 

Aushöhlung.152 

2. Der Granat jedoch sah, dass deine Lippen Juwelen verstreuen und schmiegte sich aus 

Scham an deine steinharte Brust. 

3. Wenn sich nicht im Garten des Herzens das Verlangen nach deiner Gestalt befinden 

würde, würde das erhabene Paradies nicht die Sidre153 an die Brust nehmen. 

4. Bei jedem durch das Herz mit dem Kummer deiner Gestalt an die Brust gezogenen 

(Buchstaben) elif,154 glauben diejenigen, die zuschauen, dass es (das Herz) die hohe 

Zypresse an die Brust genommen hat. 

5. Der Molla hörte die Beschreibung der Schönheit deines Gesichts155 von Vaḥdetī, 

schämte sich (und) verbarg sein Buch an seiner Brust. 

 

10a       Nz4 

6.8. Naẓīre-i Bāḳī156 

remel: Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilün 

1. Cāme-ḫᵛāb ol āfeti alduḳça tenhā ḳoynına 

                                                        

151 monlā : geistlicher Herr. 
152 Hier wird auf den Tod Muḥammeds bzw. auf  sein „begraben werden‟ angespielt . 
153 Sidre : Name eines Baumes im Paradiese, auch sidret ül-münteha  Lotus der Glückseligkeit, od. 

schlechthin Tuba genannt. 
154 Elif çekmek : Eine Wunde auf der Brust wie der Buchstabe Elif  längs aufscharren. (Tanyeri, M. Ali:    

Örnekleriyle Divan Şiirinde Deyimler, Ankara. 1990 S. 100.). Vgl. Schimmel: op. cit., S. 91 und Cemâl 

Kurnaz: Hayâlî Bey Dîvânı (Tahlili). Ankara: Kültür ve Turizm Bakanlığı, 1987, S. 278. 
155 Muṣḥaf  wird mit dem Gesicht vergliechen. /Wörtl. gebundenes od. geheftenes Buch, Heft; der Koran. 
156 Küçük, Sabahattin: Bākī Divānı Tenkitli Basım, Ankara, 1994, S. 264-5. 



94 

 

Ṣanuram bir nūr157 girür māh-ı şeb-ārā ḳoynına 

 

2. Ṣubḥ-dem ey fāḫte bī-hūde efġān eyleme 

Çün girürsin her gėce bir serv-i bālā ḳoynına 

10b 

3. Niçün aġlarsın felekden bilsem ey şeb-nem seni 

Girmeseñ bārī hele bir verd-i raᶜnā ḳoynına158 

 

4. Dürr dişün159 vaṣfında şiᶜrüm defterin gördi meger 

Kim ṣadef mecmūᶜasını ḳoydı160 deryā ḳoynına 

 

5. Ruḫlaruñ şevḳiyle pür-dāġ ėtdi Bāḳī sīnesin  

Bir avuç berg-i gül-i ter ḳoydı gūyā ḳoynına 

 

1. Wenn das Bett jene Schönheit an die einsame Brust nimmt, glaube ich, dass ein Licht in 

den Mond, der die Nacht verziert (schmückt), eintritt. 

2. Taube, wehklage nicht umsonst am Morgen, denn du schmiegst dich jede Nacht an die 

Brust einer hohen Zypresse. 

3. O Tau, wüsste ich doch, warum du wegen des Schicksals weinst! Dann schmiege dich 

wenigstens nicht an die Brust der zweifarbigen Rose. 

4. Das Meer jedoch sah mein Gedichtheft (Buch), welches deine Perlenzähne beschreibt 

und nahm das Kompendium der Muschel an seine Brust.161 

5. Bāḳī verbrannte seine Brust mit dem Verlangen nach deinen Wangen. Er legte 

gewissermaßen eine Handvoll frischer Rosenblätter an seine Brust.  

                                                        

157 Ms; bir nūr : Küçük, 1994; ebrüñ. 
158 Ms; Girmesen bārī hele bir : Küçük, 1994; Çün girürsin her zamān. 
159 Küçük, 1994; dürr dişün : Ms; derd-i ᶜışḳ. 
160 Ms; ḳoydı : Küçük, 1994; saldı. 
161 Das Gedicht, das die Perlenzähne der/s Geliebten beschreibt, wird mit der Perle und das Gedichtheft 

mit der Muschel vergliechen. 
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15b          Md5 

6.9. Rāġıb162 

hezec: Mefāᶜīlün Mefāᶜīlün Mefāᶜīlün Mefāᶜīlün  

1. Dil(-)i meyyālimi şeh-bāz-ı çeşm-i yāre gösterdim 

Kebūter-veş o ṭıfl-ı nāza bir āvāre gösterdim 

 

2. Pür ėtdüm reh-güẕār-ı dil-beri ḫūn-ı sirişkimden163 

Ki ḳan dökmeniñ yolın164 ġamze-i ḫun-ḫᵛāra gösterdim 

 

3. Ṭaleb-kār-ı devā-yı165 ṣıḥḥat oldum çeşm-i dil-berden166167 

ᶜAcebdür nabż-ı cānı böyle bir bīmāra gösterdim 

 

4. Ṭabībim görmedi bir kerre şāyān merhem-i luṭfa168 

Dil-i bī-çāre-i ṣad-pāremi ṣad pāre gösterdim 

 

5. Nʼola feryād ėderse sille-i rāmişger-i ġamdan 

Misāl-i def dili bir āteşīn ruḫsāra gösterdim169 

 

6. Ḳad-i ḫam-geşte170 ile Rāġıbā yandım o ruḫsāra 

Kemān-i köhne-i Pervāne-kārım nāre171 gösterdim 

                                                        

162 Yorulmaz, Hüseyin: Koca Rāgıb Paşa Dīvānı (Araştırma ve Metin) , İstanbul. Üniversitesi, Yüksek 

Lisans Tezi-, Danışman: Kemal Yavuz, 1989, S.135. 
163 Ms; sirişkimden : Yorulmaz, 1989; sirişkimle.  

Yorulmaz, 1989; Vers 4. 
164 Md5; Ki kan dökmenin yolın (Ms. yolıñ ) : Yorulmaz, 1989; yoluna kan dökmenin ol. 
165 Ms; Ṭaleb-kār-ı devā-yı : Yorulmaz, 1989; Ṭaleb-i kārdāvī. 
166 Yorulmaz, 1989; çeşm-i dil-berden : Ms. çeşm u ebrūdan. 
167 Yorulmaz, 1989; Vers 2. 
168 Yorulmaz, 1989; Vers 5. 
169 Yorulmaz, 1989; Vers 3. 
170 Yorulmaz, 1989; ḫam-geşte : Ms. ḫam küşte. 
171 Ms; nāre : Yorulmaz, 1989; tāra . 
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1. Ich habe mein begieriges Herz der/dem falkenäugige/n  Geliebten gezeigt.  

Ich habe damit jenem taubengleichen, gezierten  Kind einen Vagabunden gezeigt. 

2. Ich füllte den ganzen Weg der/des Geliebten mit meinen blutigen Tränen. Ich zeigte dem 

blutdürstigen Blick (des/r Geliebten) den Weg des Blutvergießens. 

3.  Ich erbat von den Augen der/des herzziehenden Geliebten ein Heilmittel zur 

Gesundung. 

Es ist erstaunlich, dass ich den Herzschlag einem solchen Kranken gezeigt habe.  

4. Mein Arzt befand mich kein einziges Mal der Salbe der Güte würdig. 

Ich zeigte hundertmal mein verzweifeltes, in hundert Teile gebrochenes Herz. 

5. Es ist nicht erstaunlich, wenn das Herz durch dem Schlag des Musikers des Kummers 

klagt, 

(denn) ich habe das Herz wie bei der Handtrommel einer feuerroten Wange gezeigt.172 

6. O Rāġıb, ich brannte mit meiner gekrümmten Gestalt für jene Wange wie Feuer.  

(Auf diese Weise) zeigte ich meinen, von Pervāne173 gemachten, alten Bogen dem Feuer. 

 

 

15b     Nz5 

6.10. Naẓīre-i Nādirī-i Sānī 

Hezec: Mefāᶜīlün Mefāᶜīlün Mefāᶜīlün Mefāᶜīlün 

1. Dil-i pür-ḫūnumı ḥasretle çeşm-i yāre gösterdim 

Sirişk-i dīdemi rīzān ėdüb fevvāre gösterdim 

 

                                                        

172 Damit die Handtrommel (def) gut klingt, wurde sie früher an das Feuer gehalten. (Kurnaz, Cemal: 

Ahmet Talat Onay Açıklamalı Divan Şiiri Sözlüğü Eski Türk Edebiyatında Mazmunlar ve İzahı, 2009, 

İstanbul, S. 321.) 
173

 In diesem Vers wird eine Anspielung auf eine Tradition und einen Pfeil- und Bogenmeister namens 

Pervāne gemacht. Früher wurden die veralteten und gekrümmten Bogen, um zurecht gebogen zu werden, 

gegen das Feuer gehalten. (Kurnaz, Cemal: Mazmunlar Sözlüğü, 2012, İstanbul, S. 367.) 
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2. Devā vü174 ṣıḥḥat içün merhem-i şāyān-ı luṭfundan 

ᶜAcebdür nabż-ı cānum ḥāzıḳ-i175 bīmāra gösterdim 

 

3. Uruldum ḫançer-i müjgān-ı ser-tīz-i dil-ārāya 

Cerāḥat hevl-i zaḫm-ı sīnemi dil-dāra gösterdim 

 

4. Ėdermiş cüst ü cū ṭabᶜım ṭarīḳ-i vaṣl-ı cānāna 

Yoluñ [!] ᶜarż-ı niyāzuñ ben dil-i gam-ḫāra gösterdim 

 

5. Vėrüb kālā-yı vaṣl-ı dilbere naḳd-i ḫŭn-āmizim 

Metāᶜ-ı ḥüsn-i zībāsın alub aġyāra gösterdim 

 

6. Kelāmum Nādirī enbāz olub āsār-ı Rāġıbla 

Ḳumāş-ı nev-ẓuhūr-ı naẓmımı bāzāra gösterdim 

 

1. Ich zeigte mein blutgetränktes Herz sehnsüchtig den Augen der/s Geliebten. Ich zeigte 

meine Tränen, indem ich sie wie der Springbrunnen sprudeln ließ. 

2. Es ist erstaunlich: um durch die Salbe, die seiner Güte würdig ist, geheilt zu werden,  

habe ich dem Arzt den Pulsschlag meines Herzens gezeigt.  

 

3. Ich verschoss (verliebte) mich in die einem Dolch gleichen scharfen Wimpern der/s 

herzschmückenden Geliebten. 

Ich zeigte mein sehr eitrig entzündetes, verwundetes Herz der/m herzbesitzenden 

Geliebten. 

 

4. Mein Temperament suchte nach einem Weg des Wiedersehens mit der/dem Geliebte/n, 

(deshalb) zeigte ich dem traurigen Herz den Weg der Darlegung der Bitte. 

5. Ich gab mein blutgetränktes Geld als Kapital für das Wiedersehen der/des Geliebten, 

nahm das Entgelt seiner zierlichen Schönheit an und zeigte es dem Fremden. 

 

                                                        

174 Nz5 Devā vü ṣıḥḥat : Ms; Devā-yı ṣıḥḥat. 
175 Nz5 ḥāẕıḳ : Ms; ḥāzıḳ. 
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6. O Nādirī, weil meine Worte den Werken von Rāġıb ähneln,  

zeigte ich den neu entstandenen Stoff meiner Gedichte dem Marktplatz. 

 

17a      Md6 

6.11. Yaḥyā176 

Remel: Feᶜilātün Feᶜilātün Feᶜilātün Feᶜilün 

        (Fāᶜilātün )       (Faᶜlün) 

1. Daḫı var devr-i güle177 eldeki cām-ı meyi gör 

Niᶜmetüñ ḳadrini bil himmet-i pey-der-peyi gör 

 

2. Şuᶜle-i dāġ-ile göñli ḫūb idi abdāluñ 

Nʼola maġrūr ise başındaki tāc-ı keyi gör 

 

3. Rind iseñ kürki içinden giyegör leyl ü nehār178 

Ṣırṭına alma sincābı dāʼim zer devāyı gör179  

17b 

4. ᶜArż ėder ḥālini diñler bulıcaḳ ᶜāşıḳ-ı zār 

Nice iñler nice feryādlar eyler neyi gör 

 

5. Kim añar yolına cān vėrdügini ey Yaḥyā  

Unudurlar seni bī-çāre hemān ölmeyi gör 

 

1. Geh in die Zeit der Rose und sieh den Weinbecher in der Hand. 

Schätze die Güte und sieh das beständige Wohlwollen. 

 

                                                        

176 Kavruk, Hasan:  Şeyhülislām Yahya Divanı, Tenkitli Metin, Ankara, 2001, S.122. 
177 Kavruk, 2001; devr-i güle : Ms; maḥalline çün. 
178 Ms; leyl ü nehār : Kavruk, 2001; kim bana . 
179 Ms; Ṣırṭına alma sincābı dāʼim zer devāyı gör : Kavruk, 2001; Kodu mu giymege sincābını düzd-i deyi 

gör. VM fehlerhaft. 
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2. Das Herz des Derwischs (abdāls) war schön durch die Flamme das Brandmals. 

Was soll sein, wenn er übermütig ist, sieh (doch) die Königskrone auf seinem Kopf. 

 

3. Wenn du ein Freidenker bist, zieh Tag und Nacht den Pelzmantel [von innen] an.180 

Trage nicht den Eichhörnchenpelz auf den Schultern, siehe ständig die goldene Arznei. 

 

4. Wenn der klagende Liebende einen Zuhörer findet, tut er ihm sein Befinden kund.  

Siehe, die Rohrflöte, wie sehr sie wimmert und wehklagt.  

 

5. O Yaḥyā, wenn du verstorben bist, wer erinnert sich daran, dass du dein Leben für 

sie/ihn gelassen hast? Dich Armen vergessen sie sofort! 

 

17b       Nz6 

6.12. Naẓīre-i Ḥasbī 

remel:Feᶜilātün Feᶜilātün Feᶜilātün Feᶜilün 

      (Fāᶜilātün)       (Faᶜlün) 

1. Diñle feryād çeker sūzını ḥāl-i neyi gör 

Ne hevālarda yılar ᶜāşıḳ-ı dīvāneyi gör  

 

2. Seyr ėder ḥürmet[i]le niᶜmet-i  gūn-ā-gūne 

Ṣāf dil olmaġıla bezmde cām-ı meyi gör 

 

3. Yėtişür luṭf-ı Ḫuda zāviye-i miḥnetde 

Sen hemān ṣıdḳ-ile yā ḥażret-i Mevlā dėyi gör 

 

4. Bezm-i ᶜālemde eger ḳaṣdın ayıḳlanmaḳ ise 

Pīr-i mey-ḫāneye var himmet-i pey-der-peyi gör 

 

5. Ḫışm-ile ḳıldı naẓar saña Ḥasībī181 dil-ber 

Gelsün aġyār hele naġme ile ḫandeyi gör 

                                                        

180 Das heißt: trage ihn verkehrt, zeige ihn niemandem. 
181 Versmaßbedingt wurde der Dichtername Ḥasbī als Ḥasībī geschrieben. 
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1. Hör das klagende Brennen, siehe den Zustand der Rohrflöte. 

Siehe den armen verrückten Verliebten, der sich  von der Liebe nicht entmutigen lässt. 

2. Er betrachtet  ehrerbietig die verschiedenen Wohltaten. 

Siehe reinen Herzens den Weinbecher beim Gelage. 

3. Wenn man in der Ecke der Bedrängnis ist, erreicht einen Gottes Hilfe. Du sollst sofort 

aufrichtig sagen: O erhabener Herr! 

4. Wenn es dein Ziel im Gelage der Welt ist, nüchtern zu werden (gereinigt zu werden), 

geh zum Scheich des Weinhauses (und) siehe die ständigen Wohltaten! 

5. O Ḥasbī, die/der Schöne (der/die Herzziehende) blickte dich verärgert an. 

Sieh nur ihre /seine Unterhaltung und ihr/sein Gelächter, wenn ein Rivale kommt.  

 

17b    Md7 

6.13. Yaḥyā182 

hezec: Mefᶜūlü Mefāᶜīlü Mefāᶜīlü Feᶜūlün 

1. Çeşmüme183 ḫayālüñ geleli ḫᵛāb-mı ḳaldı 

Yā hicrüñ ile aġlamadan āb-mı ḳaldı 

 

2. ᶜIşḳ āteşi cānā beni yandurdı kül ėtdi 

Yanmaġa saña sūz-ı dili tāb-mı ḳaldı 

 

3. ᶜIşkuñ beni āvāre ėdüb der-be-der ėtdi 

Kūyunda [!] yüzüm sürmedügüm bāb-mı ḳaldı 

 

4. Çīn-i ḫaṭṭ u çāh-ı zaḳanuñ [!] ḫūb bilür dil 

                                                        

182 Kavruk op.cit., p. 451. 
183 Ms; Çeşmüme : Kavruk, 2001; Çeşmümde. 
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Bir boylamaduḳ lücce vü girdāb-mı ḳaldı  

 

5. İḫvān-ı zemāndan seni Yaḥyā bir añar yoḳ 

Nāz eyleyicek kişiye184 aḥbāb-mı ḳaldı 

 

1. Ist denn noch Schlaf geblieben, seitdem dein Traumbild vor meine Augen gekommen 

ist? Ist (sind) denn noch Wasser (Tränen) geblieben vor lauter Weinen über die 

Trennung von dir? 

2. O du meine Seele! Das Feuer der Liebe verbrannte mich und machte mich zu Asche. 

Ist denn noch Kraft meines Herzensfeuers übrig, um für dich zu brennen? 

 

3. Die Liebe zu dir machte aus mir einen Bummler (Müßiggänger), zerrüttete mich. 

Ist denn noch eine Tür in deinem Dorfe geblieben, an die ich mein Gesicht nicht 

legte?185 

 

4. Das Herz schätzt die Falten deiner Stirn, das Grübchen deines Kinns.  

Ist denn noch ein Ozean, ein Strudel geblieben, in denen wir nicht verloren gingen 

(ertranken)? 

 

5. O Yaḥyā, von den Zeitgenossen gibt es niemanden, der dich erwähnt.  

Hat denn jemand noch Freunde, wenn er kokettiert? 

 

17b             Nz7 

6.14. Naẓīre-i Rıżāyī186 

hezec: Mefᶜūlü Mefāᶜīlü Mefāᶜīlü Feᶜūlün 

1. Dilde teb-i hicrānuñ[i]le tāb-mı ḳaldı 

Yā çeşme-i çeşmümde meger āb-mı kaldı 

 

                                                        

184 Ms; kişiye : Kavruk, 2001; ādeme. 
185 Oder: An der ich deinetwillen nicht gebettelt habe. 
186 Zor, Ali: Rızāyī (Mehmed Ali Çelebi) Hayatı, Edebī Kişiliği ve Divānı’nın tenkitli Metni, Yüksek 

Lisans Tezi. 1999, Erzurum,  S.291. 



102 

 

2. Bulmadum anuñ neşve-i laᶜlini yėrinde187 

Bir görmedügüm cām-ı mey-i nāb-mı ḳaldı 

 

3. Dil rāh-rev-i ᶜışḳ olalı ḳalmadı ṣabrum188 

Çeşmümde bu sevdālar ile ḫᵛāb-mı ḳaldı 

 

4. İflās-ı neşāṭ-ile ġam-ı ḳaḥṭ-ı keremde 

Mey-ḫāneye189 rehīn olmadıḳ eşyā-mı190 ḳaldı 

 

5. Zaḫm-ı ġam-ile fikret-i ᶜayş ėtme Rıżāyī 

Hep bitdi hemān ṣoḥbet-i aḥbāb-mı ḳaldı 

 

1. Ist denn im Herzen noch Kraft geblieben, wegen des Feuers der Trennung von dir? O, 

ist denn im Brunnen meiner Augen noch Wasser geblieben? 

2. Ich habe die Heiterkeit ihrer/seiner Lippen nicht an ihrem Platz gefunden. Ist denn ein 

Becher reinen Weines geblieben, den ich nicht gesehen habe? 

3. Seitdem das Herz zum Liebesreisenden geworden ist, habe ich keine Geduld (mehr). Ist 

denn wegen dieser Leidenschaft noch Schlaf in meinen Augen geblieben? 

4. Durch den Verlust des Glücks und den Kummer über den Rückgang der Gnade,  

ist [mir] nichts mehr geblieben, was nicht dem Weinhaus als Pfand dient. 

 

5. O Rıżāyī, denke mit der Wunde des Kummers nicht ans Vergnügen.  

Ist denn noch eine Unterhaltung mit Vertrauten geblieben - alles ist zu Ende. 

 

 

                                                        

187 Ms; yerinde : Zor, 1999; birinde.  
188 Zor, 1999; rāh-rev-i ᶜaşḳ : Ms; derd-i aşḳ. 
189 Mey-ḫāneye Ms. : Zor, 1999; Mey-ḫānede. 

190 Zor, 1999; eşyā : Ms. اسپا. 
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18b    Md8 

6.15. Tīġī 

remel: Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilün 

  

1. ᶜAyn-ı ᶜāşıḳ ki dem-ā-dem ruḫ-ı zībā gözedür 

Çeşm-i cān-ile o yüzden niçe [!] maᶜnā gözedür 

 

2. Ėşiginde [!] beni gözden bıraġub ėtme melīl 

Ḳullaruñ dāʼīm kerem luṭf u aᶜlā gözedür191 

 

3. Ṣaḳınur ᶜāşıḳlaruñ iki gözüm ḫāk-i rehüñ 

Dil ü cān anuñ-içün kūyuñı tenhā gözedür 

19a 

4. Furṣatduñ [!] gözedür tenhālamañ içün ᶜadŭlar192 

İkide bir bizi çün nergis-i şehlā gözedür 

 

5. Ėdüb efġān aġlar hem ḳadrini bil Tīġīnüñ193 

Dōstum ᶜārif olan ḳaṭrede deryā gözedür 

 

1. Das Auge des Liebenden beobachtet immer die geschmückte (hübsche) Wange, 

deswegen beobachtet er mit dem Auge der Seele viele Bedeutungen.  

2. Mach mich nicht traurig an deiner Schwelle, indem ich an Ansehen verliere. Deine 

Untertanen geben immer Acht auf Güte, Gnade und Erhabenheit.  

3. Meine zwei Augen hüten die in dich Verliebten vor dem Staub deines Weges, deswegen 

beobachten mein Herz und meine Seele, dass dein Dorf einsam (öde) ist. 

4. Weil die Narzisse194 uns ständig beobachtet, beobachten die Feinde die Möglichkeit mit 

dir alleine zu sein. 

                                                        

191 Versmaßfehler. 
192 Versmaßfehler. 
193 Versmaßfehler. 
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5. Schätze den Wert des weinenden, wehklagenden Tīġī. 

Mein Freund, ein weiser Mensch beobachtet in einem Tropfen das Meer (den Ozean). 

 

19a       Nz8 

6.16. Naẓīre-i Murād195 

remel: Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilün   

1. Bir siyeh-pūş-ile göñlüm gene sevdā gözedür 

Çeşm-i ṭāʼif nite kim kaᶜbe-i ᶜulyā gözedür 

 

2. Düşeli silsile-i zülfüñe dīvāne göñül 

Emel-i ṭūle düşüb özge temāşā gözedür 

 

3. Ḳan ola ᶜayş196 u nūşı da ḥarām ola müdām 

Eyleyüb şol-ki lebüñ sāġar-ı ṣaḥbā [!] gözedür 

 

4. Ruḫ-ı rūyuñ göz açub göreli bu bülbül-i cān  

Dėmeyin197 bāġ-ı cihānda gül-i ḫamrā gözedür 

 

5. Niçe bir gözleri āhūya şikār oldı Murād 

Āh [u] efġān-ile şimden gėrü ġavġā gözedür 

 

1. Schwarz bedeckt198 beobachtet mein Herz wieder die Liebe, 

So wie das Auge der Pilger199 die erhabene Kaaba beobachtet. 

                                                                                                                                              

194 Das Auge der/des Geliebten wird in der Divandichtung häufig mit der Narzisse verglichen; vgl. 

Schimmel: op. cit., S. 32 und Tolasa, Harun: Ahmed Paşa’nın Şiir Dünyası. Ankara: Akçağ, 2001, S. 481. 
195

 Dieses ġazel findet sich im unten angeführten Sultān Üçüncü Murād-Dīvān nicht. Kırkkılıç, Ahmet: 

Sultan Üçüncü Murād (Murādī) Hayatı. Edebi Kişiliği. Eserleri ve Divānının Tenkidli Metni.Doktora 

Tezi, Atatürk Üniversitesi 1985. 
196 Keine Laision. 
197 Nz8; Dėmeyin : Ms; Dėme كز.. 
198 Die Kaaba ist schwarzbedeckt ist. 
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2. Seitdem das verrückte Herz in die Kette deiner Locken fiel, verfiel es in weltliches 

Verlangen und beobachtete andere Anblicke. 

3. Diese deine Lippen, die das Essen und Trinken erlauben und den Wein (Alkohol) 

verbieten, beobachten den Weinbecher.200  

4. Seitdem diese Nachtigall der Seele ihre Augen geöffnet und die Wange deines Gesichts 

gesehen hat, sagt nicht, dass sie die rote Rose im Garten der Welt beobachtet. 

 

5. Wie wurde Murād von so einer Gazellenäugigen erbeutet, 

seither beobachtet er seufzend und klagend den Streit.  

 

20b      Md9 

6.17. Bāḳī201 

hezec: Mefᶜūlü Mefāᶜīlü Mefāᶜīlü Feᶜūlün 

1. Ṣabr eyle dilā derdüñi [!]202 cānāna ṭuyurma 

Cān içre nihān eyle velī203 cāna ṭuyurma 

 

2. Zinhār ṣaḳın204 mey yėrine ḳanuñ içerler 

Keyfīyetüñ ol gözleri mestāna ṭuyurma 

 

3. Ṣūfī gelicek açma ṣaḳıñ [!] ᶜışḳ ḥadīsin205 

Dānā-dil iseñ sırruñı206 nā-dāna ṭuyurma207 

 

4. Esrāruñı208 keşf eyleme taḥṣīl-i mizāc ėt  

                                                                                                                                              

199 Wörtlich: (die Kaaba) Umrundenden. 
200 Die Bedeutung dieses Verses konnte bedauerlicherweise nicht eindeutig geklärt werden. 
201 Küçük, Sabahattin: Bākī Divānı Tenkitli Basım, Ankara, 1994, S. 252-53. 
202 Küçük, 1994; derdüñi : Ms; derdini. 
203 Küçük, 1994; velī : Ms; dili. 
204 Küçük, 1994; sakın : Ms; sakıñ . 
205 Küçük, 1994; ḥadīsin : Ms; baḫsüñ. 
206 Küçük, 1994; sırruñı : Ms; sırrını. 
207 Küçük, 1994; Vers 4. 
208 Küçük, 1994; Esrāruñı : Ms; Esrarını. 
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Nūş eyle mey-i nābı ḥakīmāna ṭuyurma209 

 

5. Yaᶜḳūb-ṣıfat Bāḳĭyi ol Yūsuf-ı sānī 

Ḥüzn içre ḳomaz ḳıssayı210 iḫvāna ṭuyurma 

 

1. Herz, gedulde dich, teile deinen Kummer der/m Geliebten nicht mit. Verstecke ihn im 

Innersten der Seele, aber teile ihn ihr (der Seele) nicht mit. 

 

2. Statt des Weines trinken sie dein Blut. Teile deinen Zustand der/m Geliebten mit 

schmachtenden Augen nicht mit. 

 

3. Wenn ein Sufi kommt, schneide bloß nicht das Thema der Liebe an. 

Wenn du weise bist, teile dein Geheimnis dem Unwissenden nicht mit. 

 

4. Lass dein Geheimnis nicht herauskommen, erziehe dich selbst. 

Trink den reinen Wein (und) lass es die Weisen  nicht hören. 

 

5. Jener zweite Joseph betrübt den Bāḳī, der wie Jakob211 ist, nicht. Teile diese Geschichte 

den Brüdern nicht mit.212 

 

21a     Nz9 

6.18. Naẓīre-i Nevᶜī213 

hezec:Mefᶜūlü Mefāᶜīlü Mefāᶜīlü Feᶜūlün 

1. Meclisde öpüb laᶜlini rindāna ṭuyurma 

Ol ḥāleti aġzındaki [!] dendāna ṭuyurma 

 

2. Rüsvā-yı cihān olmaġ-ile yār214 ele girmez  

                                                        

209 Küçük, 1994; Vers 3. 
210 Küçük, 1994; kıssayı : Ms; ġuṣṣa-i.  
211 TDVİA 43, s.v. Yaᶜkūb, S. 274-6. TDVİA 44, s.v. Yūsuf, S. 1-5. 
212 Jakob und Joseph werden in der Dīvān-Literatur oft als Metaphern oder Vergleiche für den Liebenden 

und die/den Geliebten gebraucht; vgl. Schimmel: op. cit., S. 58f.  
213 Tulum, Mertol- Tanyeri, M. Ali: Nevᶜī Divan, Tenkidli Basım, İstanbul Üniversitesi. S. 399-400. 
214 Ms; yār : Tulum-Tanyeri, 1977; cān. 
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Bilmezlik[i]le ᶜışḳuñı cānāna ṭuyurma 

 

3. Ol Yūsuf-ile vuṣlatı sen düşde görürsen [!]215 

Erbāb-ı ḥasetden ṣaḳıñ [!] iḫvāna ṭuyurma 

 

4. Ben böyle ḥayātı n’ėdeyim216 rāḥat-ı cān yoḳ 

Ey ḫᵛāb-ı ecel ölümüm[i]217 cāna ṭuyurma 

 

5. Mey içme güzel sevme dėmezler saña Nevᶜī 

Ol zevḳi hemān zümre-i nā-dāna ṭuyurma 

 

1. Küsse die Lippen (der/des Geliebten) im Gelage, (aber) teile es den Freidenkern nicht 

mit. Teile diesen (jenen) Zustand nicht den Zähnen in deinem Mund mit. 

2. Wenn man die Schande der Welt ist, erhält man keine/n Geliebte/n. Teile deine Liebe 

der/m Geliebten ja nicht unabsichtlich mit!  

3. Wenn du im Traum die Vereinigung mit Joseph erblickst, bleib fern von den Neidern, 

teile ihn (den Traum) den Brüdern nicht mit.  

4. Wie soll ich so leben, wenn es keinen Frieden der Seele gibt? 

O Todesschlaf! Teile meinen Tod der/m Geliebten nicht mit. 

 

5. O Nevᶜī! Niemand sagt, dass du den Wein nicht trinken und die/den Schöne/n nicht 

lieben sollst.  

Teile jenes Vergnügen den unwissenden Leuten nicht mit.  

 

 

24a    Md10 

                                                        

215 Ms; düşde görürsen : Tulum-Tanyeri, 1977; düşde de görseñ. 
216 Ms; n’ėdeyim : Tulum-Tanyeri, 1977; n’ėdeyin. 
217 Ms; ölümüm[ü] : Tulum-Tanyeri, 1977; elemüm. 
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6.19. Fużūlī218 

remel:Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilün 

1. Baḥr-ı ᶜışḳa düşdüñ ey-dil [!] terk-i dünyāyı219 unut 

Bāliġ olduñ gel raḥimden220 içdügüñ ḳanı unut 

 

2. Vėrdi vuṣlatdan221 ḫaber mūy-ı sefīd [ü] rūy-ı zerd 

Çehre-i ḫandānı vü zülf-i222 perīşānı unut 

 

3. Çek nedāmetden elüñ hem dīdeden dök223 ḳanlı yaş 

Serv-i nāzı terk ḳıluban berg-i ḫandānı224 unut 

 

4. Çekme ᶜālem ḳaydını ey serv-i bülend faḳrı gider225 

Salṭanat taḥtına [!] ėrdüñ bend-i zindānı unut 

 

5. Levḥ-i ḫāṭır ṣūret-i cānāna ḳıl āyīne-vār226 

Anı yād ėt her ne kim yādunda [!] var anı unut 

 

6. Ey Fużūlī çek nedāmet reh-güẕārından ḳadem 

Laḥẓa laḥẓa ėtdügüñ bī-hūde efġānı unut 

 

1. Herz, du bist in den See der Liebe gefallen, vergiss die Welt zu verlassen. Du bist schon 

erwachsen geworden, deswegen vergiss das Blut, das du im Mutterleib trankst.  

 

                                                        

218 Tarlan, Ali Nihat: Fuzūlī Divanı Şerhi, Ankara, 2005, S. 133-35. 
219 Ms; terk-i dünyayı : Tarlan, 2005; lezzet-i cānı. 
220 Tarlan, 2005; gel rahimden : Ms; aña raḥminden. 
221 Ms; vuṣlatdan : Tarlan, 2005; rıhletden. 
222 Tarlan, 2005; zülf-i perīşānı : Ms; zülf ü perīşānı.  
223 Ms; elüñ hem dīdeden dök : Tarlan, 2005; göke dūd-i dil ü tök.  
224 Ms; ḳıluben berg-i ḫandānı : Tarlan, 2005; kıl gül-berg-i handānı. 
225 Ms; ey serv-bülend faḳrı gider  : Tarlan, 2005; ey ser-bülend-i faḳr olan. Versmaßfehler  im dritten 

Versfuß. 
226 Tarlan, 2005; āyīne-vār : Ms; nazār-ı āyīneye. 
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2. Das weiße Haar und die gelbe Wange gab Nachricht vom Wiedersehen (mit der/m 

Geliebten), vergiss das lächelnde Gesicht und die zerzauste Locke. 

3. Nimm deine Hände weg von Reue und vergieße blutige Tränen aus den Augen. 

Vergiss das lächelnde Blatt, verlasse die kokettierende Zypresse. 

 

4. O hohe (erhabene) Zypresse! Ertrage nicht den Kummer der Welt, (denn) die Armut ist 

vergänglich. 

Du erreichtest den Thron des Sultanats, (also) vergiss die Kette des Kerkers.  

 

5. Halte das Gedächtnis wie einen Spiegel gegen das Gesicht der/s Geliebten. 

Behalte sie/ihn im Gedächtnis, vergiss, wer auch immer sich in deiner Erinnerung 

befindet. 

 

6. O Fużūlī! Nimm deinen Fuß vom Weg der Reue 

(und) vergiss, dass du von Zeit zu Zeit umsonst geklagt hast.  

 

24a       Nz10 

6.20. Naẓīre-i Ḳāḍī227 

remel:Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilün 

1. Bülbül-āsā ᶜışḳa düşdüñ bāġ u yārānı unut 

Gülsitān-ı şevḳe ėrdüñ āh u efġānı unut 

 

2. Aġlayub Yaᶜḳūb-veş āh ėtme gel Yūsuf dėyü228 

Mıṣra sulṭān olduñ işte bend-i zindānı229 unut 

 

3. Çünki geçdüñ nefs ü tenden mā-sivāyı redd [ėdüb]230 

Vaḥdet iḳlīminde sen ᶜaḳl-ı perīşānı unut 

 

                                                        

227 Kayalar, Serdar: Kādī Dīvānı, (İnceleme-Karşılaştırmalı Metin), Yüksek Lisans Tezi, Kütahya, 2002, 

S.91. 
228 Ms; gel Yūsuf dėyü : Kayalar, 2002; cānum Yūsuf’ı. 
229 Ms; bend-i zindānı : Kayalar, 2002; bend ü zindānı.  
230 Nz10; red[dėdüb]: Ms; ėdüb redd : Kayalar, 2002; Māsivā ḳaydın unut. 
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4. Şevḳ-ile güldüñ açılduñ gül gibi şimden gėrü 

Ḳan-ile seyl-āb olan eşk-i firāvānı unut 

24b 

5. Niçe yıl çekdüñ231 firāḳuñ gelmedi bir diñler232 hīç233 

Vaṣla ėrdüñ ḥamd li-llāh derd-i hicrānı unut 

 

6. Ḳāḍiyā olduñ mücerred234 yār-ile235 birlikdesin 

Cennet-i firdevse girdüñ236 köhne devrānı unut 

 

1. Du verfielst in die Liebe wie die Nachtigall, vergiss den Garten und die Freunde. 

Du erreichtest den Garten der Heiterkeit, vergiss das Seufzen und Wehklagen. 

 

2. Weine und seufze nicht wie Jakob, damit Josef kommt.  

Du bist ja schon der Sultan von Ägypten geworden, (also) vergiss die Kette des Kerkers.  

 

3. Vergiss den verwirrten Verstand im Land der Einheit (Gottes). 

Denn du verließt das Selbst und den Körper, und hast alles außer Gott abgelehnt. 

 

4. Du lachtest mit Heiterkeit und blühtest auf wie eine Rose. 

Vergiss von jetzt an die vielen blutigen Tränen, die durch Blut zur Flut geworden sind. 

 

5. Viele Jahre littest du an Trennungsschmerz, (aber) kein Zuhörer kam. 

Gott sei Dank (alles Lob gebührt Allah) erreichtest du das Wiedersehen, (also) vergiss 

den Kummer der Trennung. 

 

6. O Ḳāḍī! Du isoliertest dich (von allem außer von Gott) (und) bist mit der/dem Geliebten 

zusammen. 

Du tratest in den Garten des Paradieses ein, (also) vergiss die alte Welt. 

 

                                                        

231 Ms; çekdüñ : Kayalar, 2002; geçdüñ. 
232 Nz10; bir diñler hīç : Ms; bir gün diñler hīç : Kayalar, 2002; bir günce hiç. 
233 Versmaßfehler im letzten Fuß. 
234 Kayalar, 2002; olduñ mücerred : Ms; mücerred olduñ. 
235 Ms; yār-ile : Kayalar, 2002; Ḳāḍıyā. 
236 Ms; girdüñ : Kayalar, 2002; irdün.  
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24b     Md11 

6.21. Fużūlī237 

remel: Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilün 

1. Ey göñül ol ḫançer-i müjgāna eylersin heves 

Ḳaṣd-ı cān ėtdüñ beḳā-yı ᶜömrden ümmīd238 kes 

 

2. Çekme239 ġurbet ᶜazmine ey sār-bān maḥmil ṣaḳıñ [!] 

Kim bu yolda bīm-i ġurbetdendür240 efġān-ı ceres  

 

3. Hāl-i zārumdan241 seni feryādum āgāh eyledi  

Şükr li-llāh oldı feryādum baña feryād-res 

 

4. Birbirine ḳarışub ṣançduñ tenüme oḳlaruñ242 

Murġ-ı cānum243 ḳaydına oldı müretteb bir ḳafes 

 

5. Ṭaᶜne-i ehl-i melāmetden ne noḳṣān ᶜāşıḳa 

Berḳ-i lāmiᶜ244 defᶜini eyler hücūm-ı ḫār u ḫas 

 

6. İctināb ėtdüm bi-cümle [!]245 iḫtilāṭ-ı ḫalḳdan246 

Bezm-i ġamda ney gibi hem-dem baña feryād bes247 

 

7. Ey Fużūlī ger saña cemᶜiyyet-i dildür murād 

Baġla bir dil-dāra göñlüñ ġayrıdan ümmīd kes248 

                                                        

237 Tarlan, Ali Nihat: Fuzūli Divanı Şerhi, Ankara, 2005, S. 312-3. 
238 Ms; ümmīd : Tarlan, 2005; peyvendi.  
239 Ms; Çekme : Tarlan, 2005; Ėtme. 
240 Tarlan, 2005; bīm-i ġurbettendir : Ms; bukm-i ġurbetdür. 
241 Tarlan, 2005; Hāl-i zārımdan : Ms; Fiġān zārımdan. 
242 Ms; Birbirine ḳarışub ṣançduñ tenüme : Tarlan, 2005; Birbirine sancılup her yan tenümde. 
243 Ms; Murġ-ı cānum: Tarlan, 2005; Murğ-ı rūhum. 
244 Tarlan, 2005; Berk-i lāmiᶜ : Ms; Berf-i lāmiᶜ. 
245 Versmaßbedingt statt dem korrekten bi-l-cümle. 
246 Ms; İçtināb ėtdüm bi-cümle iḫtilāṭ-ı ḫalḳdan : Tarlan, 2005; Hālī etdüm dil hevā-yi iḫtilāt-ı halḳdan. 
247 Tarlan, 2005; bes : Ms; res. 
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1. Herz! Du begehrst den Dolch der Wimper. 

Du trachtest nach dem Lebensende. (So) gib die Hoffnung auf die Beständigkeit des 

Lebens auf.  

 

2. O Karawanenbesitzer! Trage auf dem Weg in die Fremde keine Doppelsänfte249 (auf 

dem Kamel) mit dir, hüte dich! 

Denn auf diesem Weg klagt das Glöckchen aus Angst vor der Fremde. 

 

3. Meine Klage hat dir von meinem elenden Zustand Nachricht gegeben. 

Gott sei Dank, sie (meine Klage) ist mir (so) zur Hilfe gekommen.  

 

4. Du stießt deine durcheinander geratenen Pfeile in meinen Körper. 

Um meinen Vogel der Seele einzusperren, wurde ein Käfig bereitgestellt. 

 

5. Was schaden schon die Beschimpfungen der Kritiker dem Liebenden? 

Der strahlende Blitz wehrt den Angriff von Dornen und Gestrüpp ab. 

 

6. Ich habe mich vollkommen zurückgehalten mich mit den Leuten zu treffen.  

Es reicht mir die Klage als Freund, wie der Rohrflöte in der Versammlung des 

Kummers.  

 

7. O Fużūlī! Wenn dein Wunsch die Versammlung des Herzens ist, binde dein Herz an 

eine/n herzgewinnenden Geliebte/n (und) gib deine Hoffnung auf andere auf. 

 

24b      Nz11 

6.22. Naẓīre-i Ḳāḍī250 

remel:Feᶜilātün Feᶜilātün Feᶜilātün Feᶜilün 

         (Fāᶜilātün)        (Faᶜlün) 

1. Bu denī251 dünyeye insān niçün eyler çok252 heves 

                                                                                                                                              

248 Ms; ümmīd : Tarlan, 2005; peyvend. 
249 Maḥmil: eine Art Doppelsänfte, zu beiden Seiten des Kamels, um Gleichgewicht zu halten. Vgl. TDVİ 

27, s.v, Surre, S. 569. 
250 Kayalar, Serdar: Kāḍī Dīvānı ( İnceleme-Karşılaştırmalı Metin) Yüksek Lisans Tezi. Kütahya, 2002, 

S. 211. 
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Ṭamaᶜ ėtmek neden bu253 cīfeye mānend-i meges254 

 

2. Dėr idüm duymaya düşmen varalum ḥacc ėdelüm255 

Yine o256 ṭanṭana-i ᶜizz ile cāh oldı ceres257 

 

3. İstemez258 nefs ü tenüm girmeyi ᶜummāna ne ġam 

Deñizüñ hīc öñüni sedd ėde mi ḫār-ile ḥas [!]259 

 

4. Ne ḳadar ᶜālim olub ṭāliᶜi şems olsa anuñ  

Ėremez menziline olmasa260 pīrinden261 nefes262 

 

5. ᶜAdem iḳlīmine Ḳāḍī gideli ḥikmeti263 gör 

Hele bir zerre [!] ḳadar ḳalmadı dünyāya heves264 

 

1. Warum begehrt der Mensch diese niedrige Welt?  

Warum ist man gierig wie eine Fliege auf den Kadaver? 

 

2. Laßt uns die Pilgerfahrt antreten, ohne dass es die Feinde hören.  

Wieder ist die Pracht (der Klang) von Macht und Würde eine Glocke geworden.265 

 

                                                                                                                                              

251 Kayalar, 2002; denī : Ms; fāni. 
252 Kayalar, 2002; çok D. : Ms; çok fehlt. 
253 Ms; neden bu : Kayalar, 2002; ney ki. 
254 Ms; mānend-i meges : Kayalar, 2002; mānend-i mekis . VM fehlerhaft im 2. VersFuß. 
255 Kayalar, 2002; ėdelüm : Ms; ėdeydüm. 
256 Ms; o : Kayalar, 2002; āh. 
257 Ms; ceres : Kayalar, 2002; çeres. 
258 Ms; İstemez : Kayalar, 2002; Dilemez. 
259 Ms; ḥas : Kayalar, 2002; hass. 
260 Kayalar, 2002; olmasa : Ms; almasa.  
261 Kayalar, 2002; pīrinden : Ms; bir rind. 
262 Versmaßfehler im letzten Versfuß. 
263 Kayalar, 2002; ḥikmeti : Ms; ḥikmet. 
264 Ms; Hele bir zerre ḳadar ḳalmadı dünyāya heves : Kayalar, 2002; Hele bir zerrre kalmadı bizde 

dünyāya heves. 
265 D.h., zur Glocke, die es verkündet hat. 
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3. Mein Selbst (meine Seele) und mein Körper wollen nicht ins Meer gehen, aber das 

macht keinen Kummer. 

Kann (denn) das Dornengestrüpp vor dem Meer einen Damm aufbauen? 

 

4. Wie gelehrt man auch ist und wie sehr auch die Sonne des Glücks scheint, kann man 

sein Ziel nicht erreichen, wenn man keinen Atem266 von seinem geistlichen Führer 

erhält. 

5. Sieh die Weisheit. Seit Ḳāḍī in das Land der Abwesenheit ging, hat er kein bisschen 

Begierde mehr auf die Welt. 

 

24b     Nz12 

6.23. Naẓīre-i Sābit267 

remel: Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilün 

1. Zāhidā268 eyleme cemᶜīyet-i rindāna heves 

Ṣıḳlet-i rīş-i dırāzuñ çekemezler269 uz kes 

 

2. Hū dėmezdi dem-i cān-baḫşına erbāb-ı semāᶜ 

Pīr-i ᶜışḳ eylemese döne döne nāya270 nefes 

 

3. Gerden-i nāḳa-i Leylāya ṣarılsa Mecnūn 

Ṣalınurdı yüregi ᶜışḳ-ile mānend-i ceres 

 

4. Yine şimşīr-i nigāh altına al sulṭānum 

Ḳoma bu bī-ser ü sāmān-ı ġarībi bī-kes 

 

5. Sābitā zer-ger-i ᶜışḳum ne ᶜaceb eyler isem 

                                                        

266 Redhouse: s.v. nefes: “[...] A miraculous power supposed to be exercised by saints or by sorcerers who 

blow upon the sick in order to cure them.” 
267 Karacan, Turgut: Bosnalı Alaeddin Sabit Divan, Sivas, 1991, S. 428. 
268 Karacan, 1991; Zāhidā : Ms; Zāhid. 
269 Karacan, 1991; Çekemezler : Ms; çekemez. 
270 Karacan, 1991; nāya : Ms; tāya. 
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Sīnede cevher-i dāġ-ı cigeri zīb-i ḳafes 

 

1. O Frommer! Strebe nicht an zur Gemeinschaft der Freidenker zu gehören. 

Sie können die Last deines langen Bartes nicht tragen, (deswegen) schneide ihn 

angemessen. 

 

2. Die Kenner des Semas271 würden seinem Leben verleihenden Atem nicht hū272 sagen, 

wenn der Meister der Liebe sich drehend die Rohrflöte nicht anhauchen (blasen) würde.  

 

3. Wenn Mecnūn den Hals von Leylās Kamelin umarmt, 

dann wird sein Herz vor Liebe wie eine Glocke schwingen. 

 

4. O mein Sultan, nimm mich unter das Schwert deines Blicks. 

Lass diesen hilflosen Armen nicht alleine. 

 

5. O Sābit, was macht wohl der Juwelier meiner Liebe,  

wenn ich das Juwel des Brandmals des Herzens in der Brust zur Zier des Käfigs mache?  

 

24b            Nz13 

6.24. Naẓīre-i Nādirī-i Evvel273 

hezec:Mefᶜūlü Mefāᶜīlü Mefāᶜīlü Feᶜūlün  

1. Her dem ki274 ḫırām eyleseñ ey rūḥ-ı muḳaddes 

Ferş-i ḳademüñ olsa revā ṭārem-i aṭlas 

25a 

2. ᶜĀşıḳ seg-i dil-dārdan275  ayrılsa olur zār 

Zīrā ki çeker derd ü belā merdüm-i bī-kes 

                                                        

271 Zenker: s.v. semā’: „Musik, Reihen oder Tanz der drehenden Derwische‟; vgl. auch TDVİA 36, s.v. 

Semā, S. 455-7. 
272 hū: wörtlich „Er‟, d.i. Gott; in verschiedenen Orden bei Gottesdiensten immer wieder rezitiertes Wort; 

vgl. Cebecioğlu, Edhem: Tasavvuf Terimleri ve Deyimleri Sözlüğü. Ankara: Rehber, 1997, S. 367-8. 
273 Külekçi, Numan: Gani-zāde Nādirī, Hayatı, Edebi Kişiliği, Eserleri, Divānı ve Şeh-nāmesinin Tenkidli 

Metni, Doktora Tezi, Atatürk Üniversitesi 1985, S. 249-50. 
274 Külekçi, 1985; Her dem ki : Ms; Her dem ki fehlt. 
275 Külekçi, 1985; ᶜȂşıḳ seg-i dil-dārdan : Ms; Çün ᶜāşıḳ dil-dārdan. 
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3. Māh-i neve276 ėrgürdi ḳaşuñ dūd-ı derūnı 

Kuhsār-ı belā servidür ammā daḫı nev-res 

 

4. Vāᶜiẓ ne gibi277 ol ᶜālemi ol rīş-i dırāzuñ 278 

Ṭabᶜ ehli anı hażm ėdemez bilmiş ol uz kes 

 

5. Ġarḳ olmaġ ile279 sükker[-]i280 maᶜnāya ser-ā-pā 

Oldı ḳalemüm Nādiriyā281 ᶜūd-ı mülebbes 

 

1. O heilige Seele, Du sollst immer mit wiegendem Gang gehen.  

Es ist passend, dass der höchste Himmel der Teppich ist, den du betrittst. 

 

2. Wenn der Liebende sich von dem Hund der/des Geliebten trennt, weint und klagt er, 

denn ein einsamer Mensch erleidet Kummer und Unglück. 

 

3. Deine Augenbrauen haben den inneren Rauch (entstanden aus Liebesfeuer) zum 

Neumond282 gelangen lassen.  

Er ist eine neu gesprossene Zypresse am Berg des Unglücks. 

 

4. (O) Prediger, was soll der Zustand deines langen Bartes?  

Wisse, dass die begabten Dichter ihn nicht dulden können, schneide ihn angemessen. 

 

5. O Nādirī, um im Zucker der Bedeutung gänzlich zu versinken, ist mein Schreibrohr  

(verborgen) wie seine Hülle.283 

                                                        

276 Külekçi, 1985; neve : Ms; nev.  
277 Külekçi, 1985; ne gibi : Ms; ne gibi fehlt. 
278 Külekçi, 1985; rīş-i dırāzuñ : Ms; rīs-i dırāzuñ. 
279 Külekçi, 1985; olmaġ ile : Ms; olmaġa. 
280 Külekçi, 1985; sükker-i maᶜnā : Ms; sükkerī. 

281 Külekçi, 1985; Nādiriyā : Ms;نادريا. 
282 Die Augenbrauen der/des Geliebten werden mit dem Halbmond verglichen. 
283 Nādirī ist ein Dichter, der vom Stil des Sebk-i Hindī beeinflusst wurde. Eines der Hauptziele dieser 

Richtung ist, die Bedeutung unklar wiederzugeben. So hat der Dichter in diesem Vers seinen Stift (seine 

Kunst) mit einer in seiner Hülle befindlichen Laute verglichen. Der Ausdrück ᶜūd-ı mülebbes ist auch in 

Nevᶜīs Dīvān vorhanden. Vgl. Çalka, Mehmet Sait: “ Nev’î Divânı’nda Mûsikî Terimleri“. Turkish 

Studies. International Periodical For The Languages, Literature and History of Turkish or Turkic. 3/2 

(Spring 2008), S. 192. 
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28b    Md12 

6.25. Bāḳī284 

hezec: Mefᶜūlü Mefāᶜīlü Mefāᶜīlü Feᶜūlün 

1. Ḫāk-i ḳademüñ küḥli gelürse gözüm üzre 

Kūyuñ yolına ḥizmet[i] [!] başum yüzüm üzre 

 

2. Rūşen ḳılalı meşᶜale-i āh-ı derūnum 

Ġālib görinür gėcelerüm gündüzüm üzre 

 

3. Güller bitüre gülşen ola ḫāk-i mezārum 

Peykānuñ eger ṣu sepelerse tozum üzre 

 

4. Gözden ṣaḳınur ḫāk-i derin beñzer o māhuñ 

Āhum dütüni perde285 çeker yılduzum üzre 

 

5. Bāḳī gibi vaṣf286 eyler-iken dür dişi287 vaṣfıñ 

Dāmān-ı müjem288 dökdi cevāhir sözüm üzre 

 

1. Wenn sich der Kohl des Staubs der Erde, die du mit deinem Fuße betrittst, auf mein 

Auge legt, sei mir der Dienst auf dem Wege deines Dorfes Befehl. 

 

2. Seitdem die Fackel des Seufzers mein Inneres erleuchtet, sind meine Nächte heller als 

meine Tage.  

 

3. Wenn deine Wimper meinen Staub mit Wasser begießt, 

sollen dort Rosen wachsen, die Erde meines Grabes soll ein Rosengarten werden. 

                                                        

284 Küçük, Sabahattin: Bākī Divānı Tenkitli Basım, Ankara, 1994, S. 277. 
285 Küçük, 1994; perde : Ms; yerden. 
286 Ms; vaṣf : Küçük, 1994; naẓm. 
287 Küçük, 1994; dişi : Ms; düşini.   
288 Küçük, 1994; Dāmān-ı müjem : Ms; Dāmān-ı tīrüm. 
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4. Mein Seufzer verschleiert mit seinem Rauch meinen Stern289. 

Es sieht so aus als ob er (mein Seufzer) den Türstaub des Mondgesichts hütet. 

 

5. Wenn ich wie Bāḳī die Beschaffenheit deiner Perlenzähne beschreibe, schütten die 

Spitzen meiner Wimpern Juwelen auf meine Worte. 

 

28b    Nz14 

6.26. Naẓīre-i Rūḥī290 

hezec: Mefᶜūlü Mefāᶜīlü Mefāᶜīlü Feᶜūlün 

1. Ḥāk-i ḳademüñ mīl[ile] çekdüm gözüm üzre 

Bil ḳıble-nümā eyledüm anı yüzüm üzre  

 

2. Bād-ı ġam-ı miḥnet anı kūyında ḳomaz mı 

Yaġdurmasa bārān-ı sirişküm tozum üzre 

 

3. Mesṭūr ėdeli ḫaṭṭ-ı siyeh ᶜārıż-ı yāri 

Tercīḥ ėderüm gėcelerüm gündüzüm üzre 

 

4. Maḥv ėtmedi ḫurşīd-i ruḫuñ baḫt-ı sirişküm 

Ṭoġmadı saᶜādet güneşi yıldızum üzre 

 

5. Derd leşkerinüñ vaṣfını naẓm ėde Rūḥī 

Her noḳṭaları cevher olupdur sözüm üzre 

 

1. Mit dem Stift des Staubes deines Fußes blendete ich meine Augen. 

Wisse, dass ich diese zum Kompass auf meinem Gesicht gemacht habe. 

 

                                                        

289 Der Stern wird in der Dīvān-Literatur mit dem Auge und dem Schicksal verglichen. 
290 Dieses ġazel befindet sich nicht im edierten Dīvān des Dichters; vgl. Ak, Coşkun: Bağdatlı Rūhī 

Dīvānı Karşılaştırmalı Metin, C II, Bursa, 2001. 
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2. Lässt der Wind des Kummers ihn/sie nicht in ihrem/seinem Dorf verweilen, wenn mein 

Tränenregen nicht auf meinen Staub herablässt. 

 

3. Seitdem der schwarze Flaum die Wange des Geliebten bedeckt, ziehe ich meine Nächte 

meinen Tagen vor. 

 

4. Die Sonne deiner Wange zerstörte das Schicksal meiner Tränen nicht. 

Die Sonne des Glücks ging nicht über meinem Schicksal auf. 

 

5. Rūḥī möge die Eigenschaften der Soldaten des Kummers als Gedichte niederschreiben. 

Jeder seiner Punkte ist ein Juwel auf meinen Worten. 

 

28b    Md13 

6.27. Rūḥī291 

Remel: Feᶜilātün Feᶜilātün Feᶜilātün Fāᶜilün 

      (Fāᶜilātün)       (Faᶜlün) 

1. Yārdan ummaz iken mihr ü vefādan ġayrı 

Olmadı ḥāṣılumuz cevr ü cefādan ġayrı 

 

2. Böyle ėtmiş gibi taḳdīr ḫüdāvend-i cihān  

Ki naṣīb olmaya ᶜuşşāḳa belādan ġayrı 

 

3. Yār eger cevr ü cefā ile bizi ḳılsa helāk 

Elümüzden ne gelür ḫayr duᶜādan ġayrı 

 

4. Bir ᶜaceb ᶜāleme düşdük ki çemen-zār bize 

Ne dilerseñ bulınur zevḳ-i [!] ṣafādan ġayrı 

 

5. Rūḥiyā maḳdemine muntaẓır ol292 pāşānuñ 

Ki seni gözlemez ol kān-ı ᶜaṭādan ġayrı 

                                                        

291 Ak, Coşkun: Bağdatlı Rūhī Dīvānı Karşılaştırmalı Metin, C II, Bursa, 2001, S. 1023. 
292 Ms; maḳdemine muntaẓır ol : Coşkun, 2001; muntaẓır ol maḳdemine. 
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1. Wo man doch vom/n Geliebten/der Geliebten außer Liebe und Loyalität nichts erwartet, 

ernteten wir nichts außer Mühseligkeit und Marter.  

 

2. Es ist so, als ob Gott, der Besitzer des Universums, es so vorgesehen hat, 

dass dem Liebenden nichts außer Kummer zuteil wird. 

 

3. Wenn die/der Geliebte uns mit Gram und Leid vernichten würde, bliebe uns nichts 

außer einem wohlwollenden Gebet. 

 

4. In eine seltsame Welt sind wir gefallen, eine Wiese ist sie uns. 

Alles ist zu finden, nur nicht der Genuss des Friedens. 

 

5. O Rūḥī! Erwarte die Ankunft jenes Paschas,  

denn außer jener Quelle der Gabe beschützt dich keiner. 

 

28b      Nz15 

6.28. Naẓīre-i Muḥibbī293 

Remel: Feᶜilātün Feᶜilātün Feᶜilātün Feᶜilün 

         (Fāᶜilātün)           (Faᶜlün) 

1. Bu ciḥānuñ [!] nesi var zecr-i ᶜināddan ġayrı 

Arasan [!] nesnesi yoḳ derd ü belādan ġayrı 

 

2. Ḳaṣdum oldur ki vėrem cān-ı cihānı yolına 

Yoġ-imiş çünki hüner anda seḫādan ġayrı 

 

3. Günde biñ kez n’ola düşnām-ile añsa beni yār 

Elimüzdeñ [!] ne gelür ḫayr duᶜādan ġayrı  

29a 

4. Hicrăn içinde ne belā çekdügini cān bilür294 

                                                        

293 Dieses ġazel befindet sich im unten angeführten Dīvān des Muhibbī- nicht. 

Muhibbī Dīvānı (İnceleme-Metin-Tıpkıbasım)  haz. Orhan Yavuz, Bekir Direkci, Mevlüt Gülmez, 

Mehmet Yastı, Hidayet Duyar, Konya, 2014. 
294 Versmaßfehler im zweiten Versfuß. 
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Yāre kim ilte ḫaber(i) bād-ı ṣabādan ġayrı  

 

5. Bu Muḥibbī kime yārüm dėse aġyār olur hep 

Bu cihān içre kimsesi yoḳ (bār) Ḫudādan ġayrı295 

 

1. Was gibt es auf dieser Welt schon außer der Drangsal der Sturheit? 

(Auch wenn) du suchst, gibt es nichts außer Unheil und Kummer! 

 

2. Denn in ihr (der Welt) gibt es außer der Großzügigkeit kein anderes Geschick.  

Es ist mein Ziel auf ihrem/seinem Wege den weltlichen/diesseitigen Geist 

auszuhauchen.  

 

3. Was soll sein, auch wenn der/die Geliebte mich mit Beschimpfungen tausendmal am 

Tag erwähnen würde?  

Was bliebe uns außer einem wohlwollenden Gebet? 

 

4. Welch Unheil die Seele aufgrund der Trennung erleidet, weiß nur sie (die Seele).  

Wer bringt dem/der Geliebten denn die Botschaft außer dem Morgenwind? 

 

5. Wen auch Muḥibbī Geliebte/Geliebter nennt, wird der/diejenige ihm fremd.  

Auf dieser Welt hat er niemanden außer Gott. 

 

9a    Md14 

6.29. Bāḳī296 

Remel: Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilün 

1. ᶜĀşıḳ-ı bī-dillere cevr-i firāvān eyledüñ297 

Müstedām ol dōstum luṭf ėdüb iḥsān eyledüñ 

 

2. Āsmān-ı mihrine [!] āhum şirārıdur nücūm 298 

                                                        

295 Versmaßfehler im zweiten und dritten Versfuß. 
296 Küçük, Sabahattin: Bākī Divānı Tenkitli Basım, Ankara, 1994, S. 195-6. 
297 Küçük, 1994; redīf , eyledüñ : Ms; ėtdüñ. 
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Şuᶜle-i āh[-]ı derūnum299 māh-ı tābān eyledüñ 

 

3. Ġamzeñ oḳuñ çeşm-i fettānuñ yine almış ele 

Şöyle beñzer dōstum kāfir müselmān eyledüñ 

 

4. Baġrumı ḫūn eyledüñ şimşīr-i istiġnā ile  

Nʼeyledüñ ey300 āfet-i devrān301 yine ḳan eyledüñ 

 

5. Bāḳĭyi gül gibi ḫandān ėtdüñ evvel luṭf-ile  

Soñra döndüñ mübtelā(-)yı302 ḫār-ı hicrān eyledüñ 

 

1. Du hast den bescheidenen Verliebten reichlich Qualen zugefügt,  

Handle immer so mein/e Freund/in, (denn) du hast geruht uns einen Gefallen zu tun. 

 

2. Auf dem Himmel deiner Sonne sind die Funken meiner Seufzer Sterne. Die Flamme 

meines tiefen Seufzers machtest du zum leuchtenden Mond. 

 

3. Deine verführerischen Augen nahmen den Pfeil des Seitenblicks erneut in die Hand.  

Dies ist so, mein Freund, als ob du einen Ungläubigen zum Muslim gemacht hättest. 

 

4. Mit dem Schwert der Verachtung hast du meine Brust bluten lassen. O du Schönste/r 

der Zeit, was hast du getan? Du hast wieder  Blut vergossen! 

 

5. Zuerst brachtest du mit Gnade Bāḳī gleich einer Rose zum Lachen, 

dann hast du dich abgewandt und machtest ihn einen Abhängigen des 

Trennungsfiebers.  

 

 

 

29a       Nz16 

                                                                                                                                              

298 Küçük, 1994; şirārıdur nücūm : Ms; şerārıdur bugün. 
299 Ms; Şuᶜle-i āh[-]i derūnum : Küçük, 1994;  Şu’le-i dâg-ı derûnum. 
300 Ms; ey : Küçük, 1994; hey. 
301 Wörtl. : Unglück der Welt. āfet: wird in der Literatur für außergewöhnliche Schönheiten gebraucht; 

der Divandichter beschreibt seine/n Geliebte/n meistens als āfet-i devrān (Pala, İskender: Ansiklopedik 

Divan Şiiri Sözlüğü, C. 1-2, Ankara, 1989. S. 8) 

302 Küçük, 1994; mübtelā-yı ḫār-ı hicrān : Ms;  سلا (–)yı ḫār-ı hicrān. 
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6.30. Naẓīre-i Rūḥī303 

remel: Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilün 

1. Aġladub ᶜāşıḳların [!] hecr-ile nālān eyledüñ304 

Nʼeyledüñ ey bī-vefā aġyārı ḫandān eyledüñ 

 

2. Minnet ėdersen [!] bize cevr ü cefā ėtdügini 

Bārek Allāh dōstum ḫaylice iḥsān eyledüñ 

 

3. N’eyledinse eyledüñ bend ėtdüñ āḫir zülfine [!] 

ᶜĀşıḳ-ı ṣādıḳların [!] hālüñ [!] perīşān eyledüñ 

 

4. Dolular ṣun sāḳī içelüm [her dem]305 mihrin [!] ᶜışḳına 

Ḳo bu nāz u şīve (her dem) ki baġrımuzı ḳan eyledüñ 

 

5. Bundan artıḳ Rūḥĭ-yi bī-çāreye nʼėtseñ gerek 

Baġrımı ḳan eyleyüb çeşmümi giryān eyledüñ 

 

1. Die in dich Verliebten brachtest du durch den Trennungskummer zum Weinen und 

Klagen. 

Was machtest du, o Treuloser? (Auf diese Weise) hast du die Rivalen zum Lachen 

gebracht. 

 

2. Wenn du es als einen Gefallen betrachtest, uns zu bedrücken und zu plagen, 

dann hast du mein/e Vertraute/r uns - mit Gottes Segen! - sehr viel Gutes getan.  

 

3. Was du getan hast, hast du getan und hast letztlich die Treuen in dich Verliebten an 

deine Haarlocken gebunden, 

und sie in den Zustand der Verwüstung gebracht.  

 

4. O Weinschenk, biete die Weinbecher an, trinken wir immer auf die Liebe zur Sonne.  

                                                        

303 Dieses ġazel befindet sich im unten angeführten Bağdatlı Rūhī-Dīvān nicht. 

Ak, Coşkun: Bağdatlı Rūhī Dīvānı Karşılaştırmalı Metin, C II, Bursa, 2001. 
304 Nz16; redīf  eyledüñ : Ms; ėtdüñ. 
305 Um Bedeutungs- und Versmaßkorrektur zu erreichen, werden die Wörter “her dem” aus dem zweiten 

Vers zum ersten Vers dazu gegeben. 
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Hör auf mit diesem Kokettieren und Zieren, denn du hast unsere Brust  bluten lassen. 

 

5. Von nun an gibt es nichts, was für den ausweglosen Rūḥī gemacht werden könnte.  

Du hast meine Brust bluten und meine Augen weinen lassen. 

 

36b      Md15 

6.31. Sābit306 

müctess: Mefāᶜilün Feᶜilātün Mefāᶜilün Feᶜilün 

     (Faᶜlün) 

1. Ḳoma derūnuna māl-i yetīmi vāṣī-veş307 

Misāl-i manġal-ı308 engüşt309 olma pür310-āteş 

 

2. Perī gibi nʼola pervāz-ı Ḳāf-ı311 ḥüsn ėtse  

O āfete312 iki perdür belindeki tīr-keş313 

 

3. Müdām elinde ṭutar dūr-bīn-i mīnāyı  

İçinde ᶜālem-i ābı-mı gördi ṣahbā-keş 

37a 

4. Şikest-i ḫāṭır-ı murġ-ı Hümāyı314 yād eyle 

ᶜİẓām-ı ġayr ile yād-est315 ṭutma ey meh-veş 

 

5. Şu penç beyt-i parend-i316 belāġatüñ Sābit 

                                                        

306 Karacan, Turgut: Bosnalı Alaeddin Sabit Divan, Samsun, 1998, S. 430-1. 
307 İmāle in der erste Silbe. 
308 Ms; manġal : Karacan, 1998; manḳal. 
309 Ms; engüşt : Karacan, 1998;  enkişt; keine Liaison. 
310 keine Liaison 
311 Ḳāf: Name des Gebirges welches, nach mohammedanischer Vorstellung, die ganze Erde umschliesst. 
312 wörtl. : Unglück 
313 Ms. t-r-k-ş. 
314 Hümā : Name eines fabelhaften Vogels, Paradiesvogel, Glückvogel. 
315 Yādest ist ein Wettspiel, bei dem zwei Personen die gabelförmigen Brustknochen von Vögeln oder 

Hühnern an den Enden haltend versuchen zu brechen. Diese Personen geben einander verschiedene 

Objekte und versuchen dabei dem Gegenüber das Objekt unbewusst zu geben. Doch der Nehmende muss 

dann  „es ist in meinem Sinn“ (aklımda) sagen, damit er das Spiel nicht verliert. 
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Müzāyidi var ise gelsün işte benden317 beş 

 

1. Nimm nicht wie ein Vormund unrechtes Gut318 an dich. 

Sei nicht voller Feuer wie ein Kohlebecken.  

 

2. Was ist schon dabei, wenn er /sie wie eine Fee über den Berg Ḳāf der Schönheit fliegt?  

Die Köcher um seine/ihre Mitte dienen der Schönen/dem Schönen als zwei Flügel. 

 

3. Der Weintrinker hält das Fernglas der Weinflasche stets in der Hand. Ob er darin wohl 

das Gelage gesehen hat? 

 

4. O Mondgesichtige/r, erinnere dich an das gebrochene Herz des Vogels Hümā, 

Spiele nicht das Gabelbein-Spiel mit dem Gabelbein eines anderen. 

 

5. O Sābit, wenn es jemanden gibt, der diese fünf wie Atlasseide glänzenden Verse deiner 

Beredtsamkeit übertrifft,  

so möge er/sie kommen, da sind schon (von mir) fünf! 

 

37a     Nz17 

6.32. Nāẓīre-i Nābī319 

müctess: Mefāᶜilün Feᶜilātün Mefāᶜilün Feᶜilün 

      (Faᶜlün) 

1. Müdām ġāret içindür nevāl-i ḫalḳı beleş 

Teṭāvül ėtdügi destār-ı bed-nümā-yı keleş 

 

2. Dėme ḳoyun gibi maẓlūmdur mürāʼīye 

Başuñ [!]  ṣalarsa da mānende-i büz-i Aḫfeş320 

                                                                                                                                              

316 Karacan, 1998; perend : Ms; terend. 
317 Karacan, 1998; işte benden beş : Ms; işte beş / benden fehlt.  
318 wörtl. :Ware/Gut von waisen Kindern. 
319 Bilkan, Ali Fuat: Nābi’nin Türkçe Divanı (Karşılaştırmalı Metin), Doktora Tezi, Gazi Üniversitesi, 

Ankara, 1993, S. 634-5. 
320 Ahfeş’in keçisi gibi başını sallamak : Jede Meinung ohne wenn und aber  (vorbehaltlos) den Kopf 

bewegend annehmen. 
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3. Seni kenāra çeken zinde-dil ne şekle girer 

Alınca ṣūretüñ āġūşa oldı āyine ġışş  

 

4. Dehān-ı yāri ne ki benden evvel eyler būs 

Vesāiṭ evvel olur ḫᵛān-ı vaṣla leẕẕet-çeş 

 

5. Sirişk-i dīdemi pā-māle teşne-lebdür o şūḫ 

Ṭarīḳ-i pādan  ėder naḫl gibi defᶜ-i ᶜaṭaş 

 

6. Ḳumāş-ı penç-gezī321 nev-ẓuhūr eyler ne322 

Dem-i müzāyede beş dėdi-se323 benden de beş324 

 

7. Maḳāl-i Sābit Efendiye pey-rev ol Nābī 

Biżāᶜa-i nefesi żāyiᶜ ėtme borcuñ ödeş 

 

1. Der bösartige Glatzköpfige hält seinen Turban lang, um die Spenden des Volkes 

anzuhorten. 

 

2. Sag zum Heuchler nicht, er sei unschuldig wie ein Schaf,  
auch, wenn er wie die Ziege des Aḫfeş das Haupt schüttelt.  

 

3. Welche Gestalt auch immer das muntere Herz, das dich zu Seite zieht, annimmt, 
Als der Spiegel dein Abbild in den Arm genommen (widergespielt) hat, ist es eine 

List geworden.325  

 

4. Wer auch immer den Mund des/der Geliebten vor mir küsst,  

so wird er mir den Segen des genüsslichen Wiedersehens vermitteln. 

 

                                                        

321 Bilkan, 1993; Ḳumāş-i penç-gezī : Ms; Ḳumāş-ı pençe-gezde. 
322 Ms; eyler ne : Bilkan, 1993; ne añlar. 
323 Ms; dėdi-se : Bilkan, 1993; dėdiyse. 
324 Ms; beş : Bilkan, 1993; şeş. 
325 Für seine Unterstützung bei der Klärung dises Verses möchte ich mich herzlichst bei Serdar Akkaya 

bedanken. 
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5. Jene/r  grausame Geliebte/r  dürstet danach, meine Tränen mit Füßen zu treten.  
Wie eine  Dattelpalme löscht er/sie den Durst von Grund auf.  

 

6. Was ist dabei wenn fünf Ellen Stoff  hervorkommen? 
Wenn er (Sābit)326 bei der Versteigerung fünf gesagt hat, so biete ich auch fünf.  

 

7. O Nābī, folge den Worten Sābit Efendis. 
Verschwende nicht deinen wertvollen Atem327, begleiche deine Schuld! 

 

39a    Md16 

6.33. Beñli Girāy  

hezec: Mefᶜūlü Mefāᶜīlü Mefāᶜīlü Feᶜūlün 

1. Üftāde-i dām-ı ġam-ı zencīr-i belāyız 

Bir zülf-i siyeh-kāra ḳul olmaġa sezāyız 

 

2. Ger şāh-ı serīre-i dil olursa  nʼola cānān 

Ġam mı çekerüz biz daḫı kevnīde gedāyız 

 

3. Ḫāk-i rehini ėtmek içün dīdeye sürme  

Her şām [u] seḥer ṭālib-i teşrīf-i ṣabāyız 

 

4. Bir pūla ṣatarsa bizi aġyāra ᶜaceb-mi 

Ol āfet-i gül-çehreye çün bād-ı hevāyız 

 

5. Eylerse Nevāyī328 nʼola eşᶜārumı taḥsīn 

Biz silsile-i ḫān-ı Ḳırım Beñli Girāyız 

 

                                                        

326 Anspielung auf Md15/5. 
327 wörtlich: Kapital des Atems. 
328 II. Mengli Giray (Beñli Girāy) schrieb seine Gedichte mit dem Dichternamen Nevāyī. (Siehe 

Unterkapitel „ Beñli Girāy “ im Kapitel „ Dichterbiographien ‟ der vorliegenden Arbeit.) 
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1. Wir sind Ausweglose, die in die Falle des Kummers der Unheilskette gestürzt sind. 

Wir sind es würdig einer/m Schwarzhaarigen zum Sklaven zu werden. 

 

2. Was ist schon (dabei), wenn die/der Geliebte/r der Schah des Throns des Herzens wird? 

Wir sind Bettler in der Welt der Existenz, leiden wir etwa? 

 

3. Um mit dem Staub auf dem Weg (des/der Geliebten) das Auge zu schminken, 

verlangen wir jeden Abend und Morgen, dass uns der Zephyr beehrt. 

 

4. Ist es verwunderlich, wenn sie/er uns an einen Fremden für einen Pfennig verkauft? 

Denn für jene/n rosenwangige/n Geliebte/n haben wir keinen Wert. 

 

5. Was ist dabei, wenn Nevāyī meine Gedichte schätzt? 

Ich bin Beñli Girāy aus dem Geschlecht der Khane der Krim. 

 

39a    Nz18 

6.34. Naẓīre-i Behiştī  

hezec : Mefᶜūlü Mefāᶜīlü Mefāᶜīlü Feᶜūlün 

1. Zāhid bize güç baḳma ki dervīş-i gedāyız 

Biz pādişeh-i salṭanet-i mülk-i fenāyız 

 

2. Dīvāne-i ᶜışḳuñ degülüz ᶜaḳl-ile hem-rāh 

Ser-beste-i zencīr-keş-i zülf-i dü-tāyız 

 

3. Sulṭān-ı cihān dergehine cān-ile bende 

Bir şāha ḳuluz329 bābını bekler fuḳarāyız 

 

4. ᶜArż eylemesün silsile-i salṭanetin-kim 

Ol [ḫān-ı] Ḳırım ise eger biz ne gedāyız 

 

5. Pey-revlik ėderseñ ne ᶜaceb Beñli Girāya 

                                                        

329 Nz18; ḳuluz : Ms; ḳuluñuz. 
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Biz ḳāfile-i ᶜāşıḳ-ı abdāl-ı Ḫudāyız 

 

6. Eşᶜārıma reşk ėtse Behiştī nʼola ᶜālem 

Her nuṭḳumuz ilhām ile söyler budalāyız 

 

1. Asket, betrachte uns nicht minderwertig, denn wir sind Bettelderwische. 

Wir sind die Herrscher des Sultanats der vergänglichen Welt. 

 

2. Wir sind nicht verrückt nach deiner Liebe, (sondern) mit Vernunft begleitet,   

sind die am Kopf an die Ketten der zweifältigen Locke Gebundene. 

 

3. Wir sind die Sklaven eines Schahs, der mit ganzem Herzen Sklave des Hofes des Sultans 

der Welt (Gottes) ist,  

(und) wir sind Arme, die an seinem Tor (des Schahs) warten. 

 

4. Er soll den Stammbaum seiner Herrschaft nicht darbieten. 

Wenn er der Khan der Krim ist, so sind wir die Bettler. 

 

5. Warum folgst du denn Beñli Girāy?  

Wir sind die Karawanen der Gott liebenden Derwische. 

 

6. Behiştī, was ist schon (dabei), wenn alle Welt meine Gedichte beneidet. 

Wir sind Derwische, die jedes ihrer Worte mit Inspiration aussprechen. 

 

39a    Md17 

6.35. Lemᶜī 

mużāriᶜ: Mefᶜūlü Fāᶜilātün Mefᶜūlü Fāᶜilātün 

1. Çeşm-i girişme nāzuñ sürme keşīde göster 

Her bir nigāhuñ ey şuḫ āteş çekīde göster 

 

2. Yād-ı ḫaṭ(ṭ)-ile yārüñ şol deñlü girye ėt kim 

Müjgān-ı çeşm-i terde sebze demīde göster 

 

3. Ėtdükçe çīn ebrūsın sen secde-i niyāz ėt 
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Miḥrāb-ı iltimāsa ḳaddüñ ḫamīde göster 

 

4. Būs-ı lebüñle şādam ammā ḥasūda ey meh 

Olsun derūnı pür-ḫūn laᶜlüñ mekīde göster 

 

5. Ḫavf u recāyı Lemᶜī hem-bezm-i ᶜişret eyle 

Gül-çehre-i niyāzı reng-i perīde göster 

 

1. O übermütige/r Geliebte/r, trage nicht die Grazie auf den Liebreiz des Auges, zeige es 

abstehend, zeige jeden einzelnen deiner Blicke als Feuertropfen. 

 

2. Erinnere dich an den Flaum des Geliebten und weine so sehr, dass du die frisch 

blühende Wiese auf den Wimpern der feuchten (tränenden) Augen zeigst. 

 

3. Wenn er seine Stirn runzelt, wirf du dich ihr/ihm flehend zu Füßen. Zeige der 

Gebetsnische330 (den Augenbrauen) der Bitte deine gebeugte Gestalt. 

 

4. O Mond, ich bin glücklich mit dem Kuss deiner Lippen, aber zeige dem Neider deine 

blutgefüllte Lippen (deinen Mund) als Falle. 

 

5. O Lemᶜī, nimm Furcht und Hoffnung in unsere Weingesellschaft auf, 

Lass das rosige Gesicht des Flehens331 blass erscheinen.  

 

39a      Nz19 

6.36. Naẓīre-i Nābī332 

mużāriᶜ: Mefᶜūlü Fāᶜilātün Mefᶜūlü Fāᶜilātün 

1. Müstaġnĭ-yi cihān333 ol dest-i keşīde göster 

                                                        

330 miḥrāb: Gebetsnische wird mit den gürtelförmigen Augenbrauen und dem Bereich dazwischen der/s 

Geliebten verglichen. 
331 Gemeint ist: „beim Flehen/ Beten zu Gott‟. 
332 Bilkan, Ali Fuat: Nābi’nin Türkçe Divanı (Karşılaştırmalı Metin). Doktora Tezi, Gazi Üniversitesi 

Ankara, 1993, S. 533. 
333 Ms; cihān ol : Bilkan, 1993;  cihāndan. 
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Cūy-ı murād olursa dāmān-çīde334 göster 

 

2. Naḳş eyle ey muṣavvir ḥüsn-i cemāl-i yāri 

Āhū-yı çeşm-i şūḫuñ ammā remīde göster 

 

3. Çün ḥall-i ᶜuḳde-i dil müşkil-ter oldı sende 

Engüşt-i ārzūyı nāḫuñ-[!] bürīde göster 

 

4. Emmiş lebüm335 bulınmaz dėrmiş336 o ġırre-i nāz 

N’eylersen ėt lebüñ [!] em bir ḫoş mekīde göster 

39b 

5. Kālā-yı naẓm u nesre kʼėtdi zemān337 raġbet 

İster ġazel-fürūş ol ister ḳaṣīde göster 

 

6. Pervāz ėder görince dil-dārı reng-i rūlar 

Saᶜy eyle sende ey-dil [!] reng-i perīde göster338 

 

7. Lemᶜī-yi nev-zemīne339 pey-revlik eyle Nābī 

Eşᶜār-ı āb-dārı hep nā-şinīde göster 

 

1. Verschmähe die Welt, nimm deine Hände da weg!  

Wenn das Begehren (auf die Welt) aufwallt, zeige den Rock aufgestülpt.340 

 

2. O Maler, male die Schönheit des Gesichts der/des Geliebten! 

Aber zeige die Rehaugen der herzlichen Geliebten verängstigt. 

 

                                                        

334 Ms; dāmān-çīde : Bilkan, 1993; dāmān-ı çīde. 
335 Bilkan, 1993; Emmiş lebüm : Ms; Lebümi emmiş. 
336 Bilkan, 1993; dėrmiş : Ms; dėr-imiş.  
337 Ms; zamān : Bilkan, 1993; zamāne. 
338 Dieses Vers befindet sich nicht in Nābīs Dīvān. 
339 Ms; Lemᶜī-yi nev-zemīne : Bilkan, 1993; Lemᶜa-yı tāze-gūyā. 
340 eteğini toplamak: Abneigung zu weltlichen Angelegenheiten. 
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3. Weil es bei dir schwierig wurde, den Knoten des Herzens aufzulösen, zeige den Finger 

des Verlangens mit geschnittenen Nägeln.  

 

4. Jene stolze/r Geliebte habe gesagt, es gibt keine/n, der/ die an  meinen Lippen gesaugt 

hat. 

Tue, was auch immer du tust, küsse ihre/seine Lippen, zeige es als eine liebliche 

Hinterlist. 

 

5. Die jetzige Zeit findet Beifall für den Stoff der Poesie und der Prosa, 

(gleich) ob du nun Liebesgedichte verkaufst oder ein Lobgedicht zeigst. 

7. Wenn der/die herzgewinnende Geliebte gesehen wird, wird die Farbe des Gesichts 

blass. 

O Herz, dann bemühe auch du dich blassfarbig zu sein. 

 

8. O Nābī, folge dem Lemᶜī, der Gedichte neuer Manier schreibt. 

Zeige stets glänzende Gedichte, wie man sie zuvor nicht gehört hat.  

 

 

60b        Md18 

6.37. müseddes-i Meylī341 

remel: Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilün 

I 

Ḫalḳ-ı ᶜālem düşmen olub ẕem ėderse dem-be-dem 

Boynuna alur benüm cürmüm ėder luṭf-ı kerem 

Medh ėderse kendüsinüñ eylügidür lā-cerem 

Eyi dėsünler kem dėsünler çekmezem ḳaṭᶜan elem 

Dōst medḥinden ne aṣṣı zemm-i düşmenden ne ġam 

Fāriġ ü āzādeyem birdür yanumda medḥ [ü] zem 

 

                                                        

341 In der Handschrift wurden bei diesem müseddes die ersten vier Zeilen einer jeden Strophe 

untereinander statt wie in dem folgenden müseddes nebeneinander geschrieben. 
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Wenn alle (mir) zum  Feind werden und stets über (mich) herziehen, 

Tun sie mir Gutes, indem sie meine Sünden auf sich nehmen. 

Wenn jemand (mich) lobt, ist es zweifelslos ihre/seine eigene Güte. 

Mögen (alle) über mich Gutes oder Schlechtes sagen, ,es tut mir nicht weh. 

Weder ist mir das Lob des Freundes eine Bereicherung, noch bereitet mir die Nachrede 

des Feindes Kummer.  

Ich bin behaglich und frei, Lob und  Nachrede sind  für mich dasselbe. 

 

II 

Ṭaᶜn ėdüb saña dil uzatsa eger her bed-zebān 

Ṭaş atar mı meyvesüz eşcāra hīç ḫalḳ-ı cihān 

Dāniş-i ᶜirfānuña noḳṣān ėrişmez mi gümān 

Söyleyenler söylesün sen ᶜāleminde [!] ol hemān 

Dōst medḥinden ne aṣṣı zemm-i düşmenden ne ġam 

Fāriġ ü āzādeyem birdür yanumda medḥ ü zem 

 

Wenn ein Schandmaul  dich rügt und zu dir böse Worte sagt, (wisse)  

Bewerfen die Menschen je einen Baum ohne Früchte mit Steinen?342 

Erreichen  nicht Zweifel und Mangel die Kenntnis deines Wissens? 

Sage ein/e Jede/r, was er/sie wolle, sei du nur in deiner eigenen Welt! 

Weder ist mir das Lob des Freundes eine Bereicherung, noch bereitet mir die Nachrede 

des Feindes Kummer.  

Ich bin behaglich und frei, Lob und  Nachrede sind  für mich gleich. 

 

III 

Fāʼide ne dōstlar dāʼim beni medḥ ėtseler 

Ḥāṣılı her güft ü gūydan ḳalbe ėrişmez keder 

Ḳadḥ-i düşmenden baña vaʼllāh hiç yoḳdur żarar 

Bir ḳulaġumdan girer ol bir ḳulaġumdan çıḳar 

Dōst medḥinden ne aṣṣı zemm-i düşmenden ne ġam 

                                                        

342 Da hier das Sprichwort meyveli ağaç taşlanır  (Deutsch: „ein Obstbaum wird mit Steinen beworfen‟) 

gebraucht wird, handelt es sich gleichzeitig um die rhetorische Figur des irsāl-i mesel. 
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Fāriġ ü āzādeyem birdür yanumda medḥ ü zem 

 

Was bringt es schon, wenn Freunde mich stets loben, 

Letztendlich wird das Herz nicht von jeder Nachrede gegrämt. 

Bei Gott! Die Nachrede des Feindes bereitet mir keinen Schaden. 

Es geht mir bei einem Ohr rein, und beim anderen wieder heraus! 

Weder ist mir das Lob des Freundes eine Bereicherung, noch bereitet mir die Nachrede 

des Feindes Kummer. 

Ich bin behaglich und frei, Lob und  Nachrede sind für mich dasselbe. 

 

IV 

Her boyı serve ḳul olmaḳdan ferāġat eyledüm 

Baña dėrseñ ᶜālemüñ ẕevḳini ḳat ḳat eyledüm 

Kendüme āzādelik semtini ᶜādet eyledüm 

El çeküb ḫalḳ-ı cihāndan şimdi ᶜuẕlet eyledüm 

Dōst medḥinden ne aṣṣı zemm-i düşmenden ne ġam 

Fāriġ ü āzādeyem birdür yanumda medḥ ü zem 

 

Ich habe es aufgegeben, einer Jeden/ einem Jeden vom Wuchs einer Zypresse Sklave zu 

sein. 

Sagst du zu mir, dass ich die Lust der Welt bereits sehr genossen habe, 

Ich habe mich an die Freiheit gewöhnt.343 

Ich zog mich von Allem zurück, und verzog mich in die Einsamkeit. 

Weder ist mir das Lob des Freundes eine Bereicherung, noch bereitet mir die Nachrede 

des Feindes Kummer. 

Ich bin behaglich und frei, Lob und Nachrede sind  für mich dasselbe. 

 

V 

Meyliyā eyi dėmiş yā kim benüm çün ḫāṣ u ᶜām  

Ḫalḳa dünyā-yı denīden ötrü344 ḳılmam iltiyām 

                                                        

343 Wörtl. : Ich habe mir die Umgebung der Freiheit zur Gewohnheit gemacht. 
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Ḥasb-i ḥāli herkesüñ maᶜlūmıdur beyne’l-enām 

Ḥaḳ(ḳ) teᶜālā ḥażretinden ġayrıya yoḳdur recām 

Dōst medḥinden ne aṣṣı zemm-i düşmenden ne ġam 

Fāriġ ü āzādeyem birdür yanumda medḥ ü zem 

 

O Meylī, Hohe und Niedere sagen Gutes über mich,  

Ich tadele das Volk nicht wegen dieser wertlosen Welt. 

Diese Weisheit kennt ein/e Jede/r im Volk, 

Außer Gott den Erhabenen, bitte ich niemanden um etwas. 

Weder ist mir das Lob des Freundes eine Bereicherung, noch bereitet mir die Nachrede 

des Feindes Kummer.  

Ich bin behaglich und frei, Lob und  Nachrede sind für mich dasselbe. 

 

61a              Nz20 

6.38. Müseddes-i naẓīre-i Ḳalender Efendī 

remel: Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilātün Fāᶜilün 

I 

Her murāda dest açub dāʼim Ḫudādan dilerem 

Ummazam şimdi Ḫudādan ġayrıdan luṭf u kerem 

Yā eyü dėmiş cihān-ı ḫalḳ345 baña yāḫud ki kem 

Her ne dėrlerse dėsünler çekmezem aṣlā elem 

Dōst medḥinden ne aṣṣı zemm-i düşmenden ne ġam 

Fāriġ ü āzādeyem birdür yanumda medḥ ü zem 

 

Für jeden meiner Wünsche bete ich zu Gott und bitte ihn darum, 

Nun erhoffe ich von niemandem außer Gott Gnade und Güte. 

Möge  das Volk der Welt über mich Gutes oder Schlechtes  sagen,  

                                                                                                                                              

344 Md18; ötrü : Ms; ötürü. 
345 Md20; ḫalḳ-ı cihān : Ms; cihān-ı ḫalḳ. 
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Sage ein Jede/r, was er/sie wolle, es tut mir nicht weh. 

Weder ist mir das Lob des Freundes eine Bereicherung, noch bereitet mir die Nachrede 

des Feindes Kummer. 

Ich bin behaglich und frei, Lob und  Nachrede sind  für mich dasselbe. 

 

II 

Fāriġüʼl-bālüm cihānda bülbül-āsā her zemān 

Degme zāġuñ gül gibi ėtmem sözine gūş-ı cān 

Baña ne ᶜābid eyü dėmiş ya kem ḫalḳ-ı cihān 

Her kişi ᶜālemde kendü lāyıḳuñ söyler hemān  

Dōst medḥinden ne aṣṣı zemm-i düşmenden ne ġam 

Fāriġ ü āzādeyem birdür yanumda medḥ ü zem 

 

Ruhigen Gemüts bin ich auf der Welt stets wie die Nachtigall, 

Wie eine Rose höre ich dem Wort irgendeiner Krähe nicht aufmerksam zu. 

Es ist mir egal, ob Eine/r oder die ganze Welt Gutes oder Schlechtes über mich sagen, 

Jeder sagt auf der Welt nur das, was ihm zusteht. 

Weder ist mir das Lob des Freundes eine Bereicherung, bereitet mir noch die Nachrede 

des Feindes Kummer. 

Ich bin behaglich und frei, Lob und  Nachrede sind  für mich dasselbe. 

 

III 

Çıḳdı dünyāya muḥabbet bu dil-i maḥzūndan 

Niçe bir zehrler346 [ki] nūş ėdelüm gerdūndan 

Cām-ı Cemden347 çekdüm el geçdüm mey-i gül-gūndan 

Vāz geldüm348 şimdiden ṣoñra bu dehr-i dūndan 

Dōst medḥinden ne aṣṣı zemm-i düşmenden ne ġam 

Fāriġ ü āzādeyem birdür yanumda medḥ ü zem 

                                                        

346 imāle in der zweiten Silbe. 
347 Cām-ı Cem wird in der Bedeutung des Weinbechers verwendet. Cem ist der Name eines persischen 

Königs, der als Erfinder des Weines bekannt ist; vgl. Schimmel: op. cit., S.88. 
348 imāle in der ersten Silbe.  
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Die Liebe zu dieser Welt ging aus diesem traurigen Herz heraus.  

Wie lange noch sollen wir das Gift der Welt trinken? 

Vom Becher des Cem habe ich mich entfernt, ließ den rosafarbenen Wein sein, 

Von nun an ließ ich von dieser niedrigen Welt ab.  

Weder ist mir das Lob des Freundes eine Bereicherung, bereitet mir noch die Nachrede 

des Feindes Kummer.  

Ich bin behaglich und frei, Lob und  Nachrede sind  für mich dasselbe. 

 

 

 

IV 

Vāz geldüm349 ᶜizzet-i dehr içün ėtmem iḥtimām 

Şimdiden ṣoñra gerekmez baña aṣlā neng ü nām 

Dest-i pīr-i ᶜışḳdan nūş eyledüm bir dāne cām 

Ḥāṣılı geçdüm murādāt-ı cihāndan bi-t-temām 

Dōst medḥinden ne aṣṣı zemm-i düşmenden ne ġam 

Fāriġ ü āzādeyem birdür yanumda medḥ ü zem 

 

Ich interessiere mich nicht mehr für die Würde der Welt, 

Von nun haben Ruhm und Ehre keinerlei Bedeutung für mich. 

Ich habe einen Becher Wein aus der Hand des Weinschenks350der Liebe getrunken, 

Schließlich habe ich völlig von allen weltlichen Wünschen abgelassen. 

Weder ist mir das Lob des Freundes eine Bereicherung, noch bereitet mir die Nachrede 

des Feindes Kummer. 

Ich bin behaglich und frei, Lob und  Nachrede sind  für mich dasselbe. 

 

V 

Silk-i ṭaᶜnı ehl-i nā-dānuñ be-ġāyet ḳatıdur 

                                                        

349 imāle in der ersten Silbe.  

350 pīr-i ᶜışḳ: Führer auf dem Wege zur höheren Erkenntniss des göttlichen Wesens.  
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Mümkün olduḳça velī ṣabr u sükūn evḳātıdur 

Ey Ḳalender çünki ādem ādemüñ mirʼātıdur 

Nīk ü bed her kim ne dėrse kendü vaṣf-ı ẕātıdur 

Dōst medḥinden ne aṣṣı zemm-i düşmenden ne ġam 

Fāriġ ü āzādeyem birdür yanumda medḥ ü zem 

 

Der Tadel351 der Ungebildeten ist  ziemlich beleidigend, 

Aber (jetzt) ist (für uns) die Zeit geduldig und ruhig zu sein! 

O Ḳalender, weil der Mensch der Spiegel des Menschen ist,  

Wer auch was sagt – Gutes oder Böses – es ist sein eigener Charakter. 

Weder ist mir das Lob des Freundes eine Bereicherung, bereitet mir noch die Nachrede 

des Feindes Kummer.  

Ich bin behaglich und frei, Lob und  Nachrede sind  für mich dasselbe. 

  

                                                        

351 wörtl. : die tadelnde Art und Weise.  
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Abstract 

Das Thema der vorliegenden Arbeit ist die Bearbeitung der Parallelgedichte in der 

Gedichtsammlung, welche in der Süleymaniye Bibliothek in Istanbul unter der Signatur 

Sü-Tarlan 67/I vorhanden ist. Nach einer allgemeinen Einleitung über 

Gedichtsammlungen (mecmūᶜa) und deren Bedeutung in der türkischen Literatur wird 

die Gedichtsammlung, aus welchem das Corpus dieser Arbeit ausgewählt wurde, 

beschrieben. Darauf folgen kurze Biographien der behandelten Dichter in 

alphabetischer Reihenfolge, die nicht nur Informationen zum Leben der Dichter sondern 

auch zu ihrer literarischen Persönlichkeit enthalten.Weiterswird darauf hingewiesen, ob 

sich die in der Gedichtsammlung vorhandenen Gedichte auch in anderen Quellen 

befinden oder nicht. Auf die Paralleldichtung als ein literarischer Begriff mitihren 

allgemeinen Eigenschaften wird ebenso eingegangen. Hierauf werden die Parallel-und 

Modellgedichte in der Gedichtsammlung in Hinblick auf Form und Inhalt untersucht. 

Nach einer Ergebnisauflistung und einer Conclusio werden im letzten Kapitel 

„Transkription und Übersetzung“ die Umschrift und die Übersetzung der Parallel- und 

Modellgedichte wiedergegeben. 
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English Abstract 

The subject of the present thesis is the study of the parallels (naẓīre) in a poetry 

collection which is preservedin the Süleymaniye library in Istanbul under signatureSü-

Tarlan 67/I. The thesis begins with a general introduction about poetry collections 

(mecmūʿa) and their importance within Turkish literature. This is followed by a 

description of the poetry collection on which the corpus of the present thesis is based 

and by short biographies of the poets that are dealt with here. These biographies are 

arranged alphabetically and do not only contain information regarding a poet's life but 

also regarding his literary personality.Further, it is indicated whether the poems 

occuring in the poetry collection are to be found in other sources too. What is also dealt 

with in this thesis is the literature of parallels as a literary term and its general 

characteristics. Thereupon, the parallels and their model poems are examined with 

regard to form and content. After listing the results and after the conclusio, the thesis 

ends with a chapter that includes the trancriptions and translations of the examined 

poems. 


